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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Dinstag den 19. Dezember 


Heute wird Nr. 100 des Beiblattes der Breslauer 
reſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Hirſchberg. 3) Die Kirchenfrage. 


An die 


— — 


Preußen. 
5 Reglement 
zur Ausführung des Wahlgeſetzes für die zweite 
Kammer vom 6. Dezember d. J. 
Beſtimmungen über die Abgrenzung der 
Wahlbezirke. 

§ 1. Die Landräthe haben unverzüglich nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen des Artikel 3 des Wahlgeſetzes 
vom 6. Dezember d. J. die nöthigen Einleitungen zur 
Begrenzung der Bezirke für die Urwahlen zu treffen. 
(Vergl. $ 35.) 

2. Sie haben alſo feſtzuſtellen: 1) zu welchem 
Wahlbezirk diejenigen Gemeinden und zu einem Ge⸗ 
meindeverbande nicht gehörigen Beſitzungen, deren Be⸗ 
völkerung nicht 250 Seelen erreicht, vereinigt werden 


1 ſollen. Der ſo gebildete Wahlbezirk ſteht in Beziehung 


auf die Zahl der zu wählenden Wahlmänner einer Ge⸗ 
meinde von derſelben Volkszahl gleich; 2) die Zahl der 
nach dem geſetzlichen Verhältniß auf die einzelnen Be⸗ 
zirke fallenden Wahlmänner. In den Gemeinden von 
mehr als 1000 Einwohnern beſtimmen die Gemeinde⸗ 
behörden unter Aufſicht des Landraths die Zahl und 
Begrenzung der zu bildenden Wahlbezirke. Da kein 
Bezirk mehr als 10 Wahlmänner wählen ſoll, ſo er⸗ 
giebt ſich, daß kein Bezirk volle 2750 Einwohner ent⸗ 
halten darf. Um eine Ermüdung der Wahlverſamm⸗ 
lung zu vermeiden, wird es zweckmäßig ſein, die Wahl⸗ 
bezirke in einem mäßigen Umfange zu halten. 
m; Urwahlen. 

Die Wahl wird von einem Wahlvorſteher geleitet. 
Derſelbe wird in den Städten von dem Magiſtrat 
(Bürgermeiſter), in den Landgemeinden von dem Land⸗ 
rath ernannt. In gleicher Weiſe wird ein Stellver⸗ 
treter des Wahlvorſtehers für etwanige Verhinderungs⸗ 
fälle ernannt. In den Landgemeinden der Rheinpro⸗ 
vinz und der Provinz Weſtfalen iſt bei dieſen Ernen⸗ 
nungen beſonders auf die Gemeindevorſtände (Bürger⸗ 
meiſter, Beigeordnete, Gemeindevorſteher, Amtleute) 
Rückſicht zu nehmen. a 
6 4. In jeder Gemeinde wird ſofort von der 
Ortsbehörde ein namentliches Verzeichniß aller nach 


Art. 1 und 2 des Wahlgeſetzes vom 6. d. M. und 


Art. 67 der Verfaſſungsurkunde ſtimmberechtigten Wäh⸗ 
ler aufgeſtellt, und zu Jedermanns Einſicht in einem 
zu beſtimmenden Lokal ausgelegt, auch daß ſolches ge⸗ 
ſchehen, öffentlich bekannt gemacht. Wer ſich darin 
übergangen glaubt, hat ſeine Einwendungen binnen drei 
Tagen nach der Bekanntmachung anzugeben und zu 
beſcheinigen. Die Entſcheidung über die Reklamation 
ſteht derjenigen Behörde zu, die nach 9 3 den Wahl⸗ 
vorſteher zu ernennen hat. 
§ 5. Die Wahlen in allen Wahlbezitken werden 
im ganzen Umfang der Monarchie am 22. Januar 
k. J. abgehalten. Wenn in demſelben Orte mehrere 
Wahlabtheilungen find, fo werden die Wahlen überall 
zur nämlichen Stunde vorgenommen. 
8 6. Die Wähler find zur Wahl durch fffent: 
liche Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe vorzuladen, 
$ 7. Abweſende können in keiner Weiſe durch 
Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl Theil nehmen. 
8. In der Verſammlung werden zunächſt die 


Waählerliſten vorgeleſen und die erſchienenen Wähler als 


anweſend verzeichnet. Jeder nicht ſtimmberechtigte An⸗ 
weſende wird zum Abtreten veranlaßt und ſo die Ver⸗ 
ſammlung konſtituirt. Später erſcheinende Wähler ha⸗ 


Schleſiſche Chronik. 


Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


1) Die preußiſche Verfaſſungsurkunde. 2) Kor⸗ 


Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 21 — 25. Bogen (410—4 14) des 25. Abonnements von 30 Bogen. 


ben ſich bei dem Wahlvorſteher zu melden und werden unterzeichnet, und ſofort dem Wahlkommiſſarius ($ 25) 


nachträglich als anweſend vermerkt. r 


zähler und verpflichtet fie mittelft Handſchlags an Ei: 


desſtatt. 


§ 10. Der Wahlvorſteher läßt durch die Stimm⸗ 


zähler geſtempelte, für jede Abſtimmung noch beſonders 
zu bezeichnende Stimmzettel an die einzelnen Wähler 


austheilen. 


§ 11. Jeder Wähler ſchreibt auf den ihm über: 


gebenen Zettel den Namen des von ihm gewünſchten 


Wahlmannes. Zettel, auf welchen mehr als Ein Name 
oder der Name einer nicht wählbaren Perſon geſchrie— 
ben ſteht, oder ans welchen der Gewählte nicht un⸗ 
zweifelhaft zu erkennen iſt, ebenſo ungeſtempelte und 
nicht gehörig bezeichnete Zettel ſind ungültig. Wähler, 
welche nicht ſchreiben können, laſſen ihren Stimmzettel 
durch den Protokollführer ſchreiben. 5 

$ 12. Die Stimmzettel werden von den Stimm⸗ 
zählern geſammelt und in das vor dem Wahlvorſteher 
und dem Protokollführer ſtehende Gefäß gelegt. 

$ 13. Nach vollendeter Einſammlung der Stimm⸗ 
zettel erklärt der Wahlvorſteher die Abſtimmung für 
geſchloſſen. Es dürfen alsdann Stimmzettel für dieſe 
Abſtimmung nicht mehr angenommen werden. 

$ 14. Die uneröffneten Zettel werden laut gezählt. 
Sollte dieſe Zählung durch ein mit der Zahl der An: 
weſenden im Mißverhältniß ſtehendes Reſultat Beden⸗ 
ken erregen, ſo ſind die Wahlvorſteher und Stimm⸗ 
zähler befugt, die Abſtimmung für ungültig zu erklären 
und eine neue anzuordnen. 

§ 15. Die Stimmzettel werden durch einen der 
Stimmzähler unter Vorzeigung und in Gegenwart der 
Vrrſammlung laut verleſen, vom Protokollführer bei 
dem Namen des Kandidaten vermerke und vorweg laut 
gezählt. 
$ 16. Derjenige, welcher die abſolute Stimmen: 
mehrheit erhalten hat, iſt für gewählt zu erklären. 

$ 17. Zur abſoluten Stimmenmehrheit gehört 
mehr als die Hälfte der gültigen Stimmzettel. 

§ 18. Hat ſich eine abſolute Mehrheit nicht er⸗ 
geben, fo find diejenigen 5 Kandidaten, welche die mei⸗ 
ſten Stimmen erhalten haben, auf eine engere Wahl 
zu bringen. Wird auch bei dieſer Wahl keine abſolute 
Mehrheit erreicht, ſo ſind diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen in der engeren Wahl er— 
halten haben, auf eine zweite engere Wahl zu bringen. 
Tritt in dieſer letzten Wahl Stimmengleichheit ein, ſo 
entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des Wahl— 
vorſtehers gezogen wird. Bei Ausmittelung derjenigen 
Kandidaten, weiche nach den vorſtehenden Vorſchriften 
auf eine engere Wahl zu bringen ſind, ſo entſcheidet 
bei Stimmengleichheit ebenfalls das Loos. 

$ 19. Bei engeren Wahlen find die Stimmzettel 
mit anderen Namen als den auf die engere Wahl ge 
brachten Kandidaten ungültig. : 

$ 20. Ueber die Gültigkeit einzelner Stimmzettel 
entſcheiden Wahlvorſteher und Stimmzähler. . 

$ 21. In Wahlbezirken, wo mehr als Ein Wahl: 
mann zu wählen iſt, findet vorſtehendes Verfahren mit 
der Maßgabe ſtatt, daß für jeden Wahlmann eine be⸗ 
ſondere Wahlhandlung vorzunehmen iſt. re 

§ 22. Das Wahlprotokoll, welches nach den an⸗ 
liegenden Formularen aufzunehmen iſt, wird vom Wahl⸗ 
vorſteher, den Stimmzählern und dem Protokollführer 


eingereicht, welchem die Prüfung der Wahl in formel⸗ 
$ 9. Aus der Mitte der Anweſenden ernennt der fung 9 f 
Wahlvorſteher einen Protokollführer und 2 bis 8 Stimm: | 


ler Beziehung obliegt. 5 

$ 23. Wenn gegen die formelle Gültigkeit einer 
Wahl Bedenken obwalten, ſo ſind dieſelben der Ver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner vorzulegen, welche darüber 
entſcheidet, und ſodann mit Ausſchließung des FR 
mannes, deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, unmit⸗ 
telbar zu ihrem ordentlichen Wahlgeſchäft fortſchreitet. 

Wahl der Abgeordneten. 

$ 24. Die Bezirke zur Wahl der Abgeordneten 
find von den Regierungen nach Maßgabe der Bevöl⸗ 
kerung zu bilden (Art. 5 und 6 des Wahlgeſetzes). 
Bei der Abgrenzung derſelben iſt darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß eine Theilung der Kreiſe möglichſt ver⸗ 
mieden und den Wahlmännern die Theilnahme an der 
Wahl nicht ohne Noth erſchwert wird. 

$ 25. Die Regierung beſtimmt den Wahlkom⸗ 
miſſar ſo wie den Wahlort und läßt davon die Wahl⸗ 
vorſteher durch die Landräthe benachrichtigen. 
c 26. Der Wahlkommiſſarius ſtellt aus den ein⸗ 
gereichten Wahlverhandlungen ein Verzeichniß der Wahl⸗ 
männer auf und ladet dieſelben zur Wahl der vom 
Wahlbezirk zu wählenden Abgeordneten ſchriftlich ein. 

$ 27. Die Wahl der Abgeordneten wird im gan⸗ 
zen Umfang der Monarchie am 5. Februar k. J. vor⸗ 
genommen. 

$ 28. Bei der Wahl der Abgeordneten kommen 
die vorſtehenden $$ 7 bis 21, mit Ausnahme der 
$$ 9 und 18, an deren Stelle folgende Beſtimmungen 
treten, zur Anwendung. ö 

$ 29. Die Stimmzähler und der Protokollführer 
werden auf Vorſchlag des Wahlkommiſſarius von den 
anweſenden Wahlmännern aus ihrer Mitte durch Akkla⸗ 
mation oder vermittelſt Aufhebens der Hände nach ab⸗ 
ſoluter Stimmenmehrheit gewählt und vom Wahlkom⸗ 
miſſar mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt verpflichtet. 
9 30. Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolute 
Stimmenmehrheit vereinigt, ſo iſt derſelbe als gewählt 
zu erklären. Hat ſich keine abſolute Stimmenmehtheit 
ergeben, ſo wird zu einer weiteren Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten. Dabei kann keinem Kandidaten die Stimme ge⸗ 
geben werden, welcher bei der erſten Abſtimmung keine 
oder nur eine Stimme gehabt hat. Die zweite Ab⸗ 
ſtimmung wird unter den übrig bleibenden Kandidaten 
in derſelben Ordnung wie die erſte vorgenommen. Je⸗ 
der Stimmzettel iſt ungültig, welcher einen andern als 
die in der Wahl gebliebenen Kandidaten enthält. Wenn 
auch die zweite Abſtimmung keine abſolute Mehrheit 
ergiebt, ſo fällt je in der folgenden Abſtimmung der⸗ 
jenige, welcher die wenigſten Stimmen hatte, aus der 
Wahl, bis die abſolute Mehrheit ſich auf einen Kan⸗ 
didaten vereinigt hat. Stehen ſich mehrere in der ge⸗ 
ringſten Stimmenzahl gleich, ſo entſcheidet unter ihnen 
das Loos, welcher aus der Wahl fällt. r 

$ 31. Wenn die Abſtimmung nur zwiſcheu zwei 
Kandidaten noch ſtattfindet, und jeder derſelben die Hälfte 
der gültigen Stimmen auf ſich vereinigt hat, entſcheidet 
das Loos, welches durch die Hand des Wahlkommiſſars 
gezogen wird. 

$ 32. In der Verſammlung ſowohl der Urwähler 
als der Wahlmännner dürfen keine Diskuſſionen ſtatt⸗ 
finden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden, vorbehaltlich der 
in $ 23 der Verſammlung der Wahlmänner überwie⸗ 
ſenen Prüfung. 5 

$ 33. Die Gewählten find von der auf fie ge⸗ 
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= 


fallenen Wahl durch den Wahlkommiſſarius in Kennt⸗ 


niß zu ſetzen, und zur Erklärung über die Annahme 


derſelben, ſo wie zu dem Nachweiſe, daß ſie nach Art. 8 
des Wahlgeſetzes wählbar ſind, aufzufordern. Im Falle 
der Nichtannahme oder eingeräumten Nichtbefähigung 
hat die Regierung ſofort eine neue Wahl zu veran⸗ 
laſſen. * N 

$ 34. Sämmtliche Verhandlungen über die Wahl 


ſowohl der Wahlmänner als der Abgeordneten werden 


von dem Wahlkommiſſarius der Regierung eingereicht, 
welche dieſelben durch den Oberpräſidenten dem Mini⸗ 
ſter des Innern zur weiteren Mittheilung an die zweite 
Kammer vorzulegen hat. - 
Allgemeine Beſtimmung. 

$ 35. In den keinem landräthlichen Kreisverbande 
angehörigen Städten werden die nach Obigem dem 
Landrath obliegenden Funktionen von dem Magiſtrat 


oder Bürgermeiſter ausgeübt. In der Stadt Berlin 


verſieht der Magiſtrat ſowohl die Funktionen des Land⸗ 
raths als die der Regierung. 

Berlin, den 8. Dezember 1848. 

Königliches Staatsminiſterium. 

Graf Brandenburg. Ladenberg. Manteuffel. 
v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 
In Gemäßheit des Wahlgeſetzes für die zweite 

Kammer vom 6. d. M. (abgedruckt in unſerm Amts⸗ 
blatte Seite 524—526) und des vorſtehenden Regle⸗ 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes für die zweite 
Kammer von demſelben Tage, beſtimmen wir hiermit, 
daß in unſerm Verwaltungsbezirke folgende zehn Wahl⸗ 
bezirke ſtattfinden, und daß als Wahlkommiſſarien an 
den nachbezeichneten Wahlorten folgende Perſonen fun⸗ 
giren ſollen: 

J. Stadt Breslau, fo weit fie an der linken Oder⸗ 
ſeite liegt und von der Oder und dem Stadtgraben 
eingeſchloſſen iſt; Zwei Abgeordnete; Wahlort: Bres⸗ 
lau; Wahlkommiſſarius: Bürgermeiſter Bartſch. 

II. Stadt Breslau, in ſo weit ſie nicht zu dem 
ad J. gedachten Bezirk gehörig, und Kreis Breslau: 
Zwei Abgeordnete; Wahlort: Breslau; Wahltommif- 
ſarius: Regierungsrath v. Kehler. 

III. Die Kreiſe Brieg, Ohlau und Strehlen: Drei 

Abgeordnete; Wahlort: Brieg; Wahlkommiſſarius: 

Landrath v. Rohrſcheidt. > 
IV. Die Kreiſe Frankenſtein, Münſterberg und 

Nimptſch: Zwei Abgeordnete; Wahlort: Frankenſtein; 

Wahlkommiſſarius: Landrath Graf v. Strachwitz. 

V. Die Kreiſe Glatz und Habelſchwerdt: Drei 
Abgeordnete; Wahlort: Glatz; Wahlkommiſſarius: 
Landrath Freiherr v. Zedlitz. 

VI. Die Kreiſe Oels, Wartenberg und Namslau: 
Drei Abgeordnete; Wahlort: Oels; Wahlkommiſſarius: 
Landrath Geheimer Negierungsrath v. Prittwitz. 

VII. Die Kreiſe Reichenbach und Waldenburg: 
Drei Abgeordnete; Wahlort: Reichenbach; Wahlkom⸗ 
miſſarius: Regierungsreferendarius Olearius. 

VIII. Die Kreiſe Schweidnitz, Striegau und Neu⸗ 
markt: Drei Abgeordnete; Wahlort: Schweidnitz; 
Wahlkommiſſarius: Landrath v. Gellhorn. 

IX. Die Kreiſe Trebnitz und Militſch: Zwei Ab⸗ 
geordnete; Wahlort: Trebnitz; Wahlkommiſſarius: 
Landrath v. Poſer. b s 
X. Die Kreiſe Wohlau, Steinau und Guhrau: 
Zwei Abgeordnete; Wahlort: Wohlau; Wahlkommiſ⸗ 
arius: Landrath Kober. 

Breslau, den 15. Dezember 1848. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


SAT Reglement N 
zur Ausführung des für das erſte Jahr der 
nächſten Legislatur erlaſſenen proviſoriſchen 
Wahlgeſetzes zur Bildung der erſten Kammer 

vom 6. d. M. 
2 Urwablen, 
$ 1. In jeder Gemeinde wird fofort von der Orts⸗ 
behörde nach dem beiliegenden Schema ein Verzeichniß 
derjenigen Einwohner aufgeſtellt, welche das dreißigſte 

Lebensjahr vollendet und ſeit 6 Monaten ihren Wohn⸗ 
ſitz oder Aufenthalt in der Gemeinde gehabt haben, 
nicht in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes den Voll: 
genuß der bürgerlichen Rechte entbehren, und entweder 
20 Sgr. monatliche Klaſſenſteuer zahlen, oder binnen 
8 Tagen nach in ortsüblicher Weiſe erfolgter öffentli⸗ 
cher Aufforderung ein Grundvermögen im Werth von 

mindeſtens 5000 Rtir. oder ein reines jährliches Ein: 
kommen von mindeſtens 500 Rtlr. glaubhaft nach⸗ 
weiſen. 

5 2. Das Verzeichniß ($ 1) wird nebſt den dazu 


gehörigen Verhandlungen dem Landrath innerhalb einer 


von demſelben zu beſtimmenden Friſt eingereicht. Der 
Landrath prüft daſſelbe, ſtellt die Urwählerliſte danach 
feſt und veranlaßt, daß dieſelbe in der Gemeinde auf 
ortsübliche Weiſe ſofort bekannt gemacht wird. 

$ 3. Einwendungen gegen die Waͤhlerliſte find 
innerhalb fünf Tagen nach der Bekanntmachung bei 
der nach dem § 4 zur Entſcheidung berufenen Kom: 


miſſion durch Vermittelung des Landraths unter Bei⸗ 


fügung der Beweismittel ſchriftlich anzubringen. 
§ 4. Die Entſcheidung über die erhobenen Ein⸗ 
wendungen erfolgt innerhalb fünf Tagen nach Ablauf 
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der Praklufivfrift ($ 3) für die klaſſenſteuerpflichtigen 
Ortſchaften durch die nach der Verordnung vom 17. 
Januar 1830 (Geſetzſamml. S. 19) zur Mitwirkung 
bei der Klaſſenſteuer-Veranlagung beſtimmte Kommiſ⸗ 
ſion, in den nicht klaſſenſteuerpflichtigen Orten durch 
eine beſondete Kommiſſion, deren Mitgliederzahl vom 
Gemeinde⸗Vorſtande (Magiſtrat, Bürgermeiſter) zu be⸗ 
ſtimmen iſt. Die Mitglieder der letzteren Kommiſſion 
werden zur Hälfte von dem Gemeinde⸗Vorſtande, zur 
Hälfte von den Gemeinde⸗Vertretern gewählt. — Der 
Landrath hat für den rechtzeitigen Zuſammentritt der 
Kommiſſion zu ſorgen. . 
§ 5. Sobald die erhobenen Einwendungen erle⸗ 
digt ſind, werden die Urwähler⸗Liſten von dem Land⸗ 
rath nach den erfolgten Entſcheidungen berichtigt. Der⸗ 
ſelbe zeigt demnächſt die Zahl der in den einzelnen Ge⸗ 
meinden ſeines Kreiſes vorhandenen Urwähler der Re⸗ 
gierung überſichtlich an, damit dieſe zu beurtheilen ver⸗ 
mag, ob nach Art. 5 des Geſetzes vom 6. d. M. in 
einem Wahlbezirke direkte Wahlen vorzunehmen ſind. 
§ 6. Hat eine Gemeinde oder eine nicht zu einem 
Gemeindeverbande gehörende bewohnte Beſitzung nach 
den feſtgeſtellten Liſten weniger als 100 ſtimmberech⸗ 
tigte Urwähler, ſo wird dieſelbe durch den Landrath 
mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu 
einem Wahldiſtrikt verbunden. Der Landrath be⸗ 
ſtimmt zugleich den Ort, wo die Wahl der Wahl⸗ 
männer vorzunehmen iſt. — In allen Gemeinden, 
welche nach der feſtgeſtellten Liſte 200 oder mehr Ur⸗ 
wähler haben, werden von dem Gemeinde- Vorſtande 
(Magiſtrat, Bürgermeiſter, Amtmann, Ortsbehörde) 
Wahlabtheilungen dergeſtalt gebildet, daß in keiner der⸗ 
ſelben mehr als 5 Wahlmänner zu wählen, alfo höch⸗ 
ſtens 599 Wahlmänner enthalten ſind. 
$ 7. In jedem Wahlbezirk (Gemeinde, Diſtrikt, 
Abtheilung) wird auf jede Vollzahl von 100 Urwählern 
Ein Wahlmann gewählt. 
§ 8. Die Wahl wird von einem Wahlvorſteher 
geleitet. Derſelbe wird in denjenigen Städten, welche 
100 oder mehr Wähler enthalten, von dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande (Magiſtrat, Bürgermeiſter), in allen übrigen 
Wahlbezirken von dem Landrath ernannt. In glei⸗ 
cher Weife wird ein Stellvertreter des Wahlvorſtehers 
für etwanige Verhinderungsfälle ernannt. In den Land⸗ 
gemeinden der Rheinprovinz und der Provinz Weſt⸗ 
falen iſt in der Regel ein in dem Wahlbezirk wohnen⸗ 
der Bürgermeiſter oder Amtmann, in den übrigen Pro⸗ 
vinzen ein geſchäftskundiger ſtimmberechtigter Einwoh⸗ 
ner mit der Leitung der Wahl zu beauftragen. 
§ 9. Die Wahlen in allen Wahlbezirken werden 
im ganzen Umfang der Monarchie am 29. Januar 
1849 abgehalten. Wenn in demſelben Orte mehrere 
Wahlabtheilungen ſind, ſo werden die Wahlen überall 
zur nämlichen Stunde vorgenommen, 
$ 10, Die Wähler find zur Wahl durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe vorzu⸗ 
laden. 
8 11. Abweſende können in keiner Weiſe durch 
Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl Theil nehmen. 
$ 12, In der Verſammlung werden zunächſt die 
Wählerliſten vorgelefen und die zeſchienenen Wähler als 
anweſend verzeichnet. Jeder nicht ſtimmberechtigte An⸗ 
weſende wird zum Abtreten veranlaßt und ſo die Wahl⸗ 
verſammlung konſtituirt. Später erſcheinende Wähler 
haben ſich bei dem Wahlvorſteher zu melden und wer⸗ 
den nachträglich als anweſend vermerkt. 
$ 13. Aus der Mitte der Anweſenden ernennt 
der Wahlvorſteher einen Protokollführer und 2 bis 8 
Stimmzähler und verpflichtet ſie mittelſt Handſchlags 
an Eides ſtatt. 
$ 14. Der Wahlvorſteher läßt durch die Stimm: 
zähler geſtempelte für jede Abſtimmung noch beſonders 
zu bezeichnende Stimmzettel an die einzelnen Wähler 
austheilen. dg - 
8 15. Jeder Wähler ſchreibt auf den ihm über: 
gebenen Zettel den Namen des von ihm gewünſchten 
Wahlmannes. Zettel, auf welchen mehr als Ein 
Name, oder der Name einer nicht wählbaren Perſon 
geſchrieben ſteht, oder aus welchen der Gewählte nicht 
unzweifelhaft zu erkennen iſt, eben ſo ungeſtempelt und 
nicht gehörig bezeichnete. Zettel find ungiltig. 
Wähler, welche nicht ſchreiben können, laſſen ihren 
Stimmzettel durch den Protokollführer ſchreiben. 
$ 16. Die Stimmzettel werden von den Stimm: 
zählern geſammelt und in das vor dem Wahlvorſte⸗ 
her und dem Protokollführer ſtehende Gefäß gelegt. 
$ 17. Nach vollendeter Einſammlung der Stimm: 
zettel erklärt der Wahlvorſteher die Wahl für geſchloſ—⸗ 
ſen. Es dürfen alsdann Stimmzettel für dieſe Ab⸗ 
ſtimmung nicht mehr abgegeben werden. 
$ 18. Die uneröffneten Zettel werden laut ge⸗ 
zählt. Sollte dieſe Zählung durch ein mit der Zahl 
der Anweſenden im Mißverhältniß ſtehendes Reſultat 
Bedenken erregen, ſo ſind Wahlvorſteher und Stimm⸗ 
zähler befugt, die Abſtimmung für ungiltig zu erklären 
und eine neue anzuordnen. 
919. Die Stimmzettel werden durch einen Stimm⸗ 
zähler unter Vorzeigung und in Gegenwart der Ver⸗ 
ſammlung laut verleſen, vom Protokollführer bei dem 


Namen des Kandidaten vermerkt und vorweg laut 
gezählt. 

$ 20. Derjenige, welcher die abſolute Stimmen: 
mehrheit erhalten hat, iſt für gewählt zu erklären. 

-$ 21. Zur abſoluten Stimmenmehrheit gehören 
mehr als die Hälfte der gültigen Stimmzettel. 

§ 22. Hat ſich eine abſolute Mehrheit nicht er⸗ 
geben, ſo ſind diejenigen fünf Kandidaten, welche die 


meiſten Stimmen erhalten haben, auf eine engere Wahl 


zu bringen. Wird auch bei dieſer Wahl keine abſolute 
Mehrheit erreicht, ſo ſind diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen in der engeren Wahl er⸗ 
halten haben, auf eine zweite engere Wahl zu bringen. 
Tritt in dieſer letzten Wahl Stimmengleichheit ein, ſo 
entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des 
Wahlvorſtehers gezogen wird. — Bei Ausmittelung 
derjenigen Kandidaten, welche nach den vorſtehenden 
Vorſchriften auf eine engere Wahl zu bringen ſind, 
entſcheidet bei Stimmengleichheit ebenfalls das Loos. 

§ 23. Bei engeren Wahlen find die Stimmzet⸗ 
tel mit anderen Namen als den auf die engere Wahl 
gebrachten Kandidaten ungültig. 

$ 24. Ueber die Gültigkeit einzelner Stimmzettel 
entſcheiden Wahlvorſteher und Stimmzäͤhler. 

§. 25. In Wahlbezirken, wo mehr als Ein Wahl: 
mann zu wählen iſt, findet vorſtehendes Verfahren 
mit der Maßgabe ſtatt, daß für jeden Wahlmann ein 
beſondere Wahlhandlung vorzunehmen iſt. N 

9 26. Das Wahlprotokoll, welches nach den an⸗ 
liegenden Formularen aufzunehmen iſt, wird vom Wahl⸗ 
vorſteher, den Stimmzählern und dem Protokollführer 
unterzeichnet und ſofort dem Wahlkommiſſar ($ 29) 
eingereicht, welchem die Prüfung der Wahl in fermel⸗ 
ler Beziehung obliegt. 

$ 27. Wenn gegen die formelle Gültigkeit einer 
Wahl Bedenken obwalten, ſo ſind dieſelben der Ver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner vorzulegen, welche darüber 
entſcheidet, und ſodann mit Ausſchließung des Wahl⸗ 
mannes, deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, unmit⸗ 
telbar zu ihrem ordentlichen Wahlgeſchäft fortſchreitet. 

Wahl der Abgeordneten. l 

$ 28. Die Bezirke zur Wahl der Abgeordneten 
ſind von den Regierungen nach Maßgabe der Bevöl⸗ 
kerung zu bilden (Art. 5 und 6 des Wahlgeſetzes). 
Bei der Abgrenzung derſelben iſt darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß eine Theilung der Kreiſe moͤglichſt vermie⸗ 
den und den Wahlmännern die Theilnahme an der 
Wahl nicht unnöthig erſchwert wird. 

$ 29. Die Regierung beſtimmt den Wahl⸗Kom⸗ 
miſſar, ſo wie den Wahlort, und läßt davon die Wahl⸗ 
vorſteher durch die Landräthe benachrichtigen. 


$ 30. Falls in einem Wahl-Bezirke ſich weniger 
als 1000 Urwähler befinden (Art. 8 des Gef! vom 
Eten d. M.), hat die Regierung die Wahl-Abtheilun⸗ 
gen für die alsdann vorzunehmenden direkten Wahlen 
zu bilden und die Wahl⸗Kommiſſarien, ſo wie die Wahl⸗ 
orte für die Abtheilungen zu beſtimmen. 

$ 31. Der Wahl⸗Kommiſſarius ſtellt aus den ein⸗ 
gereichteu Wahlverhandlungen ein Verzeichniß der Wahl⸗ 
männer auf und ladet dieſelben zur Wahl der vom 
Wahlbezirk zu wählenden Abgeordneten ſchriftlich ein, 
eben ſo die Wähler im Falle der direkten Wahl (Arti⸗ 
kel 5 des Wahlgeſetzes). 

$ 32. Die Wahl der Abgeordneten wird im gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie am 12. Februar k. J. 
vorgenommen. Pr 

$ 33. Bei der Wahl der Abgeordneten kommen 
die Vorſchriften der vorſtehenden $5 12 bis 25 mit 
Ausnahme der $$ 13 und 22, an deren Stelle fol⸗ 
gende Beſtimmungen treten, zur Anwendung. 


$ 34. Die Stimmzähler und der Protokollführer 
werden auf Vorſchlag des Wahl⸗Kommiſſarius von den 
anweſenden Wahlmännern aus ihrer Mitte durch Accla⸗ 
mation oder vermittelſt Aufhebens der Hände nach ab⸗ 
ſoluter Stimmenmehrheit gewählt und vom Wahl⸗ 
Kommiſſar mittelſt Handſchlages an Eides ſtatt ver⸗ 
pflichtet. 

$ 35. Hat 
lute Stimmenmehrheit vereinigt, ſo iſt derſelbe als ge⸗ 
wählt zu erklären. Hat ſich keine abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit ergeben, ſo wird zu einer weiteren Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Dabei kann keinem Kandidaten die 
Stimme gegeben werden, welcher bei der erſten Abſtim⸗ 
mung keine oder nur Eine Stimme gehabt hat. Die 
zweite Abſtimmung wird unter den übrig bleibenden 


Kandidaten in derſelben Ordnung wie die erſte vorge⸗ 


nommen. Jeder Stimmzettel iſt ungültig, welcher ei⸗ 
nen anderen als einen der in der Wahl gebliebenen 
Kandidaten enthält. Wenn auch die zweite Abſtim⸗ 
mung keine abſolute Mehrheit ergiebt, ſo fällt je in 
der folgenden Abſtimmung derjenige, welcher die wenig⸗ 


ſten Stimmen hatte, aus der Wahl, bis die abſolnte 


Mehrheit ſich auf einen Kandidaten vereinigt hat. 
Stehen ſich Mehrere in der geringſten Stimmzahl 
gleich, ſo entſcheidet unter ihnen das Loos, welcher aus 
der Wahl fällt. N 

$ 36. Wenn die Abſtimmung nur zwiſchen zwei 
Kandidaten noch ſtattfindet, und jeder derſelben die 
Hälfte der gültigen Stimmen auf ſich vereinigt hat, 


— 


ſich auf einen Kandidaten die abſo⸗ 


| 
| 
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ſchied bewilligt. Elteſter, Milit. > 
ee⸗Corps, als Geh. Kriegsrath mit penfion in den Ruhe: | 


entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des 
Wahl⸗Kommiſſars gezogen wird. wi 
9 37. In den Verſammlungen ſowohl der Ur⸗ 
wähler als der Wahlmänner dürfen weder Diskuſſio⸗ 
nen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden, vorbe⸗ 
haltlich der im § 28 der Verſammlung der Wahlmän⸗ 
ner überwieſenen Prüfung. sur 
8 38. Die Gewählten ‚find durch den Wahl-Kom⸗ 
miſſarius von der auf ſie gefallenen Wahl in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und zur Erklärung über die Annahme 
derſelben, ſo wie zu dem Nachweiſe, daß ſie nach Art. 8 
des Geſetzes wählbar ſind, aufzufordern. Im Falle der 
Nichtannahme der Wahl oder der eingeräumten Nicht⸗ 
befähigung iſt ſofort eine neue Wahl zu veranlaſſen. 
§ 39. Sämmtliche Verhandlungen über die Wahl 
ſowohl der Wahlmänner als der Abgeordneten werden 
vom Wahl⸗Kommiſſar durch Vermittelung der Regie⸗ 
rung dem Miniſter des Innern zur weiteren Mitthei⸗ 
lung an die erſte Kammer eingereicht. ; 

§ 40. In den keinem landräthlichen Kreisverbande 
angehörigen Städten werden die nach Obigem dem 
Landrath obliegenden Funktionen von dem Magiſtrat 
oder Bürgermeiſter ausgeübt. 
verfieht der Magiſtrat ſowohl die Funktionen des Land⸗ 
raths als die der Regierung. | 

Berlin, 8. Dezember 1848. 

Königliches Staats-Miniſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. Manteuffel. 

i v. Strotha. Rintelen. v. d. Heydt. 

In Gemäßheit des interimiſtiſches Wahlgeſetzes für 
die erſte Kammer vom Gten d. M. (abgedruckt in un⸗ 
ſerm Amtsblatte Seite 521—524) und des vorſtehen⸗ 
den vom königlichen Staatsminiſterium unterm Sten 
d. M. erlaſſenen Reglements zur Ausführung des für 
das erſte Jahr der nächſten Legislatur erlaſſenen Pros 
viſoriſchen Wahlgeſetzes zur Bildung der erſten Kam⸗ 
mer vom ten d. M. beſtimmen wir hiermit, daß in 
unſerm Verwaltungsbezirk folgende ſechs Wahlbezirke 
ſtattſinden und daß als Wahlkommiſſarien an den nad): 
bezeichneten Wahlorten folgende Perſonen fungiren 
ollen: 

1 J. Stadt und Kreis Breslau: Zwei Abgeord⸗ 
nete; Wahlort: Breslau; Wahl-Kommiſſar: Bürger⸗ 
meiſter Bartſch. 8 4 

II. Die Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt und Franken: 
ftein: Zwei Abgeordnete; Wahlort: Glatz; Wahlkom⸗ 
miſſar: Landrath Freiherr v. Zedlitz. 

II. Die Kreiſe Oels, Militſch, Trebnitz, War: 
tenberg und Namslau: Drei Abgeordnete; Wahlort: 
Oels; Wahlkommiſſar: Landrath, geheimer Regierungs⸗ 
Rath v. Prittwitz. 

IV. Die Kreiſe Schweidnitz, Striegau, Reichen— 
bach und Waldenburg: Zwei Abgeordnete; Wahlort: 
Schweidnitz; Wahlkommiſſar: Landrath v. Gellhorn. 
V. Die Kreiſe Strehlen, Münſterberg, Nimptſch, 
Ohlau und Brieg: Zwei Abgeordnete; Wahlott: 
Strehlen; Wahlkommiſſar: Landrath v. Koſchembahr. 

VI. Die Kreiſe Wohlau, Steinau, Guhrau und 
Neumarkt: Zwei Abgeordnete; Wahlort: Wohlau; 
Wahlkommiſſar: Landrath Kober. 

Breslau, 17. Dezember 1848. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Berlin, 16. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Bergamts⸗Regiſtra⸗ 
tor F. Doert zu Brieg den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath beizulegen. Ay 

Berlin, 17. Dezember. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigft geruht: Dem Polizei⸗Sergeanten 
Laurenz Sieger in Köln das allgemeine Ehrenzeichen, 
ſo wie dem Unteroffizier v. Köckritz des 16. Infan⸗ 
terie-⸗Regiments, dem Fuß⸗Gendarmen Kieraga der 
1. Gendarmerie⸗Brigade und dem Wehrmann Fiſcher 
vom 3. Bataillon (2. Berliner) 20. Landwehr-Regi⸗ 
ments, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 

Se. köntgl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Weimar gereiſt. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und 


bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen Hofe, Kammer⸗ 


herr v. Uſedom, nach Rom. Se. Excellenz der groß⸗ 
herzoglich mecklenburg⸗ſtrelizſche Staatsminiſter v. Des 
witz, nach Neu⸗Strelitz. f 
(Militärs Wochenblatt.) Prinz Friedrich Carl von 
Preußen k. H., Hauptmann vom 1. Garde: Regiment zu 
Fuß, dem Regiment Garde dü Corps als Rittmeiſter aggre⸗ 
girt, und Frhr. Hiller p. Gaertringen, Major vom 2. 
Kür. Regiment, unter Aggregirung bei dieſem Regiment, zum 
milit. Begleiter Sr. königl. Hoheit ernannt, dagegen von 
Schlegell, Major, tritt als aggr. zum 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß zurück. v. d. Mülbe, Major und Komdr. des 2. 
Bats. 32. Regts., ins 16. Inf. Regt. verſetzt. von 
J binickg, Major und Führer des 2. Aufg, vom Ldw. Bat. 
35. Inf. Regts., geſtattet, die Uniform des 8. Huſaren⸗Re⸗ 
giments mit den vorgeſchriebenen Abzeichen f. V. beizubehal⸗ 
ten. Laval, Sec. Et. von der 3. Art. Brig., ſcheidet Be⸗ 
hufs feiner Anſtellung als Train⸗Kontroleur beim VI. Armee: 
orps, als Pr. Lt. aus. Lentze, Oberſt vom 24. Inf. 
eat,, mit Penſion zur Disp. geſtellt. v. Brandenſtein, 
„ Lieut. und Komdr. der 9. Div., mit Penſion der Ab⸗ 
Intend. Rath vom VIn. 


and verſest. 


In der Stadt Berlin 
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Außerdem enthält daſſelbe Blatt die Lifte der nach machen. Wir glauben dieſe Nachricht als eine durchaus un- 


den Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
25. Juli 1848 mit dem Offiziers⸗Range bekleideten 


Ober⸗ und Aſſiſtenz-Aerzte der Armee, und unter an⸗ 


dern Verordnungen auch die der Portofreiheit für die 
außer der Uebungszeit einberufene Landwehr und Ge⸗ 
währung des unverkürzten Gehalts an die zur preußi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung abgeordneten Offiziere. 

C. B. Berlin, 16. Dezbr. [Tagesbericht.] 
In den einzelnen Bezirken haben ſich bereits Wahl⸗ 
Comité's zu den bevorſtehenden Wahlen gebildet. 
Alle Parteien ſind diesmal ungleich thätiger als das 
letzte Mal und es ſteht jedenfalls ein ſehr harter Wahl⸗ 
kampf in Ausſicht. Auf die von verſchiedenen Bezirks⸗ 
Vereinen an Herrn v. Wrangel gerichtete Bitte um 
Erlaubniß zur Abhaltung von Wahlvorverſammlungen 
iſt bis jetzt noch keine Antwort erfolgt. Candidaten 
für die bevorſtehenden Wahlen tauchen, wenn auch 
noch nicht offiziell, ſchon häufig auf. 
ſehr achtbarer Quelle erfahren, iſt in dem Kreiſe Tel⸗ 
tow der interimiſt. Verweſer des Finanzminiſteriums, 
Seneral: Steuer: Direktor Kühne, bereits als Candi⸗ 
dat aufgetreten, indem er 1000 Exemplare ſeines po⸗ 
litiſchen Glaubensbekenntniſſes im Kreiſe hat vertheilen 
laſſen. — Die geſtern in dem Dowiatſchen Pro: 
zeſſe Verurtheilten beabſichtigen Apell einzulegen. Der 
frühere Abgeordnete, Aſſeſſor Jung will die Verthei⸗ 
digung einiger Verurtheilten in zweiter Inſtanz über⸗ 
nehmen. — Herr v. Wrangel giebt von Zeit zu 
Zeit Dine's, zu welchen Gäſte aus allen Geſellſchafts⸗ 
Kreiſen herangezogen werden. Auch der regierende 
Herzog von Braunſchweig wohnte während ſei⸗ 
nes neulichen Aufenthaltes in Berlin einem ſolchen 
Diner bei. Der fürſtliche Gaſt wurde durch einen 
echtſoldatiſchen Toaſt des Gaſtgebers gefeiert: 
„Möge Ew. Hoheit ein eben ſo ruhmvoller Tod be— 
ſchieden fein — rief Herr v. Wrangel, das Glaser: 
hebend, aus — wie er Ihrem Herrn Vater zu Theil 
geworden.“ () — Der im Auftrage des Juſtizmini⸗ 
ſters Bornemann ausgearbeitete „Entwurf einer 
Civilproß⸗-Ordnung“ ift jetzt in die Oeffentlichkeit 
gelangt. Seine Veröffentlichung noch vor der Bera⸗ 
thung darüber im Juſtizminiſterium iſt durch den ſpä⸗ 
tern Miniſter Herrn Märker ausdrücklich zu dem Zwecke 
bewilligt worden, „Meinungen, Urtheile und Rath⸗ 
ſchläge ſachverſtändiger Männer darüber kennen zu ler⸗ 
nen und davon Nutzen zu ziehen.“ Sie konnte, wie 
es in dem Vorbericht heißt, nicht mehr verhindert wer⸗ 
den, als mit der abermaligen Perſonalveränderung auch 
die Anſicht hierin ſich wieder änderte.“ Das Werk 
(verfaßt von einem der ausgezeichneteſten Juriſten, Für⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor Koch in Neiſſe) kündigt 
ſich ſelbſt als die Ausführung der in dem Programm 
des Miniſteriums Auerswald gegebenen Verheißung an: 
daß die anerkannten Vorzüge des franzöſ. Rechts im 
ganzen Lande verallgemeinert werden ſollen. Ein in 
manchen Kreiſen laͤngſt erwartetes und an Aufſchlülſ⸗ 
ſen reiches Schriftchen iſt jetzt erſchienen. Es führt 
den Titel: „Zur Geſchichte der deutſchen demokratiſchen 
Legion aus Paris. Von einer Hochverrätherin.“ Die 
„Hochverrätherin“ iſt die Gattin des Dichters Georg 
Herwegh. Schon als die National-Verſammlung 
noch in ihrer Blüthe ſtand, cirkulirte hier eine „Con— 
ductenliſte“, die über das Verhalten der Abgeord⸗ 
neten bei wichtigen Abſtimmungen Rechnung legte. 
Ein ſolcher, auf alle wichtigen zur Berathung gekom⸗ 
mene Fragen ausgedehnter Nachweis erſcheint gegen⸗ 
wärtig zur Vorbereitung auf die nächſten Wahlen un⸗ 
ter Beifügung der Wahlgeſetze vom 6. Dezember, ge⸗ 
wiſſermaßen als ein Leitfaden für die Wähler, im 
Verlage von Stargardt und Reuter. 


Die Mitglieder des geheimen Obertribunals haben 
dem ehemaligen Abgeordneten und geheimen Obertri- 
bunalsrath Waldeck die einſtimmige Erklärung zu⸗ 
gehen laſſen: Sie erachteten ſein Benehmen in jüngſter 
Zeit als unangemeſſen für die Stellung eines Mit: 
gliedes des höchſten Gerichtshofes und müßten es ihm 
überlaſſen, fein ferneres Verhältniß zu dieſem Gerichts⸗ 
hofe darnach zu beſtimmen. (Deutſche Ref.) 

[ Widerlegung. — Civilprozeß⸗Ordnung. 
Spaniſche Fonds.] Verſchiedene Zeitungen brin⸗ 
gen die Nachricht, daß die Anklageſchrift gegen die⸗ 
jenigen Mitglieder der Nationalverſammlung, welche den 
bekannten Beſchluß der Steuerverweigerung gefaßt ha⸗ 
ben, vom Staatsanwalt bereits ausgearbeitet ſei und 
in kurzer Zeit eingereicht werden würde, um hierdurch 
eine Wiederwahl dieſer Abgeordneten unmöglich zu 


Wie wir aus 


gegründete bezeichnen zu können. — Das Comité 
der preußiſchen Inhaber ſpaniſcher Fonds ſetzt 
unermüdet ſeine Thätigkeit fort, und iſt es ihm auch 
bis jetzt noch nicht gelungen, das vorgeſteckte Ziel zu 
erreichen, ſo darf es doch mit Recht glauben, ihm nä⸗ 
her gekommen zu ſein. Erſt kürzlich hat daſſelbe neue 
und nachdrückliche Vorſtellungen an den Präfidenten 
des ſpaniſchen Miniſteriums, den General Narvaez, 
und den Finanz⸗Miniſter Mon gerichtet. Bei Gele⸗ 
genheit einer vor wenigen Tagen ſtattgehabten Unterre⸗ 
dung, welche ſich die Mitglieder des Comité zu dieſem 
Behufe von dem hieſigen ſpaniſchen Gefandten, Gene: 
ral Zarco del Valle, erbeten hatten, empfing ſie der⸗ 
ſelbe nicht nur auf das Zuvorkommendſte, ſondern er⸗ 
theilte ihnen auch das Verſprechen, einen ausführlichen 
Bericht über dieſe Unterredung ſeiner Regierung einſen⸗ 
den und die Vorſtellungen auf's Kräftigſte unterſtützen 
zu wollen. Außerdem werden noch weitere Schritte 
von dem Comité vorbereitet, von denen ſich ein um fo 
günſtigerer Erfolg erwarten läßt, als auch zu gleicher 
Zeit von Seiten der engliſchen, franzöſiſchen, nieberlän- 
diſchen und belgiſchen Regierung ein gemeinſames Wir⸗ 


ken zur endlichen Regulirung der ſpaniſchen Staats⸗ 


ſchuld in Ausſicht ſteht. 


SS Berlin, 17. Dezbr. [Die Wahl⸗Regle⸗ 
ments.] Wie Sie aus dieſen Verordnungen entneh⸗ 
men, iſt darin eine Interpretation des Wortes „ſel bſt⸗ 
ſtändig“ nicht enthalten, obwohl man doch be⸗ 
rechtigt war, bei einem ſo vagen Worte eine ſolche zu 
erwarten. — Irren wir nicht, ſo wird dieſes Wort 
noch manchen Konflikt zwiſchen Behörde und Urwähler 
hervorrufen. Art. 67 der proviſoriſchen Verfaſſung 
ſagt nämlich: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher 
das 24ſte Lebensjahr vollendet u. ſ. w., iſt ſtimmbe⸗ 
rechtigter Urwähler;“ das Wahlgeſetz ſelbſt ſagt hin⸗ 
gegen in $ 2: „für die zweite Kammer iſt jeder felbft- 
ſtändige Preuße in derjenigen Gemeinde u. ſ. w., ſtimm⸗ 
berechtigter Urwähler.“ Hier wird alſo von dem Alter 
von 24 Jahren abgeſehen. Strengrechtlich kann aber 
bei der Vollziehung der Wahlen lediglich das Wahl⸗ 
Geſetz zu Grunde gelegt werden. Setzt man dies 
voraus und ſucht nunmehr nach der Bedeuiung, welche 
dem Worte „ſelbſtſtändig“ zu Grunde liegen möchte, 
ſo kann man allerdings zu dem Schluſſe gelangen, daß 
darin eine Erweiterung des Wahlrechtes, nämlich im 
Vergleiche mit dem Wahlgeſetz vom 8. April, liegt. 
Denn das Alter von 24 Jahren iſt allerdings in den 
alten Provinzen dasjenige, mit welchem der Staats⸗ 
bürger volljährig wird; und doch nur dieſem Umſtande 
iſt es zuzuſchreiben, daß das Wahlgeſetz vom 8. April 
jene Bedingung aufſtellt. Dadurch wird nun die 
Rheinprovinz beeinträchtigt, da bekanntlich nach den 
franzöſiſchen Geſetzen die Volljährigkeit bereits mit 21 
Jahren eintritt. 
„volljährig“ identifiziren, ſo würden dies Mal auch 
alle diejenigen ſtimmberechtigten Urwähler ſein, welche 
entweder in Folge der rheiniſchen Geſetze oder eines 
ſpeziellen gerichtlichen Aktes volljährig geworden, auch 
wenn ſie nicht 24 Jahre alt ſind. — Die Zukunft 
wird freilich erſt zeigen, in wiefern dieſe Beſchlüſſe rich⸗ 
tig ſind. f 


s Berlin, 17. Dezember. 
für die zweite Kammer und das dar auf be⸗ 
zügliche Reglement] (f. oben) weichen in weſent⸗ 
lichen und hauptſächlichen Beſtimmungen durchaus 
nicht von den früheren Verordnungen ab, welche den 
Maiwahlen zu Grunde lagen; ausgenommen find na⸗ 
türlich die Beſtimmungen, welche dereits in der Wer: 
faſſungs⸗Urkunde, Art. 67 und 68, enthalten ſind, 
nämlich das ſtark beſprochene und angefochtene Wort 
„ſelbſtſtändig“ und die Verdoppelung der Wahl⸗ 
männer, indem diesmal je 50 Urwähler etwa einen 
Wahlmann zu erkieſen haben, was ziemlich genau mit 
dem norwegiſchen Wahlmodus übereinſtimmt, indem 
dort in den Städten für je 50 Stimmberechtigte ein 
Wahlmann erwählt wird, auf dem Lande aber erſt 
für je 100 ein ſolcher. — Was nun die Punkte in 
unſerem neuen Wahlgeſetze betrifft, die theils nur in 
der Faſſung, theils in ihrer Stellung von den fruͤhe⸗ 
ren Beſtimmungen abweichen, ſo kann man dahin 
rechnen „ 1: Die zweite Kammer beſteht aus 350 
Mitgliedern, die Wahlbezirke werden nach Maßgabe 
der Bevölkerung feſtgeſtellt. Es können weder wäh⸗ 


(Voß. 3.) 


len, noch gewählt werden diejenigen, welche in Folge 


rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes den Vollge⸗ 
nuß der bürgerlichen Rechte entbehren.“ Im zweiten 
Paragraphen kommt die Beſtimmung, daß jeder ſelbſt⸗ 
ſtändige Preuße ic. Als neu zu bezeichnen iſt § 4, 
deſſen Nothwendigkeit ſich durch die Erfahrung her⸗ 
ausgeſtellt hat; es heißt: „Die etwa nothwendig wer⸗ 
denden Erſatzwahlen (der Abgeordneten) werden von 
den urſprünglich gewählten Wahlmännern vollzogen; 
jedoch iſt an die Stelle jedes Wahlmannes, welcher 
durch den Tod, durch Wohnorts⸗Veränderung oder 
auf andere Weiſe ausſcheidet, ein neuer Wahlmann 
zu wählen.“ Statt des § 6 im Wahlgeſetz vom 8. 
April, worin das Zahlenverhältniß zwiſchen den zu er⸗ 
wählenden Deputirten und der Seelenzahl angegeben 


[Das Wahlgeſetz 


Darf man alſo „ſelbſtſtändig“ und 


wird, heißt es jetzt in 9 6: „Die Zahl der in jedem 
Regierungsbezirke zu wählenden Mitglieder der zwei⸗ 
ten Kammer weiſt das anliegende Verzeichniß nach. 
Die Bildung der Wahlbezirke iſt durch die Regierung 
zu bewirken.“ — Nach dem erwähnten Verzeichniſſe 
kommen auf den Regierungs-Bezirk Breslau 25, Op⸗ 
peln 21 und Liegnitz 20 Deputirte. Eine Abweichung 
von der früheren Beſtimmung enthält noch § 10, 
worin es heißt, daß die Wahl der Deputirten in ei⸗ 
nem der Hauptorte des Wahlbezirks erfolgt, 
während § 0 des Wahlgeſetzes vom 8. April ſagt: 
in dem Hauptorte des Kreiſes. In dem ger 
genwärtigen Reglement, das aus 35 Paragraphen ber 
ſteht, — das frühere enthielt 31 Paragraphen — 


finden ſich nur wenige Abweichungen in der Faſſung 


und im Ausdrucke von dem frühern, wie z. B. der 


Ausdruck „Wahlvorſteher“ ſtatt „Wahlkommiſſarius.“ 


Die Beſtimmung, daß diesmal auf 250 Seelen ein 
Wahlmann erwählt wird, begründet einige Abände⸗ 
rungen, wie in § 1: „Da kein Bezirk mehr als 10 
Wahlmänner wählen ſoll, ſo ergiebt ſich, daß kein 
Bezirk volle 2750 Einwohner enthalten darf. Um 
eine Ermüdung der Wahlverſammlung zu vermeiden, 
wird es zweckmäßig ſein, die Wahlbezirke in einem 
mäßigen Umfange zu halten. In § 4 heißt es: „In 
jeder Gemeinde wird ſofort von der Ortsbehörde ein 
namentliches Verzeichniß aller nach Art. 1 und 2 des 
Wahlgeſetzes vom 6. d. M. und Art. 67 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde ſtimmberechtigten Wähler aufgeſtellt. 
Einen neuen Zuſatz enthält $ 8 in den Worten: 
„Später erſcheinende Wähler haben ſich bei dem Wahl: 
vorſteher zu melden und werden nachträglich als an⸗ 
weſend vermerkt.“ — Eine Veränderung gegen früher 
enthält die Beſtimmung des $ 11: „Wähler, welche 
nicht ſchreiben können, laſſen ihren Siimmzettel durch 
den Protokollführer ſchreiben. — Ein neuer Zuſatz iſt 
$ 13: „Nach vollendeter Einſammlung der Stimm: 
zettel erklärt der Wahlvorſteher die Abſtimmung für 
geſchloſſen. Es dürfen alsdann Stimmzettel für dieſe 
Abſtimmung nicht mehr angenommen werden.“ — 
Ebenfalls neu iſt die Beſtimmung des § 24: „Die 
Bezirke zur Wahl der Abgeordneten ſind von den Re— 
gierungen nach Maßgabe der Bevölkerung zu bilden. 
(Art. 5 und 6 des Wahlgeſetzes). Bei der Abgren⸗ 
zung derſelben iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
eine Theilung der Kreiſe möglichſt vermieden und den 
Wahlmännern die Theilnahme an der Wahl nicht 
ohne Noth erſchwert, wird. Abweichend von dem 8 
27 des frühern Reglements beſtimmt $ 29: „Die 
Stimmzähler und der Protokollführer (bei der Depu⸗ 


tirtenwahl) werden auf Vorſchlag des Wahlkom⸗ 


miſſarius von den anweſenden Wahlmännern aus ih: 
rer Mitte durch Akklamation oder vermittelſt Aufhe⸗ 
bens der Hände nach abſoluter Stimmenmehrheit ge— 
wählt und vom Wahlkommiſſarius mittelſt Hand⸗ 
ſchlags an Eidesſtatt verpflichtet. § 34 beſtimmt: 
„Sämmtliche Verhandlungen über die Wahl ſowohl 
der Wahlmänner als der Abgeordneten werden von 
dem Wahlkommiſſarius der Regierung eingereicht, 
welche dieſelben durch den Ober-Präſidenten dem Mi⸗ 
niſter des Innern zur weitern Mittheilung an die 
zweite Kammer vorzulegen hat.“ 

Berlin, 17. Dezbr. ([Tagesbericht.] Die 
wichtigſte deutſche Frage, die Wahl des Reichs- 
oberhauptes, ſoll jetzt zur Löſung kommen. Nach⸗ 


dem als gewiß anzunehmen iſt, daß ſich die frankfur⸗ 


ter Verſammlung in ihrer Majorität für eine monar⸗ 
chiſche Verfaſſung, repräſentirt in der Perſon eines 
erblichen Kaiſers, entſchieden hat, werden an den Hö⸗ 
fen Wien, Berlin und München ſehr feine diploma⸗ 
tiſche Fäden geſponnen, mit denen man die frankfur⸗ 
ter Herren lenken wird. Wie die Sachen ſtehen, 
ſcheint Berlin Wien und München den Vorrang ab: 
gelaufen zu haben. Iſt nun vorauszuſehen, daß Oe⸗ 
ſterreich ſich einen deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe 
der Hohenzollern nicht unterordnen wird, ſo dürfte 
man das Gegentheil doch von den kleinern und mitt⸗ 
lern Staaten Deutſchlands erwarten. Es ſcheint aber 
nach uns zugegangenen guten Nachrichten, daß von 
dieſer Seite her den Einheitsbeſtrebungen durch eine 
derartige Centraliſation ein ernſthafterer Stoß bevor⸗ 
ſteht, als man in Frankfurt wohl glauben mag. Auf 
Veranlaſſung des baierſchen Hofes bereitet ſich eine 
Alliance verſchiedener deutſcher Regierungen vor, an 
der, nächſt Baiern, ſich Würtemberg, Heſſen und auch 
Hannover betheiligen ſollen. — Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen wird Preußens König jedenfalls ſo lange mit 
der Annahme der deutſchen Kaiſerkrone zögern, bis 
feinem Kabinet eine Vereinbarung mit den verſchie— 
denen deutſchen Höfen möglich geworden ſein wird. — 
Ueber die Schwierigkeiten, die dem geh. Rath Wal⸗ 
deck in Beziehung auf ſeinen Wiedereintritt in das 
Kollegium des geh. Obertribunals nach den Berichten 
mehrerer Zeitungen entgegengeſtellt fein ſollen, find wir 
im Stande, folgendes Thatſächliches mitzutheilen. 
Als Hr. Waldeck nach der Auflöſung der National⸗ 
Verſammlung in ofſiziellem Wege zu erkennen gege⸗ 
ben hatte, daß er nunmehr an den Gefchäften des 
Gerichts den ihm pflichtmäßig obliegenden Antheil 


wieder übernehmen werde, wurde ihm von dem Chef⸗ 


präſidenten Hrn. Mühler bemerklich gemacht, daß 
die Stimmung, die im Schoße des Kollegiums gegen 
ihn herrſche, eine Verlängerung des Urlaubs räthlich 
erſcheinen laſſe. Hr. Waldeck fühlte keine Veranlaſ⸗ 
ſung, einer Rückſicht auf perſönliche Antipathieen ſei⸗ 
ner Kollegen vor der Erfüllung ſeiner Amtspflichten 
den Vorzug zu geben. Er erſchien in der Sitzung 
und wurde von der Mehrzahl ſeiner Amtsgenoſſen 
mit ſichtlicher Kälte ohne alle Begrüßung empfangen. 
Der Chefpräfident erneuerte feine Bemühungen, Hrn. 
Waldeck zu einem fortgeſetzten Gebrauch des Urlaubs 
zu beſtimmen. Hr. Waldeck verblieb bei feiner frühes 
ren Erklärung, vor der ihn auch eine Hinweiſung auf 
die den Deputirten, welche „die Steuerverweigerung 
beſchloſſen haben, drohende Kriminal-Unterſuchung um 
ſo weniger abwendig zu machen geeignet war, als 
eine Anfrage bei dem Juſtizminiſter ergeben haben 
ſoll, daß der Staats-Anwalt mit der Ausarbeitung 
der Anklageſchrift noch nicht zu Ende iſt. — Dies 
iſt der thatſächliche Hergang des Konflikts, wie er 
uns aus guter Quelle ohne direkte Betheiligung der 
dabei zunächſt intereſſirten Perſonen bekannt geworden 
iſt. — Den Bezirks-Vereinen, die ſich als Zweige 
des ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehenden Lokal-Ver⸗ 
eins zur Hebung der arbeitenden Klaſſen in den letz⸗ 
ten Monaten gebildet haben, iſt nur zum Theil ge— 
ſtattet worden, unter Ausſchließung aller politiſchen 
Diskuſſionen, ſich zu verſammeln. Einige ſind dabei 
von aller polizeilichen Bewachung frei, andere dürfen 
ihre Berathungen nur in Gegenwart eines Polizeibe⸗ 
amten halten. Mehreren dagegen iſt weder mit noch 
ohne polizeiliche Aſſiſtenz das Verſammeln geſtattet. 
— Die hieſigen Buchdruckerei-Beſitzer hatten 
beſchloſſen, bei der Regierung den Antrag zu ſtellen, 
daß die offiziellen Druckarbeiten gleichmäßig vertheilt 
werden. Der Berückſichtigung dieſes an ſich billigen 
Wunſches dürften indeß politiſche Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen. Bisher ſind nur Druckherren mit dieſen ſehr 
einträglichen Arbeiten bedacht worden, deren Loyalität 
völlig unverdächtig war. Deshalb beabſichtigen auch 
dieſe Privilegirten, die Hrn. Decker, Hänel und 
Sittenfeld, aus der Korporation der Buchdrucker 
auszuſcheiden. 

Stettin, 14. Dezbr. [Audienz.] Der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten hierſelbſt haben, wie 
bekannt, eine Dankadreſſe an den König für die Ver⸗ 
faſſung beſchloſſen. Zur Ueberreichung derſelben iſt eine 
Deputation, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter Hrn. 
Wartenberg, dem Kämmerer Herrn Schmidt, dem 
Stellvertreter des Stadtverordnetenvorſtehers Herrn 
Weichardt und dem Stadtverordneten Hrn. Kaufmann 
Schulz, gewählt worden. Die Deputation begab ſich 
am Sonntage nach Berlin und erhielt durch Vermit⸗ 
telung des Minifterpräfidenten am Montag Vormit⸗ 
tag eine Audienz bei des Königs Majeſtät in Pots⸗ 
dam. Auf die Anrede des Oberbürgermeiſters, mit 
welcher er die Adreſſe überreichte, äußerte der König 
etwa Folgendes: „es habe ihn ſehr ſchmerzlich 
berührt, daß auch die Hauptſtadt Pommerns 
in den Tagen der Gefahr und Noth ihn verlaf: 
fen habe, demunerachtet habe er ſtets auf den 
guten Sinn und die Treue der Pommern ver: 
traut, die ſich ja auch bald wieder bewährt 
habe. Jetzt ſei kein Schleier mehr zwiſchen 
ihm und Stettin.“ — Nach beendigter Audienz be: 
gab ſich die Deputation zu dem Prinzen von 
Preußen. Derſelbe ließ ſich in ein langes Geſpräch 
mit den Mitgliedern der Deputation ein, in welchem 
er wiederholentlich feine vollſtändige Zuſtimmung zu 
der gewährten Verfaſſung zu erkennen gab. Die ru⸗ 
hige und freimüthige Sprache des Prinzen hat bei der 
Deputation einen beſonders guten Eindruck zurückge⸗ 
laſſen. (Voß. 3.) 

Pillau, 13. Dez. [Militäriſches.] Von den 
13 Militärs hieſiger Garniſon (darunter Offiziere, Mi⸗ 
litär-Aerzte, Feldwebel und Unteroffiziere), welche in 
Folge ihrer Unterſchrift der Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung angeklagt und während der Unterſuchung 
mit dem ſtrengſten Feſtungsarreſt belegt ſind, haben am 
ten d. M. 3 Feldwebel ihre Freiheit erlangt und die 
Unterſuchung gegen dieſe ſoll niedergeſchlagen werden. 
Gegen die übrigen 10 wird die Unterſuchung aber eifrig 
fortgeſetzt und es bleibt der ſtrengſte Arreſt über ſie 
verhängt. (Voſſ. 3.) 

Halberſtadt, 16. Dezbr. [Unruhen.) Unſere 
Stadt hat nach ſo manchen unruhigen Tagen und 
Abenden auch eine unruhige Nacht gehabt. Nachdem 
mehrere von denjenigen Landwehrmännern, welche durch 
ihre im ganzen Lande verbreiteten Plakate erklärt hat— 
ten, daß ſie ſich ihres dem Könige geleiſteten Eides für 
entbunden hielten, von dem hieſigen Kriminalſenate ihr 
auf, 6 Monat Feſtungsarreſt lautendks Urtheil empfan⸗ 
gen hatten und einſtweilen ihrer Haft entlaſſen worden 
waren, wollten einige ihrer Freunde am Abend des 9. 
Dezbr. durch eine Muſik ihnen ihre Theilnahme aus: 
drücken. Der Commandeur des hieſigen Küraſſier-Re⸗ 
giments, ein entſchiedener, muthvoller, aber bei Man⸗ 
chen mißliebiger Mann, wollte ſich perſönlich überzeu⸗ 
gen, ob nicht unter den Muſicis Leute aus dem Muſik⸗ 
chor des Regiments, denen die Theilnahme dabei un⸗ 


‘ 


terfagt worden war, mitwirkten, ward aber von ber 
Menge inſultirt durch Wort und That, ſo daß er ſich 
genöthigt ſah, zu ſeinem Schutz den Säbel zu ziehen. 
Küraſſiere, die dem Bedrohten zu Hülfe eilten, wurden 
ebenfalls angefeindet, und einer derſelben verwundete 
einen Bürger tödtlich. Bei der hierdurch geſteigerten 
Aufregung ward es für nöthig erachtet, das ſämmtliche 
Militär zu alarmiren; daſſelbe geſchah eine Stunde 
ſpäter von Seiten der Bürgerwehr, die nach mehrſtün⸗ 
digen vergeblichen Verſuchen den Domplatz, wohin ſich 
die zum großen Theil aus Knaben und Weibern beſte⸗ 
hende tobende Menge gezogen hatte, ſäuberte. Nach 
1 Uhr war die Ruhe hergeſtellt. Der ſchwer verwun⸗ 
dete Bürger wird von Seiten des Regiments auf das 
Sorgfältigſte behandelt und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
geneſen. 

Köln, 15. Dezbr. Der hieſige Gemeinderath 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König beſchloſſen: 

Königliche Majeſtät! Die für die Zukunft unſeres 
theuren Vaterlandes ſo wichtigen Ereigniſſe der jüngſten 
Zeit machen es den geſetzlichen Vertretern der größten Stadt 
der Rheinprovinz zur unabweisbaren Pflicht, Ew. königl. 
Majeſtät ihre Geſinnungen und Gefühle mit ehrfurchtsvol⸗ 
lem Freimuthe darzulegen. — Ew. Majeſtät haben in der 
unter dem öten d. M. publizirten Verfaſſung die im März 
und April d. J. dem ungeduldig harrenden Volke gegebenen 
Verſprechungen erfüllt. — Zu einer anderen Zeit und unter 
anderen Umſtänden verliehen, würde dieſelbe mit einſtimmi⸗ 
gem Jubel und dankbarer Anerkennung angenommen wor⸗ 
den ſein. — Gegenwärtig aber liegt eine unglückliche Ver⸗ 
gangenheit eben hinter uns, und noch befinden wir uns uns 
ter dem bewältigenden Eindrucke von Thatſachen, welche bei 
dem zwiſchen der Krone und der Majorität der Landesver⸗ 
tretung herrſchenden Zwieſpalte das ſchwankende Staatsſchiff 
dem Abgrunde unrettbar zuzuführen drohten. — Der Ent⸗ 
ſchluß Ew. Majeſtät hat dieſem unheilvollen Zuſtande das 
Ende bereitet, und, wir verkennen es nicht, mit Verleihung 
der Verfaſſung beginnen Ruhe und Sicherheit in die ſtaat⸗ 
lichen und Privatverhältniſſe zurückzukehren. — Die durch 
Einzelne auftauchende Anſicht, als ſei dieſelbe nur ein Akt 
widerruflicher Verleihung, kann keinen Raum gewinnenz ſie 
iſt nicht in Einſeitiger Berückſichtigung entſtanden, indem 
die Vorarbeiten der Abgeordneten und die Beſchlüſſe der 
deutſchen National-Verſammlung ſchon jetzt nicht außer Bes 
achtung gelaſſen worden ſind. — Preußens Genius hat 
Ew. königl. Majeſtät zur glücklichen Stunde dieſen Ent⸗ 
ſchluß eingeflößt; derſelbe Genius wird auch in Zukunft 
über unfer Land wachen. Die auf den 20. Februar k. J. 
berufene neue Landesvertretung wird das Grundgeſetz unter 
Annahme deſſelben in Vereinigung mit der Krone revidiren 
und mit denjenigen Geſetzen vollenden, welche zu einer Ent⸗ 
wickelung in gleichem Geiſte der freiſinnigen Anerkennung 
der Rechte des Volkes nothwendig ſind. — Neben dieſen 
Normen bedürfen wir aber einer Verwaltung, welche, aus 
volksthümlich konſtitutionellen Elementen beſtehend, für die 
aufrichtige Handhabung und Ausführung der Geſetze beru⸗ 
higende Gewähr leiſtet, und welche allein das im Volke 
wurzelnde Mißtrauen und die Furcht vor der Rückkehr vor⸗ 
maliger Zuſtände zu beſeitigen vermag. — Ew. Majeſtät 
werden zuverſichtlich auch in dieſer Beziehung den gerechten 
Wünſchen des Landes willfahren. — Kein Mißton wird als⸗ 
dann fortan die zwiſchen dem Volke und der Krone ſo nö⸗ 
thige Eintracht ſtören, und wir dürfen der Hoffnung uns 
hingeben, daß unſer Vaterland ſich zu der Größe und dem 
Wohlſtande erheben werde, zu welchen es, mit dem grofien 
und einigen Deutſchland innigſt verbunden, von der Vorſe⸗ 
hung berufen ift. — Köln, den 14. Dezbr. 1848. — Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Beigeordnete und Gemeindeverordnete. 

N (Köln. Ztg.) 

Bielefeld, 14. Dezbr. Verhaftungen.] In 
Paderborn wurde der Redakteur der „Weſtfäli⸗ 
ſchen Zeitung,“ Referendar Löher, eingezogen; 
in gleiches Schickſal traf den allgemein geachteten 
Juſtizrathrath Groneweg in Gütersloh, einen Mann, 
der ſchon ſeit längerer Zeit ſich von politiſchen Bewe⸗ 
gungen ziemlich fern gehalten hat. In Eſſen arre⸗ 
tirte man den Lehrer Mühlfeld. Viele andere Män⸗ 
ner haben ſich der Haft durch die Flucht entzogen, 
darunter der Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Möllenhof 
in Münſter, der Redakteur des „Volksfreundes,“ Kauf⸗ 
mann Rempel in Bielefeld, der Artillerie-Lieutenant 
Hentze aus Hamm. (N. Rh. 3.) 

Weſſelingen, 15. Dez. Bieſinger, Präſident 
des hieſigen demokratiſchen Vereins, Johnen und 
Eſſer, Mitglieder deſſelben, ſind durch ſechs Gens⸗ 
d'armen, vier Dragoner und zwölf Infanteriſten nach 
Bonn eskortirt worden. Als Grund wird angege⸗ 
ben, es ſei auf den Bürgermeiſter geſchoſſen worden. 

a (N. Rh. 3.) 

Neuß, 13. Dez. [Proteſt gegen die oktrop⸗ 
irte Verfaſſung. — Kaufmänniſches.] Unſer 
Bürgerverein hat in feiner letzten Sitzung vom Ilten 
d. unter ſtürmiſcher Debatte beſchloſſen, bei der deut⸗ 
ſchen National-Verſammlung in Frankfurt gegen die 
durch die Krone uns verliehene oktroyirte Verfaſſung 
zu proteſtiren und dieſen Proteſt an den Abgeordneten 
Herrn Weſendonck zur Uebergabe an den Präfidenten 
der Nationalderſammlung einzuſenden. Zur Sprache 
kam ferner noch ein wichtiger Antrag, der wörtlich 
lautet: „An das Miniſterium des Handels und Ge⸗ 
werbe durch den Bürgerverein, in Verbindung mit der 
ſtädtiſchen Behörde auf das Schleunigſte ein Geſuch 
einzureichen, welches den Handel im Allgemeinen, be⸗ 
ſonders der gedrückten kaufmänniſchen Mittelklaſſe fürs 
dern helfen ſoll, und in dieſem Geſuch auf die er⸗ 
hebliche Bevorzugung der großen Fabrikanten 
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1 (Fortſetzung.) 
oder Kaufleute beſonders hinzuweiſen, welche dieſe vom 
Staate bei der Zollzahlung und in vielen andern 
Fällen gegen die kleinen Kaufleute oder Fabrikanten 
genießen, damit wenigſtens im Handel, ohne alles 
Vorrecht, eine gleichmäßige Berechtigung ſchleu⸗ 
nigſt eingeführt werden möge.“ (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchlan d 

Frankfurt, 14. Dezember. (135. Sitzung der 
National- Verſammlung.] Präſident: Heinrich 
v. Gagern. Tagesordnung: Berichterſtattung über 
$ 19 „des Reichstags“ und Abſtimmung über den 
Paragraph, dann Fortſetzung der zweiten Leſung der 
Grundrechte. Auf der Miniſterbank v. Beckerath, 
Die Zuhörer⸗Gallerien find ziemlich ſtark beſetzt. Der 
Präſident lieſt ein Schreiben des Reichsjuſtizminiſters, 
das von einem Schreiben des k. k. öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſteriums begleitet war, wonach die in der Interpel⸗ 
lation Joſeph angegebene Erhängung und Verſtümm⸗ 
lung eines Studenten von Auersperg'ſchen Soldaten 
als unwahr bezeichnet und bemerkt wird, daß mithin 
noch keine Unterſuchung habe eingeleitet werden können. 
Zugleich legte das k. k. öſterreichiſche Juſtizminiſterium 
den betreffenden Bericht des Generalkommandos von 
Wien bei. — Zimmermann aus Spandau erklärt 
dieſe Erklärung für nicht genügend. (Lachen.) Der 
Redner bemerkt: „Es ſei hier gar nichts zu lachen“ 
und beantragt. die oben erwähnten Schreiben dem 
öſterreichiſchen Ausſchuß zur Prüfung zu überweiſen. 
Fröbel erhält das Wort zur Unterftügung des An⸗ 
trags. Er fügt hinzu, er könne verſichern, daß ihm 
mehrere der öſterreichiſchen Mitglieder des öſterreichi⸗ 
ſchen Reichstags das Faktum mitgetheilt und eines der 
Reichstagsmitglieder habe beim Anblick des verſtüm 
melten Leichnams den Verſtand verloren. (Lachen) 


Redner bemerkt, auch die Lachenden hätten den Bei: 


ſtand verlieren können — er wolle aber nur die Un⸗ 
terſtützung des Antrags Zimmermanns. — Der An⸗ 
trag Zimmermanns wird darauf zur Unterſtützung und 
Abſtimmung gebracht und der Antrag angenommen. — 
Neugebauer aus Wien erhält darauf das Wort. 
Er erklärt, daß er ſich zur Zeit jenes angeblichen Kat 
tums in Wien befunden. Niemand habe dem Ge⸗ 
rüchte geglaubt, ſondern es ſei vielmehr allgemein de⸗ 
hauptet worden, es ſei der Leichnam in dem anatomi⸗ 
ſchen Saale ſo verſtümmelt worden, um das Mitlei⸗ 
(Hört! Hört!) — Fröbel erklärt 
noch einmal, daß er nur den Zweck gehabt, den Zim⸗ 
mermann'ſchen Antrag zu unterſtützen. — Wernher 
ſtellte an den Reichskriegsminiſter die Interpellation, 
ob ihm bekannt fei, daß Dänemark in den Dftfechäfen 
alles Schiffsbauholz aufkaufe, und ob es Willens ſei, 
die Abführung deſſelben, wie es das Völkerrecht ge⸗ 
ſtatte, zu verhindern? — Es wurde nun zur Tages⸗ 
odnung geſchritten und Dahlmann erhielt als Be⸗ 
richterſtatter das Wort, um in Betreff des § 19 des 
Verfaſſungsentwurf „der Reichstag“ den Antrag des 
Ausſchuſſes zu vertheidigen. Er bemerkte, es ſeien eine 
Menge Verbeſſerungsanträge geſtellt worden, er wolle 
Niemand zu nahe treten, allein er müſſe behaupten, 
daß ſie Alle nichts werth ſeien. (Lachen.) Berichter⸗ 
ſtatter berührt die weſentlichſten der Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge und ſtellt den ſich für das abſolute Veto aus⸗ 
ſprechenden Antrag des Ausſchuſſes gegenüber. Den 
in der letzten Sitzung von v. Vincke für das abſo⸗ 
lute Veto gehaltenen Vortrag hebt der Berichterſtatter 
beſonders hervor und fährt fort, das unbedingte Veto 
ſei das unzertrennliche Merkmal einer geordneten Re⸗ 
gierung, und wenn in einer republikaniſchen Regierung 
das Veto nichts tauge, ſo beweiſe dies, daß die mo⸗ 
narchiſche Regierungsform weit höher ſteht als die rer 
publikaniſche Lachen auf der Linken) und der Beweis 
dafür werde ihm glücken, wenn die Beweisführung am 
ete ſel. — Der Berichterſtatter weiſt weiter darauf 
hin: daß die Nationalverſammlung nicht blos berufen 
ſei, die Freiheit, ſondern auch die Macht Deutſchlands 
nach Außen ſicher zu gründen und das könne nur 
geſchehen, wenn das Sberhaupt des Reichs kraͤf⸗ 
tig hingeſtellt werde. — Dahlmann beſchwört die Ver⸗ 
ſammlung, den Ausſchuß nicht zu verlaſſen, ſondern 
ſeinen Antrag annehmen zu wollen. — Der Antrag 
lautet: „Bei Ausübung der der Reichsgewalt ige. 
ſenen Befugniſſe iſt die Uebereinſtimmung der Reichs⸗ 
regierung und des Reichtags in folgenden Fällen ‚ers 
forderlich.“ Dieſer Antrag wurde nach nament⸗ 
lichem Aufrufe mit 267 gegen 207 Stimmen 
verworfen und damit auch das abſolute Veto. — 

er Präſident verlas nach der Abſtimmung mehrere 

cklärungen zu Protokoll. Viele Mitglieder der Red: 
ten — an der Spitze v. Vin cke, v. Schwerin, 
v. Radowitz — verwahren ſich gegen die Folgen 
des von der Verſammlung gefaßten Beſchluſſes. — 
Auf die Frage des Präſidenten beſchloß die Verſamm⸗ 


lung. daß bei der weiteren Frageſtellung von der größ- gung der betreffenden Staatsbehörde nachgewieſen hat. 


ten Beſchränkung des ſuspenſiven Veto ausgegangen 
werde. — Der Antcag von Fallati und Genoſſen 
dagegen: „Ein Beſchluß des Reichstags, welcher 
die Zuſtimmung des Reichsoberhauptes nicht er⸗ 
langt hat, darf in derſelben Sitzungsperiode 
nicht wiederholt werden. Iſt ein Beſchluß vom 
Reichstag in drei anf einander folgenden ordent⸗ 
lichen Sitzungsperioden wieder in Erwägung ge⸗ 
nommen und unveränderter Faſſung angenom⸗ 
men, ſo wird er zum Geſetz, auch wenn die 
Sanktion des Reichsoberhauptes nicht erfolgt, 
ſobald der Reichstag ſich ſchließt,“ wurde mit 
274 gegen 184 Stimmen angenommen. — 
Die prinzipielle Frage des § 19 war durch dieſen Be⸗ 
ſchluß entſchieden und es wurde der Ausſchuß beauf⸗ 
tragt, an Stelle des verworfenen Eingangs des Aus⸗ 
ſchuſſes einen neuen Eingang vorzulegen, und zwar 
mit den an den Ausſchuß zurückgegangenen finanziellen 
Beſtimmungen dieſes § 19 einſtweilen wurden folgende 
Beſtimmungen des § 19 abgeſtimmt und angenom⸗ 
men: „Wenn es ſich um die Erlaſſung, Aufhebung, 
Abänderung oder Auslegung von Reichsgeſetzen han⸗ 
delt.“ — „Wenn Landesfeſtungen zu Reichs feſtungen 
erklärt werden.“ — „Wenn Handelsſchifffahrtsverträge 
und Auslieferungsverträge mit dem Auslande geſchloſſen 
werden, ſo wie überhaupt, völkerrechtliche Verträge in⸗ 
ſofern ſie das Reich belaſten.“ — „Wenn nicht deutſche 
Länder⸗ oder Landestheile dem deutſchen Zollgebiet an⸗ 
geſchloſſen, oder einzelne Orte oder Gebietstheile von 
der Zolllinie ausgeſchloſſen werden ſollen.“ — „Wenn 
deutſche Landestheile abgetreten, oder wenn nicht deutſche 
Gebiete dem Reiche einverleibt oder auf andere Weiſe 
mit demſelben verbunden werden ſollen.“ — Alle Mi⸗ 
noritäts⸗ und Verbeſſerungsanträge wurden abgelehnt. 
Es wurde nun zur Fortſetzung der Berathung der 
zweiten Leſung der Grundrecht geſchritten. Vicepräſi⸗ 
dent Beſeler übernahm den Vorſitz. — Ohne Dis⸗ 
kuſſion wurden nach einander angenommen; 9 15. 
„Jeder Deutſche iſt unbeſchränkt in der gemeinſamen 
häuslichen und öffentlichen Uebung ſeiner Religion. 
Verbrechen oder Vergehen, welche bei Ausübung dieſer 
Freiheit begangen werden, ſind nach dem Geſetze zu 
beſtrafen.“ — 65 16. „Durch das religiöſe Bekennt⸗ 
niß wird der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte weder bedingt noch beſchränkt. Den 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch 
thun.“ — 6 17. „Jede Religionsgeſellſchaft ordnet 
und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig, bleibt 
aber den allgemeinen Staatsgefegen unterworfen. Keine 
Religionsgeſellſchaft genießt vor anderer Vorrechte durch 
den Staat (mit 241 gegen 194 angenommen); es 
beſteht fernerhin keine Staatskirche. Neue Religions⸗ 
Geſellſchaften dürfen ſich bilden, einer Anerkennung ih⸗ 
res Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es nicht.“ — 
9 18. „Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung 
oder Feierlichkeit gezwungen werden.“ — 9 19. „Die 
Formel des Eides ſoll künftig lauten: „So wahr mir 
Gott helfe.“ — § 20. „Die bürgerliche Gültigkeit 
der Ehe iſt nur von der Vollziehung des Civilaktes 
abhängig; die kirchliche Trauung kann nur nach der 
Vollziehung des Civilaktes ſtattfinden. Die Religions⸗ 
verſchiedenheit iſt kein bürgerliches Ehehinderniß.“ — 
8.21. „Die Standesbücher werden von den bürgerli⸗ 
chen Behörden geführt.“ — Da die Zeit ſchon bis 
3 Uhr vorgerückt war, wurde die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung auf morgen vertagt und die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. — Zuvor ſtellte Wagner aus Steyr an 
den öſterreichiſchen Ausſchuß die Frage: was er in Be⸗ 
zug auf feinen neulich geſtellten Antrag beſchloſſen habe? 
— Schubert aus Königsberg erklärte, der Ausſchuß 
habe ſich einſtimmig dahin erklärt, daß Deutſchland erſt 
ſein Verhältniß mit Deutſch⸗Oeſterreich zu ordnen habe, 
bevor es daran denken könne, ſein Verhältniß zu den 
anderen öſterreichiſchen Staaten anzubahnen. Was die 
allgemeine deutſch⸗öſterreichiſche Frage betreffe, fo habe 
die Verſammluug bekanntlich nach ihrem Beſchluſſe 
vom 1. d. einem neuen Antrage des Ausſchuſſes ent⸗ 
gegen zu ſehen. 


Frankfurt a. M., 15. Dez. In der heutigen 
136 ten Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs verſamm⸗ 
lung wurden folgende Paragraphen der Grundrechte 
angenommen: 

Eh VI. 8 22. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
iſt frei. 

§ 23. Das Unterrichts: und Erziehungsweſen fteht 
unter der Oberaufſicht des Staates und iſt, „abgeſehen 
vom Religionsuntetricht“, der Beaufſichtigung der Geiſt⸗ 
lichkeit als ſolcher enthoben. 

$ 24. unterrichts⸗ und Erziehungs- Anſtalten zu 
gründen, zu leiten und in ſolchen Unterricht zu ertheis 
len, ſteht jedem Deutſchen frei, wenn er feine Befähi⸗ 


Der häusliche Unterricht unterliegt keiner Beſchränkung. 

8 25. Für die Bildung der deutſchen Jugend ſoll 
durch öffentliche Schulen überall genügend geſorgt wer⸗ 
den. Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der 
Staatsdiener. Der Staat ſtellt unter geſetzlich geord⸗ 
neter Betheiligung der Gemeinden aus der Zahl der 
Geprüften die Lehrer der Volksſchulen an. Eltern oder 
deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebe⸗ 
fohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für 
die unteren Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. 

8 26. Für den Unterricht in Volksſchulen und 
niederen Gewerbſchulen wird kein Schulgeld bezahlt. 
Unbemittelten ſoll auf allen öffentlichen Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten freier Unterricht gewährt werden. 

$ 27. Es ſteht einem Jeden frei, feinen Beruf 
zu wählen und ſich für denſelben auszubilden, wie und 
wo er will. 

Art. VII. 828. Die Deutſchen haben das Recht, 
ſich friedlich und ohne Waffen zu verſammeln; einer 
beſonderen Erlaubniß dazu bedarf es nicht. Volks⸗ 
Verſammlungen unter freiem Himmel können bei drin⸗ 
gender Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
heit verboten werden. 

8 29. Die Deutſchen haben das Recht, Vereine 
zu bilden. Dieſes Recht ſoll durch keine vorbeugende 
Maßregeln beſchränkt werden. — Der Antrag Zacha⸗ 
rid's aus Göttingen und Genoſſen, nach § 29 fol⸗ 
genden neuen Paragraph einzuſchalten: „Die in den 
§§ 28 und 29 enthaltenen Beſtimmungen finden auf 
das Heer und die Kriegsflotte Anwendung, inſoweit die 
militäriſchen Disziplinar-Vorſchriften nicht entgegenſte⸗ 
hen“, wird mit 224 gegen 208 Stimmen angenommen. 

C. P. C. Frankfurt a. M., 13. Dezbr. [Aus 
den Salons des Reichsverweſers und dem 
Privatlokale der Centren.] Geſtern Abend hatte 
zum erſtenmale der Reichsverweſer ſämmtliche Mitglie⸗ 
der der Reichsverſammlung zu ſich geladen. Man war 
neugierig, ob ſich die friedlichen und zum Theil auch 
antimonarchiſchen Elemente auf dieſem Boden ebenfo 
bereitwillig zuſammenfinden könnten, als es zwei Tage 
vorher im Saale des Weidenbuſches geſchehen war. 
Zu unſerer Freude geſchah dies. Vertreter aller Frak⸗ 
tionen bis zur äußerſten Linken erſchienen und zwar in 
ſo großer Zahl, daß die geöffneten Raͤume zu eng wur⸗ 
den und noch ein anſtoßender Saal geöffnet werden 
mußte. Mögen dieſe Vereinigungen ein Zeichen guter 
Vorbedeutung ſein für die herannahenden, den Abſchluß 
der Verfaſſung fordernden Sitzungen. Mit großer 
Freude begrüßen wir auch einzelne Aeußerungen von 
der Linken, daß man zu reſigniren wiſſen werde im 
Intereſſe des Ganzen auf Lieblingswünſche der Partei, 
da denn einmal die hierzu nöthigen Vorbedingungen 
keinen Platz gefunden in der Verfaſſung. Die Nation 
wird das zu würdigen wiſſen, was ſich dem endlichen 
Gedeihen des Ganzen patriotiſch unterzuordnen weiß, 
auch auf Koſten vorgefaßter Meinung. Das Schickſal 
der Berliner Verſammlung, welche dieſen Weg nicht zu 
finden gewußt und welche deshalb von Tag zu Tag 
offenbar eine immer traurigere Stellung in der Ge⸗ 
ſchichte erhält, iſt ein warnendes Beiſpiel geworden. 
Der Reichsverweſer ſelbſt äußerte ſich gegen mehrere 
Abgeordnete, wenn auch in allgemeinen Wendungen, 
charakteriſtiſch genug: daß ſeine Kraft und Ruhe immer 
darin beſtanden habe und beſtehe, nichts für ſich zu 
wollen, ſondern nur da einzutreten, wo man ſeiner 
wirklich bedürfe. An Neuigkeiten zirkufirten Berichte 
aus Paris, welche einen Zuſammenſtoß zwiſchen Bona⸗ 
partiſten und Rolliniſten meldeten. In einzelnen Grup⸗ 
pen wurde die zuerſt fertig gewordene „Vorarbeit zur 
Begutachtung der Oberhaupts⸗Frage“ beſprochen. Die 
Fraktionen der Centren haben nämlich, wie ſchon er⸗ 
wähnt, zu dieſem Zwecke Kommiſſionen niedergeſetzt, 
und die des „Augsburger Hofes“ iſt zuerſt mit ihrer 
Vorlage hervorgetreten. Die Hauptpunkte ſind folgende: 
„Die Würde des Reichsoberhaupts iſt bleibend ver⸗ 
bunden mit einer der deutſchen Kronen.“ — „Das 
Reichsoberhaupt führt den Titel: Deutſcher Kaiſer.“ — 
„Der Sitz der kaiſerlichen Regierung iſt zu Erfurt, 
welches mit ſeinem Burgfrieden von Preußen an das 
Reich abgetreten und von dieſem unmittelbar regiert 
wird.“ — „Der Reichsregierung ſteht ein Reichsrath 
berathend zur Seite.“ — „Er beſteht aus Bevollmaͤch⸗ 
tigten der Regierungen derjenigen Einzelſtaaten, welche 
mehr als 250,000 Einwohner haben. Das Praſidium 
wird von dem Bevollmächtigten des größten Staates 
geführt, mit Ausſchluß desjenigen, deſſen Oberhaupt 
zugleich deutſcher Kaiſer iſt. Die Mitglieder des Reichs⸗ 
raths können ſich nicht auf den Mangel an Inſtruk⸗ 
tionen berufen, um die Vertagung einer Sache zu er⸗ 
zielen.“ — Das fraglich gewordene Verhaͤltniß zu 
Oeſterreich und das der öſterreichiſchen Vertreter hier⸗ 
ſelbſt iſt noch um keinen Schritt weiter gerückt zu der 


allerdings nothwendigen Klarheit. Eben fo wenig die 
damit verbundene miniſterielle Frage. In Betracht 
letzterer wünſchen doch, wie es ſcheint, zu Viele, daß 
Gagern erſt nach erfolgter erſter Leſung der Verfaſſung 
und dann mit der ganzen Wucht eines entſcheidenden 
Schrittes eintrete. Die Verhandlungen hierüber dauern 
indeſſen lebhaft fort in den Fraktionen, und die öſter⸗ 
reichiſche Regierung dürfte ſich darin täuſchen, wenn ſie 
glaubt, durch verzögernde Erklärung Zeit und Terrain 
zu gewinnen. Sie verliert dadurch beides, denn man 
muß dann ohne ſie den Abſchluß finden, da man hier 
offenbar in der Mehrheit gewillt iſt, noch in dieſem 
Jahre mit Abſchluß der Verfaſſung fertig 
zu werden. Sie thäte in ihrem und Deutſchlands 
Intereſſe beſſer, ſofort Bevollmächtigte mit genau defi⸗ 
nirten Inſtruktionen herzuſenden. Nur dann wird ſie 
geſtaltend einwirken. 

C. B. Frankfurt a. M., 14. Dez. [Tages⸗ 
bericht. Die hier kantonnirenden öſterreichiſchen 
Truppen haben heute dem neuen Kaiſer den Huldi⸗ 
gungseid geleiſtet; ſie waren dabei in Parade aufge⸗ 
ſtellt und während des Akts donnerte das Geſchütz. 
— Unter dem hier wieder eingerückten Frankfurter 
Stadtmilitär cirkulirt das Gerücht, daſſelbe werde hier 
nicht lange bleiben, ſondern wahrſcheinlich bald zum 
Abmarſch nach Baiern beordert werden. — Wie wir 
jetzt annehmen müſſen, werden in der Verfaſſungsfrage 
die Anhänger des Kaiſerthums entſchieden die Ober⸗ 
hand behalten, und wird die Majorität bei der Wahl 
auf den König von Preußen fallen. Die katholiſche 
Partei, welche ſich ſonſt dieſer Kandidatur nicht ſehr 
geneigt zeigte, ſoll doch jetzt, wenigſtens theilweiſe, un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen, von ihrem Widerſtande ab⸗ 
laſſen wollen. Als eine dieſer Bedingungen wird 
ſchwächere Vertretung Preußens im Staatenhaufe ger 
nannt, und zwar dergeſtalt, daß im Staatenhauſe, 
nach Ausſcheidung Oeſterreichs, ſich eine Parität zwi⸗ 
ſchen Nord- und Süddeutſchland, oder ſchäfer zwiſchen 
Katholicismus und Proteſtantismus herausſtellen 
würde. — Man erzählt ſich, daß geſtern Abend eine 
Spaltung der preußiſch und öſterreichiſch geſinnten 
Abgeordneten innerhalb der bis jetzt 130 Köpfe ſtar⸗ 
ken Kaſinopartei (rechte Seite) ſtattgefunden habe. 
Als ausgeſchieden aus derſelben nennt man unter an⸗ 
dern H. Sommaruga. Die öſterreichiſch geſinnten 
ſollen ſich ſelbſtſtändig zur Partei konſtituiren, und der 
Oppoſition nähern wollen. Es iſt zu bemerken, daß 
H. Sommaruga in der jüngſten Zeit häufiger mehr 
links ſtimmte. Vielleicht würde der Wahlſpruch der 
neuen Oppoſition: „Alles, nur nicht Preußen“ heißen. 
— Wie wir hören, ſoll eine Weigerung der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung, ihre Quote zum Budget zu zah⸗ 
len, hier eingetroffen ſein. — Viele Abgeordnete be⸗ 
trachten den Umſtand, daß in der heutigen Sitzung 
das abſolute Veto des Reichsoberhaupts 
verworfen worden, als ein großes Hinderniß für die 
preußiſche Kandidatur, indem der König von Preußen 
ſich einer ſolchen Bedingung nicht werde unterwerfen 
wollen. — Schon wird über den Sitz der künftigen 
Reichsgewalt hin und her geſprochen. Es werden 
ſehr verſchiedene Orte in Vorſchlag gebracht, etwa in 
der politiſchen Richtung von rechts nach links geord⸗ 
net: Frankfurt a. M., Erfurt, Nürnberg, Leipzig, 
Berlin. Gegen Frankfurt ſind viel Abgeordnete auch 
in außerpolllitiſcher Hinſicht eingenommen. — Es wird 
erzählt, dem Herzoge von Naſſau ſei von gewiſſer 
Seite her der Vorſchlag gemacht worden, die Land— 
ſtände aufzulöſen und eine Verfaſſung zu oktroyiren; 
der Herzog habe aber das Anſinnen entſchieden abge⸗ 
lehnt. — Dem naſſauiſchen Miniſterium (Hergenhahn), 
welches im Lande ſehr unpopulär geworden iſt, vor⸗ 
züglich wegen der von ihm beliebten Anſtellungen, wird 
auf den 1. Januar der Krieg prognoſtirt. Man nennt 
den Regierungsdirektor Vollbracht als Nachfolger im 
Miniſterium — Das Geſchaft an der Börſe war 
heut nicht ſonderlich belebt, und mehrere öfterr, Effekten 
erlitten von neuem eine rückgängige Coursbewegung. 
Die Präſidentenwahl und die öſterreichiſche Anleihe la⸗ 
ſten wie ein Alp auf der Börſenwelt. 

[Verhandlungen mit Oeſterreich. Deut⸗ 
ſche Flotte.] Das Reichs miniſterium iſt, wie wir 
hören, zu dem Beſchluſſe gelangt, von der National⸗ 
verſammlung die Ermächtigung zu begehren, mit der 
öſterreichiſchen Regierung in Verhandlungen zu dem 
Zwecke vorbereitender Verſtändigung über die mögli⸗ 
chen Grundlagen der künftigen Verbindung Oeſterreichs 
mit Deutſchland einzutreten. Dieſer Antrag, welcher 
morgen bei Gelegenheit der Antwort auf die Anfrage 
des Abgeordneten Römer eingebracht werden ſoll, ftügt 
ſich auf folgende Erwägungsgründe: daß nach der 
Natur der Verbindung Oeſterreichs mit außerdeutſchen 
Ländern und nach den vorliegenden Erklärungen der 
öſterreichiſchen Regierung der Eintritt der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen in den deutſchen Bundesſtaat auf 
den Grund der von der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung angenommenen Verfaſſungs⸗Beſtimmungen nicht 
erwartet werden kann; daß das öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium die Anſicht feierlich ausgeſprochen hat, es ſeien 
die Verfaſſungen Deutſchlands und des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtagtes unabhängig von einander zu begründen, 
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und erſt nachdem beide Staatenkomplexe feſte Geſtalt tur die heutige Oberpoſtamtszeitung ſehr richtig auf⸗ 


gewonnen, die Bedingungen des Anſchluſſes zu verab⸗ 
reden; daß zwar die Vollendung der Verfaſſung des 
deutſchen Bundesſtaates nicht aufgehalten werden darf, 
daß aber eine gänzlich getrennte Feſtſtellung beider 
Verfaſſungen ohne Verſtändigung über die möglichen 
Grundlagen des künftigen Verbandes Oeſterreichs mit 
Deutſchland dieſen Verband ſelbſt und mit ihm die 
höchſten Intereſſen der geſammten Nation gefährden 
könnte; daß ein Anlaß zur Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich auch in der unabweisbaren Nothwendigkeit liegt, 
den Umfang jener Bundespflichten näher zu beſtim⸗ 
men, zu deren Erfüllung Oeſterreich auch in den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen ſich bereit erklärt hat; daß 
endlich Berathungen mit der öfterreichifchen Regierung 
in den erwähnten Beziehungen zweckmäßig nur durch 
die Centralgewalt gepflogen werden können, das Geſetz 
vom 28. Juni aber dieſen Fall nicht vorgeſehen hat. 

Wir erfahren aus zuverläßiger Quelle, daß das 
Marinedepartement im Reichsminiſterium das 
Erſuchen an den Präſidenten der vereinigten 
Staaten von Nordamerika geſtellt hat, einen 
Commodore mit Leitung des Baues und der Ausrü⸗ 
ſtung der deutſchen Flotte zu beauftragen, und daß 
dieſer Bitte auf das Bereitwilligſte entſprochen wor⸗ 
den iſt. Das Marine-Departement hat in England 
Schritte zum Ankaufe von Schiffen gethan. Sie ſind 
aber vergeblich geweſen, weil alle nur einigermaßen 
brauchbare Fahrzeuge, ſelbſt Oſtindienfahrer, die in 
Kriegsſchiffe umgewandelt werden konnten, von den 
Regierungen von Rußland, Defterreih und Dä⸗ 
nemark bereits weggekauft waren. Darum 
hat man ſich zum Neubau entſchließen müſſen, und 
wird in Deutſchland und England vorerſt Kriegs⸗ 
dampfboote erbauen laſſen. Es läßt ſich erwarten, daß 
bis zum Sommer eine anſehnliche Flotille zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und im Falle des Wiederbeginns der 
Feindſeligkeiten mit Dänemark zum Schutze der Küſten und 
zur Verhinderung der Blokade der Hafenſtädte zu bes 
nutzen ſein wird. (O. P. A. Z.) 

C. B. Frankfurt a. M., 15. Dezember. Ta⸗ 
ges bericht] Heut beim Beginn der Sitzung er: 
zählte man ſich unter den Abgeordneten allgemein, daß 
die drei Defterreicher, Schmerling, Würth und 
Andrian aus dem Miniſterium getreten ſeien, und 
behufs Wiederbeſetzung ihrer Stellen zwiſchen dem 
Reichsverweſer und Gagern ſchon Konferenzen ſtattge⸗ 
funden hätten. Von dem übrigen Theile des Mini: 
ſteriums ſcheint man allgemein anzunehmen, daß der⸗ 
ſelbe in ſeinen Stellen verbleiben wird. Dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Baſſermann ſoll ein ſelbſtſtändiges Por: 
tofeuille zugedacht fein. — In Betreff der Kaiſer⸗ 
wahl glauben wir im Anſchluß an unſere jüngſten 
Meldungen, weiteres prognoſticiren zu können. Die 
Majorität, mit welcher die erbliche Kaiſerwürde ange⸗ 
nommen werden möchte, wird jedenfalls nur eine kleine 
ſein. Viele die prinzipiell nichts gegen die Erblichkeit 
der Katſerwürde haben, halten dieſelbe doch in einem 
Bundesſtaate, der aus ſelbſtſtändigen Fürſtenthümern 
beſteht, für gefährlich der bürgerlichen Ruhe und für 
unmöglich auf die Dauer. Andere können ſich mit 
dem Widerſpruch, bei einem erblichen Kaiſer der ge= 
wählt wird, nicht befreunden, indem ſie ganz richtig 
einwenden, daß die geltend gemachten Vorzüge eines 
erblichen Oberhaupts nicht daraus fließen, daß daſſelbe 
die Krone vererbt, ſondern eben daraus, daß es ſie 
ſelbſt geerbt hat, und keiner Wahl noch Eroberung 

erdankt. Hat die erwähnte kleine Majorität aber 
nichts deſto weniger die Erblichkeit der Kaiſerwürde be⸗ 
ſchloſſen, ſo wird eine größere Majorität den König 
von Preußen dazu wählen. Dieſe Majoritat wird 
bis in die linke Seite hineinreichen, innerhalb welcher 
viele noch immer an den Beruf des preußiſchen Volks 
und Geiſtes glauben, an die Spitze des demokratiſchen 
Fortſchritts zu treten. Die entſchiedenen Republikaner 
werden natürlich den König von Preußen am allerwe⸗ 
nigſten wählen, weil derſelbe für die Stabilität der deut⸗ 
ſchen Alleinherrſchaft die größten Garantien bietet. 
Aus der äußerſten Linken heraus wird der Antrag ge: 
ſtellt werden, das Reichsoberhaupt in Urwahl des 
Volks zu wählen; ein Antrag von unabſehbarer Trag⸗ 
weite. Wenn wir von der katholiſchen Partei melde: 
ten, daß dieſelbe der preußiſchen Candidatur jetzt weni⸗ 
ger abgeneigt ſei, als früher, ſo iſt jedenfalls zu be⸗ 
merken, daß damit keineswegs eine entſchiedene Unter⸗ 
ſtützung vorausgeſagt iſt. Im Gegentheil hört man 
auch noch immer von öſterreichiſchen Sympathien bei 
dieſer Partei ſprechen. — Geſtern Abend haben hier⸗ 
ſelbſt mehrfache Militärerceffe ftattgefunden, Preu⸗ 
ßiſches und Frankfurt ſches Militär haben ernſthafte 
Reibungen mit einander gehabt. Das 35, preußiſche 
Infanterie⸗Regiment (Mark Brandenburger) hat ſich 
geweigert, die hier füt dieſelbe beſtimmte fliegende Kaſerne zu 
beziehen. Fenſter und andere Utenſilien ſind dabei von 
den Soldaten zertrümmert worden, u. thätliche Widerſetz⸗ 
lichkeiten gegen Offiziere vorgekommen. Ueber die eigent⸗ 
liche Veranlaſſung dieſer Exceſſe cirkuliren die verſchie⸗ 
denartigften Gerüchte. Die 3ö6ger müſſen morgen früh 
nach Mainz. — Die Steigerung der franzöſi⸗ 
ſchen Courſe am 12. d., auf deren krankhafte Na: 


merkſam macht, hat auch an hieſiger Börſe heut leb⸗ 
hafteres Begehr hervorgerufen, und mehrere Effekten 
haben ſich wieder etwas gehoben, vorzüglich die hier 
ausſchließlich lokaliſirten. Gegen Börſenſchluß trat wie⸗ 
der flauere Stimmung ein. 

[Deutſchland und Oeſterreich.] Welchen 
Deutſchen hätte der Gedanke, eine Trennung Oeſter⸗ 
reichs von Deutſchland eintreten zu ſehen, nicht mit 
tiefſtem Schmerze erfüllt? Und wer in unſerem Vater⸗ 
lande theilt nicht den Wunſch und die Hoffnung, daß 
ein ſolches Ereigniß verhütet werde, welches Folgen 
von unberechenbarer Tragweite für Deutſchland, wie 
für Oeſterreich unfehldar in ſeinem Gefolge haben 
würde? Trügen nicht alle Anzeigen, ſo wird die Ge⸗ 
fahr, daß Deutſchland und Oeſterreich, das eine, wie 
das andere, durch eine Trennung geſchwächt werde, 
noch glücklich aus dem Wege geräumt werden. Eine 
Anbahnung zu einer ſo wünſchenswerthen, in beider⸗ 
ſeitigem Intereſſe ſo nothwendigen Wendung iſt ver⸗ 
ſucht. Es ſind Vorſchläge gemacht, um zu einer für 
beide Theile befriedigenden Vereinbarung hinzuführen. 
Sie ſind in nachſtehendem Programme enthalten, wel⸗ 
ches in hieſigen Kreiſen zirkulirt: „Programm für 
die künftige Stellung Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land. Art. 1. Oeſterreich tritt mit ſeinen zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörigen Ländern dem deutſchen Bun⸗ 
desſtaate nach Maßgabe der von der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung deßfalls gefaßten Beſchlüſſe bei. — 
Art. 2. Oeſterreich tritt mit ſeinem geſammten, außer⸗ 
deutſchen Länderbeſitz in einen engen unauflöslichen 
Staatenbund mit Deutſchland. Die weſentlichen 
Punkte des letzteren Staatenbundes ſind: a) gegenſei⸗ 
tige Gewährleiſtung der Unabhängigkeit, Integrität und 
der beiderſeitigen Verfaſſung; b) Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß gegen jeden auswärtigen Angriff; e) Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit aller von einem der beiden Staaten für 
nöthig erachteten völkerrechtlichen Maßnahmen; d) ges 
genſeitige Gewährung der Freizügigkeit der Perſon und 
des Eigenthums, und der Berechtigung der beiderſeiti⸗ 
gen Staatsangehörigen zur Niederlaſſung und Aus⸗ 
übung aller bürgerlichen Rechte, unter den für die 
eigenen Staatsangehörigen beſtehenden Bedingungen; 
e) ein gemeinſchaftliches Zoll-, Maß⸗, Ge⸗ 
wichts- und Münz⸗Syſtem, ſowie gemeinſchaft⸗ 
liche Feſtſtellung der Hauptgrundſätze für Poſt⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphen⸗Weſen und andere den allge⸗ 
meinen Verkehr betreffende Gegenſtände durch einen 
von den Volksvertretungen aller deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Staaten zu beſchickenden gemeinſchaftlichen 
Kongreß. — Art. 3. Oeſterreich tritt mit dem Reſte 
von Iſtrien und mit dem deutſchen Sachſenlande in 
Siebenbürgen oder mit ſonſtigen deutſchen Gebieten 
(neben den im Artikel 1 erwähnten Ländern) in den 
deutſchen Bundesſtaat. 

Frankfurt, 15. Dezbr. Wir erfahren, daß 
der Antrag des Reichsminiſteriums wegen Einleitung 
einer Verſtändigung mit Oeſterreich über deſſen Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland von verſchiedenen Fraktionen 
der Reichsverſammlung berathen wurde, heute aber 
noch nicht in der Sitzung vorgebracht wird, weil dem 
Vernehmen nach die Ergänzung des Reichsminiſte⸗ 
riums zuvor geordnet werden ſoll. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Stuttgart, 14. Dezbr. Bekanntmachung des 
Kriegsminiſteriums.] In Betreff des Korreſpon⸗ 
denzartikels aus Konſtanz im Schw. Merkur vom 12. 
d. M. über die kürzlich daſelbſt ſtattgehabten Auftritte 
glaubt das Kriegsminiſterium nach den hierüber er⸗ 
gangenen offiziellen Berichten folgende Darſtellung des 
wahren Sachverhalts veröffentlichen zu ſollen. Am 6. 
d. M. wurde in Konſtanz eine Verſammlung von et⸗ 
wa 60 Schneidergeſellen abgehalten, welche unter dem 
Titel eines demokratiſchen Vereins darauf hinarbeite⸗ 
ten, die in der Stadt einquartirten Soldaten zu ver⸗ 
führen und für ihre Pläne zu benützen. Es gelang 
ihnen, an jenem Abende 20 Soldaten des 4. Infan⸗ 
terie⸗Regiments in ihre Geſellſchaft zu ziehen, betrun⸗ 
ken zu machen und ſie dann anzutreiben, von dem 
Bataillons⸗Kommandanten die Freilaſſung von 12 Ar⸗ 
reſtanten zu verlangen. Ein vom 6. zum 4. Regiment 
kommandirter, zum Soldaten degradirter Unterof⸗ 
fizier von ganz ſchlechtem Prädikate machte 
den Anführer und Sprecher bei dem Stabsoffizier, 
während die übrigen Soldaten auf der Straße den 
Erfolg dieſer Verhandlung erwarteten. Der Oberſt⸗ 
lieutenant v. Hayn wies die ihm gemachte Zumuthung, 
wie begreiflich, energiſch zurück und befahl den Leuten, 
ſich in ihre Quartiere zu begeben. Statt deſſen aber 
zogen ſie, begleitet von einigen hundert Menſchen, vor 
die Hauptwache, um hier die Freilaſſung der Gefan⸗ 
genen zu erwirken. Bereits war aber die Wache ver⸗ 
ſtärkt und vor der energiſchen Haltung ihrer Kame⸗ 
raden zogen ſich die Soldaten Abends 9 Uhr zurück; 
ſpäter verlor ſich auch die Menge. Den anderen Tag, 
als den betreffenden Soldaten vor verſammelter Kom⸗ 
pagnie das Pflichtvergeſſene ihres Betragens vorgehal⸗ 


ten wurde, bezeigten fie die größte Reue, baten um 


Verzeihung und geſtanden, daß fie auf die ſchand⸗ 
lichſte Weiſe berauſcht und verführt worden 
fein. Die Schuldigen wird die verdiente Strafe er⸗ 
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reichen. Der Chef des demokratiſchen Schneidervereins, daß noch Blut fließen müſſe. In jedem Falle darf man | tecucoli rechtfertigt ſich wegen der Vorfälle am 26 


ein Pole, Namens Kreſinsky, iſt verhaftet. 
(Schw. Merk.) 
Sigmaringen, 13. Dezbr. 


annehmen, daß die Sachverhältniſſe, welche dem ge⸗ 
übten Verfahren zu Grunde liegen, dem Publikum 


Der Fürſt iſt von nichts weniger als vollkommen enthüllt ſind; insbe⸗ 


Berlin zurückgekehrt und dürfte ſich demnächſt zu dem ſondere aber bethätigen es viele Züge am Gouverneur 


reſignirten Fürſten Karl nach München begeben. 

Mannheim, 13. Dezbr. [Militäriſches.] So 
eben theilt man uns mit, daß in Rheinbaiern, an der 
franzöſiſchen Grenze, ſich die Conſcriptionspflichtigen 
einzurücken weigern. Es ſind deshalb in aller Eile 
einige Kompagnien dahin entſendet worden. — Bei 
uns in Baden werden die Conſcribirten in wenig Wo⸗ 
chen einrücken, wofür dann die bisher im Dienſte ge⸗ 
weſene Mannſchaft bis auf Weiteres in Urlaub ge: 
laſſen wird. — Struve und Blind befinden ſich noch 
in Raſtatt; man hat auf Beſchleunigung ihrer Unter⸗ 
ſuchung angetragen. (8. 

Weimar, 12. Dez. E. Pelz.] Nach Berich⸗ 
ten aus Altenburg hat der neue Herzog ſeinen Antritt 
damit begonnen, daß er den bekannten Eduard Pelz 
(Treumund Welp), Herausgeber der „Allgemeinen Volks⸗ 
zeitung,“ ausgewieſen hat. Auf den Einwand deſ⸗ 
ſelben, daß er ein Deutſcher ſei und daß das Reichs⸗ 
geſetz ihn gegen Ausweiſung ſchütze, iſt ihm entgegnet 
worden, daß die Regierung jetzt noch die Befugniß 
habe und eben fo wie Preußen davon Gebrauch ma⸗ 
chen werde. Pelz hat ſich hierauf nach Leipzig ge⸗ 
wandt, von wo aus er die Volkszeitung fortredigi⸗ 
ren wird. 


Bernburg, 15. Dezbr. Heute, Morgens 9%, 
Uhr, iſt der Landtag durch das Miniſterium aufgelöſt 
und ein Landes⸗Verfaſſungsgeſetz, welches den Forde⸗ 
rungen einer vernünftigen Freiheit entspricht, veröffent— 
licht. Die bezügliche Bekanntmachung lautet: 

„Wir Alexander Karl, von Gottes Gnaden, regie⸗ 
render Herzog zu Anhalt ꝛc., fügen hiermit zu wiſſen: 
Nachdem Wir den unter dem 25, Juni d. J. veröffentlich 
ten Entwurf zum Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetze der zu deſſen 
Berathung berufenen Verſammlung der Volksvertreter hat⸗ 
ten vorlegen laſſen, hat dieſelbe einen anderen Entwurf dazu 
ausgearbeitet. Es haben darüber Verhandlungen zwiſchen 
dem Landtage und Unſerem Miniſterium ſtattgefunden, wo⸗ 
rauf Uns dieſer Entwurf zur Ertheilung Unſerer Sanction 
überreicht worden iſt. Wir hatten denſelben erwogen, muß⸗ 
ten aber zu Unſerm Bedauern Bedenken tragen, alle darin 
enthaltenen Beſtimmungen zu ſanctioniren. Der Landtag 
hat ſich inzwiſchen durch einen am 29. v. M., Unſere Ehre 
und Würde tief verletzenden Beſchluß ganz außer Stand ge⸗ 
fegt, über das Verfaſſungswerk ferner mit Uns zu verhan: 
deln. Wir haben bei dieſer Lage der Sache, und um den 
Staatsangehörigen die Vortheile, welche eine wahrhaft zeit⸗ 
gemäße konſtitutionelle Verfaſſung ihnen gewährt, bald zu 
verſchaffen, und um ſie über die künftige Geſtaltung der 
Verhältniſſe des Herzogthums ſofort zu beruhigen, beſchloſ⸗ 
fen, nach den mit dem Landtage ftattgefundenen Berathun⸗ 
gen und Vereinbarungen mit den für nöthig erachteten Abände⸗ 
rungen und Modifikationen, beziehentlich nach den Beſchlüſſen 
der deutſchen National-Verſammlung, ein Landesverfaſſungs⸗ 
geſetz für das Herzogthum zu erlaſſen, welches unterm heu⸗ 
tigen Tage promulgirt werden ſoll. Wir wollen, daß dieſes 
Landesverfaſſungsgeſetz auf dem nächſten ordentlichen Land: 
tage einer Reviſion unterworfen werde, und werden wir gern 
die Hand dazu bieten, dabei alle zuläſſigen und dem wah⸗ 
ren Wohle des Landes zuträglichen Verbeſſerungen eintreten 
zu laſſen. Die Staats⸗Angehörigen werden aus dem Inhalte 
des gedachten Geſetzes entnehmen, daß ihnen die verheiß enen 
Rechte und Freiheiten vollſtändig gewährt worden ſind. Wir 
werden Unſer unabläßiges Streben dahin gerichtet ſein laf⸗ 
ſen, daß ſie der Segnungen der Verfaſſung durch die aus 
derſelben hervorgehenden neuen organiſchen Einrichtungen 
und durch die Erlaſſung der darin verheißenen neuen Geſetze 
baldigſt theilhaftig werden, und haben das Vertrauen, daß 
alle Bewohner des Herzogthums, von denen Wir auch in 
der letzten Zeit ſo viele, von uns mit dankbarem Herzen 
erkannten Beweiſe von Anhänglichkeit erhalten haben, in 
ihrer alten bewährten Treue beharren werden. Wir erwar⸗ 
ten aber auch, daß von jetzt an Ruhe, Ordnung und Ge 
ſetzlichkeit da, wo fie geftört waren, in vollem Maße wieder⸗ 
ehren werden, und haben Unſere Behörden angewieſen, das 
rauf mit allen dem Staate zu Gebote ſtehenden Mitten 
kräftig hinzuwirken. Da die Wirkſamkeit des Landtags nach 
er von Uns über die Sanction der Verfaſſung gefaßten 
Beſchlußnahme aufgehoͤrt hat, ſo haben Wir den Schluß 
einer Verhandlungen unter heutigem Tage angeordnet, zu⸗ 
gleich aber wegen baldiger Einberufung eines neuen ordent⸗ 
lichen Landtages die nöthigen Befehle erlaſſen. Ballenſtedt, 
am 14. Dezember 1848. Alexander Karl, Herzog zu 


nhalt. — von Kroſigk.“ H 
(Magd. 3.) 


e ſterre ich. 

N.-B. we 4 Dezember. (Tagesbericht.) 
Nicht geringe Beſtürzung erregte das an der heutigen 
Börſe von Berlin aus verbreitet geweſene Gerücht 
don der Ermordung Cavaignac's, das ſich aber durch 
direkte Nachrichten aus Paris widerlegt hat. — Das 
geſtern publizirte Urtheil über einen 23 jährigen Flei⸗ 
ſcherknecht hat auf ſehr unangenehme Weiſe berührt. 
Er hatte in einem Gaſthauſe Schmähreden über hohe 
erſonen und Drohungen gegen die Generalität aus⸗ 
geſtoßen. Darüber ward er zu achtjährigem Fe⸗ 
ungsarreſte in ſchwerem Eiſen verurtheilt. — 
m Publikum wollte man hierin in Anbetracht des 
Vergehens, des Alters und der Bildungsſtufe des Be⸗ 
zuͤchtigten eine übertriebene Strenge erblicken. Doch 
NE es vielleicht nach unten zu im gleichen Maße, wie 
0 bekannt, welch ein übler Geiſt noch fortwährend 
ei der Bevölkerung unſerer Vorſtädte herrſcht. Man 
derſichert auch, der Gouverneur Welden habe ſich 
geäußert, er kenne ihn nur allzu gut und ſehe es vor, 
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Welden, daß nur überwältigende Umſtände ihn zu ſol⸗ 
cher Strenge veranlaſſen können, und daß er hinter 
einer rauhen Außenſeite ein edles Herz birgt. — 
Men erwartet, in wenigen Tagen Preßburg von 
den Unfrigen befetzt zu ſehen, und glaubt auch nicht, 
daß es im Plane der Magyaren liege, dort ernſtlichen 
Widerſtand entgegen zu ſtellen. Andererſeits ſollen un⸗ 
ſere Truppen weitere Fortſchritte gemacht und bereits 
Marmaroſch beſetzt haben. — Der Finanzminiſter 
hat die gegen ihn geäußerten Beſorgniſſe einer 
Auflöſung der Kammer als ungegründet und den 
öſterreichiſchen Verhältniſſen nicht angemeſſen zurückge⸗ 
wieſen. — Man erhält heute den Bericht des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes über den geforderten Kre⸗ 
dit von 80 Millionen, welchem aber nur mit 50 
Millionen unter der Beſchränkung eines hierbei aber⸗ 
mals zu benutzenden Kredits von 20 Millionen bei 
der Nationalbank entſprochen wird. 

N. B. Wien, 17. Dezbr. [Tagesbericht.] Man 
hörte geſtern in der Gegend von Preßburg fortge⸗ 
ſetztes Schießen und vermuthete, daß es zu Etwas 
gekommen ſei; doch verlautet bis jetzt nichts Näheres. 
— Die Nachricht von der Abreiſe der Erzherzogin So⸗ 
phie hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſcheint dieſe Für⸗ 
ſtin entſchloſſen, ihren kaiſerlichen Sohn in dem Zeit⸗ 
punkte, in welchem er der Liebe wie des Rathes am 
Meiſten bedürftig erſcheint, nicht zu verlaſſen. Perſonen, 
welche Gelegenheit hatten, die Erzherzogin näher ken⸗ 
nen zu lernen, können nicht genug von ihren ausge⸗ 
zeichneten Geiſtesgaben und ſtaatsmänniſchen Talenten 
erzählen. — Miniſter Bach iſt hier und von einem 
leichten Unwohlſein befallen. — Miniſterialrath Stelz⸗ 
hammer iſt zum Unterſtaatsſekretär im Juſtizdeparte⸗ 
ment ernannt werden. Aufſätze in halb offiziellen 
Blättern laſſen darauf ſchließen, daß man bei Erobe⸗ 
rung Ungarns das Koſſuth'ſche Papiergeld in 
gar keiner Weiſe, als der königl. Sanction ermangelnd, 
anerkennen werde. Man wundert ſich aber darüber, 
keine kategoriſche Erklärung erſcheinen zu ſehen, da 
man hiermit dem Feinde bedeutende Hilfsmittel ab⸗ 
ſchneiden würde. Kaufleute ziehen es allgemein vor, 
mit ihren Waaren zurückzuhalten, als ungariſche Bank⸗ 
noten anzunehmen. — Graf Salm hat die ihm an⸗ 
gebotene Stelle eines Gouverneurs von Mähren abge: 
lehnt. Man hält es hier als ausgemacht, daß 
Erzherzog Johann die Reichsverweſer-Stelle niederle⸗ 
gen und Gagern anſtatt Schmerling das Präſidium 
im deutſchen Miniſterrathe annehmen wird. Die 
Anweſenheit des Großfürſten Michael in Olmütz 
will man mit einer Heirathsverbindung für un⸗ 
ſern jungen Kaiſer in Zuſammenhang bringen. Popu⸗ 
lär wäre eine ruſſiſche Familien-Allianz eben nicht, wie 
ſich dies bei der beabſichtigten Vermählung des Erzh⸗ 
Stephan ſchon kund gab. — Man vernimmt, daß die 
Urwähler den Mißtrauensvotanten felbft ihr Mißtrauen 
votirt und damit das vorgedachte paraliſirt haben; 
nichts deſtoweniger geht der Wahlbezirk Korneuburg 
damit um, für den Abgeordneten Dr. Violand ein 
ſolches abzugeben. Baron Schlechta, bekannter un⸗ 
ter dem Schriftſteller- Namen „Camillo Hell,“ iſt 
gleichzeitig mit einem Wachsfabrikanten kriegs⸗ 
rechtlich zum Tode durch den Strang verur⸗ 
theilt, jedoch ſind beide vom Fürſten Windiſchgrätz 
mit 12jährigem Feſtungsarreſt begnadigt worden. — 
Sehr merkwürdig iſt das Circular, welches der Mi⸗ 
niſter des Innern an ſämmtliche Landeschefs ge⸗ 
richtet hat. Es iſt von der leitenden Idee durchdrun⸗ 
gen, daß die Grundſätze des Miniſteriums übereinſtim⸗ 
mend gehandhabt und von allen Beamten getheilt wer⸗ 
den. Jeder Beamte — ſo heißt es wörtlich — 
der ſich der Richtung des Miniſteriums nicht 
anſchließen zu können vermeint oder ſich 
hierzu als unfähig darſtellt, iſt von ſeinem 
Poſten zu entfernen. — Der Journalkrieg über 
die Nat.⸗Bank wid mit Lebhaftigkeit fortgeführt. 
Bei der bevorſtehenden Direktorenwahl hat das Mi⸗ 
niſterium ein derartiges Veto, daß es jene Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen zählen, denen, die auch 
nur eine einzige haben, nachzuſetzen vermag. 

Kremſier, 15. Dezember. Reichstagsſitzung 
vom 14. Dezember.] Die Abgeordneten Fiſchet, 
Czepka, Hammernjk und Hawljcek legen ihre Mandate 
zurück. Der Antrag des Finanz- Comit“'s in Betreff 
der 80 Millionen wird erſt Morgen ausgegeben. Fiſcher 
aus Salzburg, welcher als Landeschef nach Oberöſter⸗ 
reich geht, ſpricht herzliche Abſchiedsworte und empfiehlt 
der Kammer, die angeſtrebte ſelbſtſtändige Verwaltung 
Salzburgs zu berückſichtigen. Der Petitionsausſchuß 
trägt vor, daß St. Pölten, Nofenberg und anderen 
Gewerbs⸗ und Handelsſtädten eine eigene Vertretung 
ihrer Induſtriezweige im Reichsſaale geſtattet werde. 
Wird dem Conſtitutions⸗Ausſchuſſe zugewieſen. Eine 
Petition des Wiener Sicherheitsausſchuſſes um Be⸗ 
ſtätigung von Seite des Reichstags wird ad acta ge: 
legt; eben ſo die des demokratiſchen Vereins. Mon⸗ 


Mai, da er im Einverſtändniſſe mit der Nationalgarde 
gehandelt habe; ebenfo Dr. Hye. — Vom 22. Des 
zember bis 2. Januar ſollen Reichstagsferien eintreten. 


Von der ungariſch⸗ſchleſiſchen Grenze, 15. Dez. 
[Ung ariſcher Kriegsſchauplatz.] Wir ſtehen lei⸗ 
der wieder an der Grenze von Schleſien, vor Jablun⸗ 
kau und halten die Zugänge ans Ungarn beſetzt. 
Glücklich und muthig iſt unſer kleines Korps an der 
Kiſutza über Cac, Neuſtadtl bis Budatin an der Wag 
vorgedrungen, aber die politiſche Agitation erheiſchte 
ein längeres Verweilen in den beiden erſtgenannten 
Städtchen, was dem Feinde Zeit ließ ſich hinter der 
Wag bei Silein zu konzentriren. Wir trafen ihn da⸗ 
her vor Budatin am 11. Dezbr. vorbereitet, mit Ar⸗ 
tillerie wohl verſehen, und viel ftärker als wir. Doch 
haben wir ihn zum ſchnellen Rückzuge über die Wag 
gezwungen, konnten es aber nicht unternehmen, die 
abgebrochene Brücke über die Wag unter dem Feuer 
einer ganzen Batterie herzuſtellen und auf ein ganz 
offenes Terrain gegen Silein zu debouchiren, woſelbſt 
uns 3 Bataillone meiſt regulärer Infanterie und eine 
verhältnißmäßige Anzahl von Reiterei ſogleich ange⸗ 
griffen Hätten. Wir gaben uns vor der Hand mit dem 
Erfolge, den Feind auf das linke Wagufer zurückge⸗ 
worfen zu haben, zufrieden und machten kehrt, ohne 
verfolgt zu ſein. Mit geringen Kräften muß man 
haushalten. Wäre uns nur eine halbe Feldbatterie zu 
Gebote geſtanden, ſo hätten wir die feindliche Artillerie 
demontiren und zum Schweigen bringen können, denn 
die kaiſerliche Artillerie hätte gewiß nicht zu hoch ge⸗ 
ſchoſſen, wie es die magyariſche gethan. Das Feuer 
vor Budatin und beſonders vom linken Ufer der Wag 
war ſehr lebhaft und hat von 3 Uhr Nachmittag bis 
6 Uhr Abends gewährt, doch haben wir nur Verwun⸗ 
dete und keine Todte. Am energiſchſten iſt der ſlo⸗ 
wakiſche Landſturm voran, geführt von feinem Kom⸗ 
mandanten Bloudet; das ganze Offizierkorps zollt ihm 
ſeine volle Anerkennung; Reguläre und Landſturm ha⸗ 
ben muthig die Feuertaufe beſtanden und halten feſt 
aneinander. Der Landſturm wars, der den Feind in 
ſeinen rechten Flanken umgangen hatte, ohne hiezu 
einen ſpeziellen Befehl erhalten zu habeu, und durch 
dieſes Manöver ſah ſich der Feind gezwungen, Buda⸗ 
tin in Eile zu verlaſſen und ſich auf das linke Wag⸗ 
ufer zurückzuziehen. — Mit Vergnügen melde ich 
Ihnen, daß der F. M. Fürft zu Windiſchgrätz anbe⸗ 
fohlen, dem ſlovakiſchen Landſturm militaͤriſche Löh⸗ 
nung zu zahlen. — Wir warten hier auf Verſtärkung; 
wir branchen eine halbe Feldbatterie, 2 Kompagnien 
Linien⸗Infanterie, 100 Kammerbüchſen, denn der ganze 
Landſturm hat nur Gewehre mit Feuerſteinen, dann 
dringen wir wieder vor, und gewiß mit Erfolg. 

(Oeſterr. Kor.) 

* * Krakau, 16. Dez. [Ein Sieg über die 
Ungarn.] Das Generalkommando macht unter heu⸗ 
tigem Datum Folgendes bekannt: „Ein heute Nacht 
aus dem Hauptquartier des Feldmarſchalls Schlik 
angekommener Courier hat folgende amtliche Depeſche 
überbracht: In der bis zum ten d. M. fich 
hinziehenden Schlacht bei Budamir, nicht weit 
von Koszyce, neigte ſich der Sieg nach einem 
heftigen Gjtündigen Kampfe mit einem 25,000 
Mann ſtarken Feinde auf Seite der kaiſerlichen 
Armee, und wendete der geſchlagene Feind den 
Nücken. Der General zog hierauf als Sieger 
in Koszyce ein. Außerdem haben die Sieger 
reiche Beute gemacht. Krakau, 16. Dezember 1848. 
Legeditſch, kaiſerl. königl. Feldmarſchall. 

* Wien, 16. Dezbr. Vom ungar. Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Der Marſchall Fürſt Windiſchgratz 
hat geſtern ſein Hauptquartier nach Petronell verlegt. 
Der Banus von Croatien von Jellachich iſt von Haim⸗ 
burg nach Bruck gerückt. Es hat geſtern nur ein 
kleines Gefecht ſtattgefunden. Heute operiren auf allen 
Linien der Laitha und March wenigſtens 85,000 Mann 
und 272 Kanonen. Es ſcheint, daß ein Hauptangriff 
ſtattfindet. Man hörte gegen Mittag ſtarken Kano⸗ 
nen⸗Donner. 

„* Wien. 17. Dezbr. [Perfonalien. — Un⸗ 
gariſcher Kriegsſchauplatz.] Der Miniſterrath 
mit dem Präſidenten Fürſten Felix Schwarzenberg an 
der Spitze befindet ſich ſeit vorgeſtern hier. Es 
ſcheint, daß feine Hierherkunft mit den ungariſchen An⸗ 
gelegenheiten zuſammenhängt. — Dem Vernehmen nach 
ſind die Kreishauptleute von Wien und Krems von dem 
Miniſterium ihrer Stellen entſetzt worden. Man hofft, 
daß noch größere Operationen bei der Bureaukratie vor 
ſich gehen. — Eine Deputation öſterreichiſch geſinnter 
Magparen macht ſich bereit, von hier nach Olmütz 
abzugehen, um dem neuen Kaiſer zu huldigen. Der 
bekannte Deſſöffy ſteht an der Spitze. — Nach den 
bis heute eingelaufenen Berichten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Ungarns iſt das Reſultat 
der vorgeſtern Nachts ſchon begonnenen Operationen 
gegen die Magyaren an der March und Laitha bis 
heute Mittag folgendes: FM. Fürſt Windifhgräg hat 
geftern eine Brücke bei Haimburg ſchlagen laſſen und 
hat ſein Hauptquartier dort. Längſt der March ope⸗ 


virt FME, Graf Wibna. Me. Simmunich hat Tr⸗ 
nau ſchon am 13. beſetzt und die dortigen Verſchan⸗ 
zungen der Magyaren genommen. FM. Fürſt Colo⸗ 
redo ſoll dabei geblieben ſein. Er operirt gegen Preß⸗ 
burg, wo ſich alles zur Unterwerfung vorbereitet. Der 
Banus von Croatien, Jellachich, hat geſtern die Laitha 
überſchritten, Parendorf in Brand geſteckt, die Ver⸗ 
ſchanzungen genommen und rückt gegen Altenburg 
vor. Sein Hauptquartier war geſtern Abend in Nik⸗ 
kelsdorf, ſeine Vortruppen in Wieſelburg. Aus Wie⸗ 
ner Neuſtadt brach die Brigade des General Horvath 
vorgeſtern Nachts auf und beſetzte Oedenburg Abends 
ohne Schwertſtreich. Aus Eperies wird ſoeben die 
Beſitznahme von Eperies und das Vorrücken des 
FM. Grafen Schlick bis Kaſchau angezeigt. Auch 
dort wurde überall die kaiſerliche Fahne aufgeſteckt und 
die Einwohner der Städte und Dörfer empfangen die 
Soldaten als Befreier. — Zwiſchen Raab und Co⸗ 
morn dürfte es in den nächſten Tagen zu einer Schlacht 
mit den magpariſchen Truppen kommen. — Heute 
wird der Marſchall Fürſt Windiſchgrätz ſchriftlich Preß⸗ 
burg auffordern laſſen, ſich zu ergeben. 
t a lien. 

Nom, 5. Dezbr. [Der Proteſt des heiligen 
Vaters] wurde vom Minifterium noch nicht veröf⸗ 
fentlicht; es ſcheint, aus Furcht vor ſeinem Eindrucke. 
Er lautet; „Papſt Pius IX. an ſeine geliebten Unter⸗ 
thanen. Die während der letztvergangenen Tage Uns 
zugefügte Gewalt und die ausgedrückte Abſicht, damit 
noch weiter vorzudringen (was Gott durch Eingebung 
eines menſchlichen und gemäßigten Sinnes abwende), 
hat Uns veranlaßt, Uns für den Augenblick von Un⸗ 
ſern Kindern zu trennen, wie ſehr Wir ſie auch ſtets 
geliebt haben und noch lieben. Eins der bedeutſamſten 
Motive, das Uns zu dieſem Schritte brachte, welcher, 
wie Gott weiß, Uns ſo ſchwer geworden, iſt Dies, daß 
Wir in der Ausübung der Suprematie des heiligen 
Stuhls Unſere Freiheiten unverkümmert zu erhalten 
entſchloſſen find, was die katholiſche Chriſtenheit unter 


dieſen Umſtänden mit Recht bezweifeln könnte. Wenn. 


jene Gewalt ſchon für ſich Uns tief betrübt, ſo thut 
Dies noch weit mehr der Gedanke an die fleckenvolle 
Undankbarkeit einer Klaſſe von Menſchen, welche Eu⸗ 
ropa und der ganzen Welt, noch mehr aber Dem ge⸗ 
genüber als Verworfene erſcheinen, der ſie auf den 
Zorn Gottes hinweiſt, da er früher oder ſpäter die von 
ſeiner Kirche feſtgeſetzten Strafen über ſie verhängen 
wird. Wir erkennen in der Undankbarkeit Unſerer 
Söhne die Hand des Herrn, die Uns ſchlägt: er will 
fuͤr Unſere Sünden und für die der Völker Genug⸗ 
thuung haben. Jedoch würden Wir Unſere Pflicht ver⸗ 
geſſen, wenn Wir nicht vor der ganzen Welt betheuer⸗ 
ten (wie Wir Dies bereits an dem unglücklichen Abend 
des 16. und am Vormittage am 17. des vorigen 
Monats mündlich Angeſichts des diplomatiſchen Corps 
betheuerten, als Uns daſſelbe mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
ehrte und ſo ſehr viel zur Stärkung Unſeres Herzens 
mitwirkte), daß Uns eine nie gehörte und gottloſe Ge⸗ 
walt zugefügt wurde. Wir wollen dieſen Proteſt in 
dieſer Lage der Dinge feierlich mit der Erklärung wie⸗ 
derholen, daß Wir von der Gewalt beſiegt wurden, 
auch wollen Wir, daß alle von jener Gewalt gemach⸗ 
ten Anordnungen null und nichtig ſeien. Die Schlech⸗ 
tigkeit der Menſchen hat dieſe harte Wahrheit und die⸗ 
ſen Proteſt Unſerem Munde abgezwungen, auf der an⸗ 
deren Seite aber auch hat es Unſer Gewiſſen gethan, 
das Uns bei einer ſolchen Lage der Dinge zur Aus: 
übung Unſerer Pflicht nöthigte. Inzwiſchen hoffen 
Wir, es werde Uns vor Gott, den Wir anrufen und 
bitten, ſeinen Zorn zurückzuhalten, nicht verſagt werden, 
Unſer Gebet mit den Worten eines heil. Königs und 
Propheten anzuheben: Memento Domine David et 
omnis mansuetudinis ejus. Da Uns am Herzen 
liegt, daß in Rom die Regierung des Landes nicht 
ohne Haupt bleibe, ſo ernennen Wir eine aus folgen⸗ 
den Männern komponirte Regierungs⸗Kommiſſion: Kar⸗ 
dinal Caſtracane, Monſignor Roberto Roberti, Principe 
di Proviano, Principe Barberini, Marcheſe Bevilgegua 
aus Bologna, Marcheſe Pricci aus Macerata, Gene⸗ 
rallieutenant Zucchi. Endlich iſt Unſer Wille und Be: 
fehl, daß für Unſere unbedeutende Perſon tägliche und 
warme Gebete zu Gott geſprochen werden, und für die 
Rückkehr des Friedens in die Welt, in Unſer Land und 
in Rom, wo Unſer Herz immer ſein wird, welcher 
Theil der Heerde Chriſti Uns auch beherbergen möge. 
Nach der Pflicht des oberſten Prieſters ſchreiten Wir 
den Uebrigen voran und flehen in Demuth zur großen 
Mutter des Mitleids und makelloſen Jungfrau, fo 
auch zu den heil. Apoſteln Petrus und Paulus, daß, 
wie Wir ſo ſehr wünſchten, Gottes Unwille nicht kom⸗ 
men möge über die Stadt Rom noch über das Land. 
Gegeben 27. November 1848. Pius Papa IX.“ 
(Augsb. Poſtztg.) 

Die Mitglieder der von Pius IX. e Gou⸗ 
vernativ-Kommiffon ſind abgereiſt, aber nicht um 
ſich den allerdings ſchweren Dienſtleiſtungen, welche 
ihnen durch das höchſte Vertrauen auferlegt werden, zu 
entziehen, ſondern um ſich nach Bologna zu begeben, 
wo ſich die Regierung vorerſt um General Zuechi kon⸗ 
zentritrt. Der hohe Rath hat zwar die Beſchlüſſe der 
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Deputirtenkammer rückſichtlich des Miniſteriums, wel⸗ 
ches in ſeinen Funktionen verharren ſoll, gebilligt, allein 
dieſes ſelbſt ſcheint ſich aufzulöſen. Lunati, der Finanz⸗ 
Miniſter, hat ſeine Stelle bereits niedergelegt, und von 
Sereni ſowohl wie von Galletti wird das Gleiche be⸗ 
hauptet. Unterdeſſen hat ſich dieſen Morgen das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß die franzöſiſche Flotte vor Civita 
vecchia erſchienen ſei, was nicht geringe Beſtürzung 
verurſacht hat, während von Neapel geſchrieben wird, 
daß mehrere Regimenter mit Geſchütz nach der päpſt⸗ 
lichen Grenze aufgebrochen ſind. Da hier kein Wi⸗ 
derſtand zu finden iſt, ſo dürfte bald Alles vorüber ſein. 
Dieſer Gedanke hält indeß weder Fremde noch Einhei⸗ 
miſche ab, nach Neapel aufzubrechen, wohin Alles, was 
kann, ſich flüchtet. (A. 3.) 

Laut einem miniſteriellen Blatte hatte die ſizilianiſche 
Regierung Palermo in Belagerungszuſtand erklärt. 
Es ſoll Dies in Folge eines Volksauflaufes, der in 
reactionärem Sinne ftattfand, geſchehen fein. 

Nom, 6. Dezbr. Die „Gazzetta di Roma“ mel⸗ 
det offiziell den Rücktritt Lunati's und Sereni's. Die 
Finanzen übernimmt interimiſtiſch Mamiani, die Juſtiz 
Muzzarelli. Galletti und Campello ſollen ſich ebenfalls 
zurückgezogen haben. Die Franzoſen ſind wirklich vor 
Civitavecchia. Die Furcht vor ihnnen ſucht man durch 
einen Artikel aus der Vorrede der franzöſiſchen Ber: 
faſſung zu beſchwichtigen, in dem es heißt, daß Frank⸗ 
reich ſeine Kräfte nicht gegen die Freiheit eines Volkes 
anwenden wolle. 

Privatnachrichten aus Turin melden, die Stadt 
ſei am 7. Dezbr. ſehr aufgeregt geweſen. Ungeheure 
Volkshaufen durchzogen mit Fahnen die Straßen und 
verlangten ein nationales und demokratiſches Miniſte⸗ 
rium und den Krieg gegen Oeſterreich. 

(Deutſche Ztg.) 
ch wei z 
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Bern, 13. Dezbr. (Die deutſche Propa⸗ 
ganda) hat unter dem Namen „Wehrbund, hilf dir!“ 
eine neue Verbindung geſchaffen, deren Haupt- Agita⸗ 
tionspunkt Biel zu ſein ſcheint. Vor einigen Tagen 
hat dieſer Bund die Probenummer eines Organs 
ſämmtlicher deutſchen Demokraten im Auslande unter 
dem Titel: „Die Revolution“ herausgegeben, welches 
Vertreibung der deutſchen Fürſten und Pfaffen, Ver⸗ 
breitung einer vernünftigen Weltanſchauung und Eman⸗ 
zipation der unteren Volksklaſſen ſich zur Aufgabe 
macht. Die Neutralität der Schweiz iſt ihm ein lächer⸗ 
liches Geſpenſt, das in den beſchränkten Köpfen des 
Volkes ſpukt und bald ausgetrieben werden muß; die 
Leiter des Staates ſelbſt trügen nur dieſer engherzigen 
Anſicht bis jetzt noch Rechnung. Aber das Schweizer⸗ 
Volk will nichts von dieſen fortwährenden Umtrieben, 
und der Bundesrath hat es ausgeſprochen, daß er der 
revolutionären Propaganda Halt gebieten werde. Darum 
ſind von den Bieler Behörden die Probenummern der 
„Revolution“ mit Beſchlag belegt und gegen die Ver: 
bindung eine Unterſuchung eingeleitet worden. An der 
Spitze dieſes Revolutionsbundeg- ſteht wieder der bes 
kannte Becker aus Rheinbaiern) der vor einem Jahre 
ſich im Kanton Bern eingebürgert hat. — An der 
nördlichen Schweizergrenze iſt von den deutſchen Be⸗ 
hörden eine Erſchwerung des Perſonenverkehrs ange: 
ordnet worden. Sie wird nicht lange dauern, da der 
eidg. Kommiſſär, Dr. Steiger, mit Eifer die Interni⸗ 
rung auch der deutſchen Flüchtlinge betreibt. (F. J.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Dezember. In der heutigen Sitzung 
der National-Verſammlung wurde Marraft 
mit großer Majorität zum Präſidenten der Verſamm⸗ 
lung von Neuem ausgerufen. An der Praͤſidenten⸗ 
wahl nahmen 599 Mitglieder Theil. Davon fielen 
auf Marraſt 388, auf Lacroſſe 129 und auf Bedeau 
48 Stimmen. — Heute Nachmittag proklamirte der 
Seine⸗Präfekt Recurt, umgeben von ſämmtlichen Maires 
und höheren Gemeindebeamten unter dem üblichen Ce⸗ 
remoniell, vom Balkon des Stadthauſes herab, inner⸗ 
halb des Eiſengitters, das Wahl-Reſultat des Seine⸗ 
Departements. Es hatten im Ganzen 341,829 Bür⸗ 
ger geſtimmt, davon für Louis Bonaparte 198,484, 
für Cavaignac 95,567, für Ledru Rollin 26,648, für 
Raspail 15,871, für Lamartine 3838. Das verſam⸗ 
melte Volk antwortete durch den Ruf: Es lebe Na⸗ 
poleon! Es lebe die Republik! Es lebe die demokra⸗ 
tiſch⸗ſoziale Republik! Es lebe der Kaiſer! Bis heute 
früh hatte die Regierung aus dem ganzen Lande fol⸗ 
gendes Stimm⸗Reſultat: 1,233,080 Stimmen für 
Bonaparte, 314,382 für Cavaignac. Im Laufe des 
Tages ſteigerte ſich die erſte Ziffer auf zwei Millionen, 
während die letztere kaum eine halbe Million erreichte. 
Man hält es nun für unzweifelhaft, daß Bonaparte 


zwei Drittheile der Geſammtzahl erhalten wird. Lyon löslichkeit ſtelle man die Bürgerwehr über das Geſetz. 
iſt ruhig. Auch dort ging das Votum ohne Störung 
vorüber. Der Cenſeur vom 13. Dezember berichtet ſolches in den Staatsorganismus eingereiht werden. 


die ganze vorige Nacht hindurch, von 7 Uhr Abends 
an, beſtehend aus dem 5. und 18. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, mit Sack und Pack längs den Boulevards auf⸗ 
geſtellt waren, um im Sinne des angeſchlagenen Zu⸗ 
fammentottungsgefeße® jede Gruppenbildung zu verhin⸗ 
dern, überall aus dem Wege. Um Mitternacht zog 
ſich die Linie in ihre Kaſernen zurück, während die 
Nationalgarde piketweiſe in den Wachſälen zurückblieb. 
Ein Haufe von Lehrburſchen drang geſtern Abend 9 
Uhr in die große Glasgallerie des ehemaligen Palais 
Royal, hob einen der Seinigen auf die Schultern und 
proklamirte den Kaiſer Napoleon II. Aber eine Ab⸗ 
tbeilung der zweiten Nationalgarden⸗Legion trieb die 
Jungen auseinander. Beim Fortlaufen riefen mehrere, 
daß ſie ſich morgen in die National⸗Verſammlung be⸗ 
geben würden, um dieſelbe zu ſprengen. Seit geſtern 
zirkulirt unter den heftigſten Feinden Cavaignac's eine 
Bittſchrift an die Nationalverſammlung, den Chef der 
Exekutivgewalt zur Kriminal-Unterſuchung zu ziehen. 
Die Familie Bonaparte, aus Louis, Jerome (Vater 
und Sohu), Pierre, Lucian und Mürat beſtehend, hielt 
geſtern einen Familienrath, über deſſen Verhandlungen 
aber noch das ſtrengſte Geheimniß obwaltet. Lamar⸗ 
tine ſoll von Louis Bonaparte zum Vice⸗Präſidenten 
der Republik auserſehen ſein. Das deſignirte bona⸗ 
partiſtiſche Miniſterium hielt heute Vormittag bereits eine 
Zuſammenkunft, in der es ſein Programm bereits entwor⸗ 
fen haben ſoll, auf das man höchſt geſpannt iſt. Herr von 
Falloux ſoll noch große Bedenken äußern und trotz aller Ver⸗ 
wendung Montalemberts noch nicht beſtimmt zuſagen wol⸗ 
len. Auch Viktor de Tracy war bei der Verſamm⸗ 
lung. General Pyat iſt zum Kommandeur oder Gou⸗ 
verneur der Ehrenlegion beſtimmt. Nicht E. v. Gi⸗ 
rardin, ſondern Rebillot, bisheriger Befehlshaber der 
Pariſer Gendarmerie, ſoll Polizei-Präfekt von Paris 
werden. Girardin dagegen das neue Polizei Präſidium 
oder ein anderes Amt erhalten. Dem Marſchall Bu⸗ 
geaud, der heute zum erſtenmale der Nationalverſamm⸗ 
lung beiwohnte, ſoll der Oberbefehl über alle Truppen 
bes Seine-Departements, ſowohl Nationalgarde als 
Linie, zugedacht ſein und der jetzige Generaliſſimus der 
Nationalgarde, Changarnier, ſoll an Oudinot's Stelle 
den Oberbefehl über die Alpenarmee übernehmen, da 
für Letzteren das Kriegsminiſterium beſtimmt iſt. Mor⸗ 
gen, als am Jahrestage der Zurückbringung der Aſche 
Napoleon's von St. Helena, wollten die Bonapartiſten 
eine große Feier veranſtalten; da ſie aber erfuhren, daß 
man dieſen Anlaß zu einem Putſch benutzen wollte, ſo 
iſt die Feier abbeſtellt worden. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Dezember, Morgens. Die 
Blätter folgen den Nachrichten über die Militärkon⸗ 
flikte in Schleswig = Holftein mit großem Intereffe- 
Man hofft, daß dieſelben zu einem Austitt Bonin's 
und der preußiſchen Offiziere führen. (Privatbriefe 
aus Kopenhagen ſchreiben von ſtarken Ruͤſtungen 
und Vorbereitungen zur Einſchiffung ſtarker Streit⸗ 
kräfte nach Jütland und Alſen. In Odenſe hat das 
fünfte Bataillon Befehl erhalten, ſeine Beurlaubten 
einberufen und ſich marſchfertig zu machen. Aus Ny⸗ 
borg hört man, daß dort vom Generalkommando der 
Befehl eingelaufen, daß das dritte Jägerbataillon ſeine 
beurlaubte Mannſchaft einrufe.) 


Lokales und Provinzielles. 


* * Der Bürgerwehr⸗Kongreß. 
(Sitzung von Sonntag, den 17. Dezbr.) 
Eröffnung der Sitzung 9% Uhr unter Vorſitz des 
Dr. Engelmann. Wohl eine Stunde vergeht mit 
der Erledigung von Dringlichkeits⸗Anträgen. Als zur 
Abſtimmung über den vertagten Gegenſtand, die Auf⸗ 
löſung der Bürgerwehr betreffend, geſchritten wer⸗ 
den ſoll, ſtellt Simion aus Berlin den Antrag, die 
Diskuſſion über den Gegenſtand noch einmal zu 
eröffnen. Die Verſauumlung erklärt ſich für Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion. — Breinersdorff 
aus Breslau: Die Bürgerwehr gehört zur Gemeinde, 
und fo wenig dieſe aufzulöſen iſt, eben ſo wenig könne I 
die Bürgerwehr aufgelöſt werden. Er erklärt ſich für 
die Unauflöslichkeit der Bürgerwehr. — Linderer 
aus Breslau: Es müſſe der Geſichtspunkt feſtgehalten 
werden, daß hier nur eine Vorlage für die Kammern 
berathen wird, und mögen daher nur Anträge geſtellt wer? 
den, wenn davon ein Erfolg zu erwarten ſtehe. Er ſpricht 
für Annahme der Kommiſſionsvorlage- Simion aus 
Berlin: Er müſſe ſich entſchieden gegen die Unauf? 
löslichkeit erklären. Mit dem Beſchluſſe der Unaufe | 
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Die Bürgerwehr fei ein Staatsinſtitut, und müſſe als 5 2 


folgendes Reſultat: Für Bonaparte 33,585, für Ca⸗ Mit der Unnuflöstichleit der Bürgerwehr ſtelle mas | 


vaignac 13,384, für Raſpail 5704, für Ledru Rollin | 
| 


956 Stimmen. Auch dort ſtimmten die Sozialiften, 
wie berichtet wird, aus Haß gegen Cavaignac in Maſſe 


Alltagsmiene angenommen und es zeigt ſich keine Spur 
von Revolution. Das Volk ging den Truppen, welche 


fort, auf Auflöſung der Bürgerwehr durch die Kam⸗ 
fuͤr Bonaparte. Paris hat heute wieder 0 fine f : Be 0 
dem Geſetze, ſo führe das konſequenterweiſe zur 


fie ſogar über die Volksſouveränetät, wenn man na? 
mentlich auch den Antrag vom Abgeordneten v. Her“ 
mern, verwerfen ſollte. Entziehe man das f 
Auf? 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— 2 


x — 2 — — — — 
S FAN SNN A A Nef N 7 


3143 


S3oueite Beilage zu 


(Fortſetzung.) 3 
löſung des PER. — Es gehen inzwiſchen 
eine Menge Anträge, dieſen Gegenſtand betreffend, ein. 
— Thouret aus Berlin ſpricht für die Auflöſung 
der Bürgerwehr durch die Kammern. — v. Herfort 
aus Berlin: die Auflöfung müſſe aus dem Grunde 
möglich ſein, weil ſich kleine Quoten gegen das Ganze 
auflehnen könnten. Um aber die Willkührlichkeit der wendig ſei, dieſelbe auch unter den Waffen vorzuneh⸗ 
Ordonnanzen zu verhüten, müſſe die Auflöſung von den men. 
Kammern ausgehen. Reinhard aus Nordhausen: — Die Verſammlung entſcheidet ſich faſt einſtimmig 
Wenn die Kammern aufgelöſt werden können, fo möge für den Antrag von Guh rauer. — N 
man doch nicht die Bürgerwehr über die Kammern $ 10 der Kommiſſionsvorlage: „Geld ſtrafen 
ſtellen. Watesrode aus Königsberg: Er unterſcheide find unter die Strafbeſtimmungen mit auf: 
Bürgerwehren von dem Inſtitute der Bür zunehmen, die Gefängnißſtrafen dagegen zu 


boten ſein, wenn ſie gerade unter Waffen iſt, und ein 


gerwehr. Einzelne Bürgerwehren müſſen unbedingt 


Freundt aus Königsberg erklärt ſich gegen die Er⸗ 
laubniß, auch unter Waffen berathen zu dürfen; das 
konne leicht zu Blutvergießen führen. Pfeiffer aus 
Berlin: Er wünſche nicht, daß die Bürgerwehr immer 
unter Waffen berathen ſolle; es ſolle ihr nur nicht ver⸗ 


kritiſcher Augenblick entſteht, wo eine Berathung noth⸗ 


Er erklärt ſich gegen die Kommiſſionsvorlage. 


NE 297 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 19. Dezember 1848 


närem Zwecke, ſondern für den äußerſten Fall, daß 
das Land ſeine verfaſſungsmäßigen Freiheiten beſchüz⸗ 
zen muͤſſe. Cirves aus Oppeln erklärt ſich gegen 
jede offenſive Verbindung; man möge ſich durch Brief⸗ 
wechſel verſtändigen und verbinden. Bernhardt aus 
Leobſchütz will die Centraliſation durch die geſetzgebende 
Gewalt und nicht auf Privatwege. Eben ſo erklärt 
ſich Freundt aus Königsberg gegen die vorgeſchla⸗ 
gene Centraliſation. Kloß aus Gleiwitz: Die Orga⸗ 
niſation ſei gar gar nicht durchzuführen. Man möge 
abwarten, bis die Bürgerwehr in ſich erſtarkt, und die 
Centraliſation werde dann von ſelbſt kommen. Schild⸗ 
knecht aus Berlin: die Centraliſation habe ja gar 
nicht den Zweck, Revolution zu machen, ſondern der⸗ 


dem Geſetze der Auflöſung unterliegen, wenn man nicht 


Anarchie herbeiführen wollte. Das Inſtitut der 
Bürgerwehr aber ſei, als eines von den Grund⸗ 
rechten des Volkes, nie und nimmer aufzuheben. — 
Es wird zu wiederholten Malen auf Schluß der De⸗ 
batte angetragen, immer jedoch die Fortſetzung beliebt. 
— Weber aus Spremberg will nur eine zeitweiſe 
Dienſtenthedung, aber keine Auflöſung. Freundt 
aus Königsberg will die Entſcheidung über die Dienſt⸗ 
enthebung der höchſten Gerichtsbehörde überlaſ⸗ 
fen haben. Nur eine ſolche Beſtimmung biete die nö⸗ 
thigen Garantien für die Freiheit der Bürgerwehr. — 
Wiederholter Antrag auf Schluß. Es liegen 18 An⸗ 
träge in dieſer Frage vor, und jeder Antragſteller bes 
anſprucht das Schlußwort. Zur Abkürzung der Zeit 
beantragt Simion aus Berlin, daß nur ſolche An: 
tragſteller das Wort erhalten, deren Anträge von 20 
Mitgliedern unterſtützt würden. Der Antrag Simion's 
wird angenommen, und es erhalten in Folge der Ab⸗ 
ſtimmung die Abgeordneten Männel, Pfeiffer und 
Walesrode das Schlußwort. Die beiden Erſteren 
erklären ſich nochmals für die Unauflöslichkeit der Bür⸗ 
gerwehr, weder in Einzeltheilen, noch im Ganzen, 
— Der Antrog auf namentliche Abſtimmung 
über die Prinzipien der Frage, wird von der Ver: 
ſammlung angenommen. 

Es erfolgt zunächſt die Abſtimmung über den An⸗ 
trag von Walesrode: „das Inſtitut der Bür⸗ 
gerwehr ift unauflöslich;“ der Satz wird mit 
großer Majorität angenommen. — Es wird zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung geſchritten über die Frage: 
„kann die Bürgerwehr einzelner Gemeinden 
oder Kreiſe aufgelöſt werden?“ — Das Re 
ſultat iſt Folgendes: Zahl der Stimmenden 67. Mit 
„Nein“ antworteten 43, mit „Ja“ 5; 9 haden ſich 
der Abſtimmung enthalten, und 10 haben gefehlt. 

Die zweite Frage lautete: „kann die Bürger⸗ 
wehr einzelner Gemeinden oder Kreiſe „zeit⸗ 


weiſe“ aufgelöſt werden?“ — Das Mefultat er⸗ 


giebt: Zahl der Stimmenden 67. Mit „Nein“ ſtimm⸗ 
ten 35; mit „Ja“ 21. 
haben ſich 2; die übrigen abweſend. 5 
Die dritte Frage: „kann die Bürgerwehr ein 
zelner Gemeinden oder Kreiſe zeitweiſe ih⸗ 
res Dienſtes enthoben werden?“ es ſtimmten 
46 mit „Ja,“ 5 mit „Nein;“ 6 enthielten ſich der 


Abſtimmung. — (Schluß der Vormittagsſitzung nach z 


1 uhr.) 


unter Vorſitz des Dr. Engelmann eröffnet. Es 
folgt wiederum eine lange und ermüdende Debatte über 
Driyglichkeits⸗Anträge, Betreffs der Frageſtellung, bis 
man ſich endlich dahin einigt, die Frageſtallung dem 
Präſidium nebſt den Frageſtellern zu überlaſſen. Die 
Sigung wird zu dieſem Zwecke auf kurze Zeit ſuspen⸗ 
dirt. — Nach Wiedereröffnung wird zur Abſtimmung 
Über folgenden Antrag geſchritten: „Die Dienſtent⸗ 
hebung der Bürgerwehren darf nur von der 
Staatsregierung wegen Verlebung oder Ver, 
weigerung der Pflichten des $ 1 des Bür 
gerwehrgeſeges, und höchſtens auf 5 Wochen 
erfolgen. Der Antrag wird mit großer Majorität 
angenommen, und biemir der Gegenſtand endlich 
erledigt, nachdem die Debatte 11 5 faft drei Siz⸗ 
zungen in Anſpruch genommen hatte. — 5 
80 W an „das Verbot über 
Berathungen in öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten darf nur auf bewaffnete Verſammlun⸗ 
gen ſich erſtrecken“ wird vom Ref. Linderer mo⸗ 
fiviet, Es gehen mehre Anträge ein, Betreffs der 
Berathung auch unter den Waffen. Guhrauer aus 
Breslau beantragt Wegfall des Schlußſatzes im 9 1 
des Bü welcher lautet; „in ihren 


des Bürgerwehrgeſetzes n 
dlenſtlichen Verſammlungen darf die Bür⸗ 


verweigern.“ — Schildknecht will die einfache | felben vorzubeugen, — nicht todt zu ſchlag en, 


Der Abſtimmung enthalten 


[Die Nachmittag sſitung! wird nach 3 uhr 


Kongreß zu veranlaſſen. 


Bürgerwehr bilden, 


Streichung des $, und die Strafbeſtimmung jeder Ge⸗ 


meinde zu überlaſſen. Edler aus Berlin ſpricht 
ſich gegen jede Geldſtrafe, Meyer aus Berlin 
gegen jede Gefängniß⸗ Strafe aus. Der Letz⸗ 


tere Strafe ſolle nur in dem Falle eintreten, wenn ein 
Bürgerwehrmann die ihm übergebene Waſſe verkauft. 
Breinersdorf aus Breslau: Er müſſe das Bürger⸗ 
wehrgeſetz gerade in dieſem Punkte in Schutz nehmen, 
daß es keine Geldſtrafen feſtſetze. Dieſe Beſtimmung 
ſei eine demokratiſche, und er erkläre ſich gegen die 
Geldſtrafen. Die Verſammlung entſcheidet ſich ge⸗ 
gen Aufnahme der Geldſtrafen unter den 
Strafbeſtimmugen, für Beibehaltung der 
Gefängnißſtrafen, aber für deren Verringe⸗ 
rung. Hiermit war die Berathung über die Kom: 
miſſionsvorlage beendigt. — ’ 

Lemmer aus Frankfurt beantragt, daß für jeden 
Befehlshaber der Bürgerwehren, die für ſich ein Gan 
zes bilden, ein Gehalt feſtgeſetzt werde. Kloß aus 
Gleiwitz: der Oberſt müſſe vom Staate beſoldet wer⸗ 
den, und man könne auf den Geiſt des Bürgerwehr⸗ 
geſetzes daraus ſchließen, daß dieſer ſo wichtige Punkt 
darin gar keine Berückſichtigung gefunden. Bern⸗ 
hardt aus Leobſchüt erklärt ſich gegen die Beſoldung 
von Seiten des Staates; fie ſei Gemeindeſache. — 
Linderer aus Breslau ſtellt das Amendement, daß 
der Oberſt die Beſoldung annehmen müſſe. — Stier 
densburg aus Breslau iſt für die Beſoldung des 
Oberſten durch den Staat; er weiſt auf die Landwehr⸗ 
Offiziere hin. — Der Antrag: „der Oberſt erhält 
Beſoldung“ erhält Majorität, eben fo der Antrag, 
daß der Geh elt aus Staats mitteln fließe, und 
daß der Oberſt denſelben annehmen müſſe. — 

Die Kommiſſionsvorlage enthält noch einen An⸗ 
trag über die Entſchädigungs⸗ Pflicht des 
Staates für im Dienſte verunglückte Wehr⸗ 
männer. Der Antrag wird nach kurzer Debatte an⸗ 
genommen mit dem Zuſatze „vorbehaltlich des Regreſ⸗ 
ſes an die Bethatiger.“ 2 
Der Antrag, Betreffs eines Entwurfs über die 
Anſtellung beſtimmter Kompagnie⸗ und Bataillons⸗ 
Aerzte und Bildung einer Dienſtfähigkeits-Prüfungs⸗ 
Kommiſſion“ wird auf Antrag Friedens burgs dahin 
entſchieden, daß dieſer Entwurf lediglich der Kommiſ⸗ 
ſion 5 überweiſen ſei. Die Sitzung wird hierauf ge⸗ 
gen 7 Uhr geſchloſſen. 

(Sitzung vom Montag, den 18. Dez br.) 

Nach Eröffnung der Sitzung verlieſt der Abgeordn. 
Pfeiffer aus Berlin einen Artikel aus der Schleſ. 
Ztg., worin es heißt, daß im Angeſichte des ganzen 


Buͤrgerwehr⸗Kongreſſes, die Inſchrift, einer im Saale 


aus hängenden Fahne „mit Gott für König und Va⸗ 
terland“, herausgekratzt worden iſt.“ — Es liege hierin 
eine Schmähung des Kongreſſes, da nach der ganzen 
Faſſung des Artikels die Schuld gewiſſermaßen dem 
Kongreffe zur Laſt gelegt wird. Er aber habe nichts 
der Art geſchehen ſehen. Die ganze Verſammlung er: 
klärt, das Auskratzen der Inſchrift weder geſehen, noch 
gewußt zu haben. Pfeiffer beantragt, die Redak⸗ 
tion der Schleſ. Zig. zu einer Ehrenerklärung für den 
Die Verſammlung geht je⸗ 
doch zur Tagesordnung über. 
Es folgt die Debatte über Ceutrali⸗ 
fation der Bürgerwehr im ganzen Lande. 
Thouret aus Berlin beantragt: Berlin ſei der 
Centralpunkt. Jede Previnz wähle ein Mit⸗ 
glied, Berlin ebenfalls eines, die zuſammen das 
Central⸗Komité der ſämmtlichen preußiſchen 
) Ju der Hanptitadt einer 

jeden Provinz beſtehe ebenfalls ein Komite, das 
mit dem Berliner in Verbindung tritt. Jede 
Provinz werde ferner in 6 Bezirke getheilt, de⸗ 
ren Komités wiederum mit dem Provinzial⸗Ko⸗ 
mité in Verbindung treten. Der Antrag wird 


die 


gerwehr über öffentliche Angelegenheiten namentlich damit motivirt, daß eine Organiſation durch 


nicht berathen. Pflücker aus 
den Amen, ft a 


Nimmung, öffentliche Angelegenheiten“ 


2 


Breslau a 0 das Geſetz 7 zu erwarten ſei, und 5 une 
„und. ntlich auf die vage Be⸗ auf privatlichem Wege vorgenommen werden müſſe. 
eee al aufmerkſam. Er wolle dieſe Gentralifarion keinesweges zu revolutio⸗ 


ſondern um nicht todt geſchlagen zu wer⸗ 
den. — Graf Görtz aus Feankfurt: Eine Vereini⸗ 
gung halte er blos durch die verſchiedenen Bürger⸗ 
wehr⸗Kommandos für erſpießlich; Komites würden na: 
mentlich auf dem Lande ohne Erfolg bleiben. Pflük⸗ 
ker aus Breslau: Die Centraliſation müſſe auf dem 
Wege freier Aſſociation geſchehen; auf dem Verwal⸗ 
tungswege werde ſie vielen Widerſtand finden, und zu 
keinem Ziele führen. Es möge bei jedem Kongreß ein 
permanenter Ausſchuß gebildet werden, der jedes Mal 
dier Verbindung zwiſchen den Kongreſſen erhält. Er 
erklärt ſich gegen die Komités, und ebenfalls ſo gegen 
die Centraliſation durch die Behörden. Guhrauer 
aus Breslau: Die Centraliſa tien ſei nothwendig 
und zwar um eine geiſtige Verbindung zu bewirken. 
Heinze aus Görlitz: Man möge die Centraliſation 
durch das ganze Land bei der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt beantragen. Sie auf Privatwege vorzuneh⸗ 
men, heiße nichts Anderes als ſich zur Revolution vor⸗ 
bereiten. — Pfeiffer aus Berlin: Wir wollen die 
Centraliſation, um unſere verbrieften Rechte zu ſchützen, 
keinesweges aber um Revolution zu machen. Wa les⸗ 
rode aus Känigsberg: Die Komites werden nicht im 
Stande fein, die Bürgerwehren zu organifiren, Was 
der Bürgerwehr Noth thut, das ift eine militäriſch⸗po⸗ 
litiſche Organiſation, die aber durch ein Komite nicht 
zu ereichen iſt. Er beantragt eine Vorlage hierüber 
an die nächſten Kammern. Thouret aus Berlin: 
Die Komités ſollen keinen anderen Einfluß ausüben 
als einen politiſch⸗geiſtigen. Die Centraliſation durch 
die Kammern dürfte nicht ſo ſchnell und ſo leicht 
erreichen ſein. Man möge die Peiyat- Gentralife: 
tion zum menigften bis dahin vornehmen, bis 
ſich die Kammern damit beſchäftigen werden. — 
Freundt aus Königsberg erklärt ſich gegen jede 
Centraliſation, da fie gerade zur Knechtung füh⸗ 
ren könne. Er proteſtire gegen die . 
ſation im Namen der Freiheit. Schachert aus Lands⸗ 
berg beantragt, daß die zurückbleibende Kommiſſion 
eine Vorlage für den nächſten Kongreß über den Ge- 
genſtand ausarbeite. Engelmanu aus Breslau: 
Wenn man die Ausarbeitung auch der Kommiſſion 
überlaſſe, ſo müſſe ſich der Kongreß doch über die 
Hauptpunkte der Centraliſation ausſprechen und ent⸗ 
ſcheiden. Wie ſehr eine Centtaliſation Noth thut, 
habe man namentlich in der Provinz Schleſien in der 
jüngſten Zeit erfahren. Für den Fall, daß einmal 
ein lever en masse gegen einen auswärtigen d 
ftattfinde, würden die einzelnen Bürgerwehren der Pro⸗ 
vinz ganz rathlos ſein, wenn ſie keinen Centralpunkt 
hätten. Eine durchs ganze Land wohl gegli b 
organiſirte Macht werde der feſteſte Kitt für unſere 
ſtitutionen fein. Er beantrage eine militäriſche Dr: 
ganıfation und zwar nicht auf privatem, ſondern 
auf geſetzlichem Wege. I; RR 
Reinhard aus Nordhaufen will eine zweifache 
Centraliſation: eine militäriſche und eine se . 
letztere ſei namentlich für das Landvolk nothwendig, 
das über die fittliche Bedeutung der Bürgerwehr noch, 
keinesweges aufgeklärt iſt. Thoure: modifizirt hier⸗ 
auf ſeinen Antrag dahin, daß das Centtal⸗Komité in 
rlin wegfalle. _ 7 
Fe Nach a Debatte wird endlich zur Ab⸗ 
ſtimmung über die zahlreichen Anträge geſchritten. Die 
1. Frage: Ermächtigt der Kongreß, von ander⸗ 
weitigen Gentralijationsplänen abſehend, den zu 
erwähleuden Ausſchuß für die Vereinigung der 
Bürgerwehren zu ſorgen und nöthigenfalls einen 
nenen Kongreß einzuberufen? — bleibt in der Min o⸗ 
rität. — Die zweite Frage: Soll in jeder Haupt: 
fiadt der Provinz ein Komité ernannt und bie 
Provinz in 6 Bezirke getheilt werden, deren 


Cemité's mit dem Provinzial⸗Komite in Ver⸗ 


bindung treten? — erhält die Majorität. — Die 
3. Frage: Beſchließt der Kongreß die militäriſche 
Organiſat ion der ſämmtlichen Bürgerwehren 2 
bei den Kammern zu en? — erhält eben⸗ 
falls die Majo ritt. . 7 Frage: Beſchließt 


x 


entziehen der Bürgerwehr die beſten Kräfte. 
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* 


der Kongreß die Eiuſetzung eines Central⸗Co⸗ Kongreſſes mitthellen Von Auras: Heimann en zu dürfen. — Sie glau⸗ 
mité's in erlin? — bt in der Minorität. Kaufmann. — Von Betaftadt: Ae Rektor. — ben im Allgemeinen, | San bei . an der 


— (Schluß der Sitzung um 1 Uhr.) 1 
- [Die Nachmittagsſitzung] wird 3 ½ Uhr unter 
Vorſitz des Dr. Engelmann eröffnet. Schmiedicke 
beantragt: der Kongreß möge ſich mit den im 
Eingange der Kommiſſionsvorlage ausge— 
ſprochenen Grundſätzen einverſtanden erklä⸗ 
ren. Dieſer Eingang lautet: Bei den vielſeitigen 
Beſchränkungen im Bürgerwehr⸗Geſetze vom 17. Ok⸗ 
tober 1848, welches nicht als proviſoriſches, ſondern 
als definitives Geſetz publizirt worden iſt, ſteht nicht 
zu erwarten, daß ſich je aus der Bürgerwehr das In⸗ 
ſtitut einer allgemeinen Volkswehr entwickeln werde. 
— Soll der ſehnlichſte Wunſch des Volkes, ſoll die 
erheißung der Krone auf Volksbewaffnung in Er⸗ 
füllung gehen, dann muß mit der Verſchmelzung des 
Heeres mit dem Volke begonnen, dann muß die Bür⸗ 
gerwehr dem Heere einverleibt werden. Das Bürger⸗ 
wehrgeſetz iſt losgetrennt von der allgemeinen Heer⸗ 
und Wehrverfaſſung abgefaßt, es läßt die Linie und 
Landwehr in einer die Volkskraft überwiegenden Stärke 
und ſtellt die Bürgerwehr iſolitt als eine neue bewaff⸗ 
nete Pollzeimacht, nicht aber als ein volksthümliches 
Inſtitut hin; es bürdet dem Bürger eine Laſt auf, 
ohne die beſtehenden Laſten, den lang dauernden Dienſt 
im Heere und die Erhaltung der Militärmacht zu ver 
ringern. Wir beantragen: „Die National⸗Verſammlung 
möge mit Rückſicht auf die Verheißung einer allge⸗ 
meinen Volksbewaffnung und das Bürgerwehr-Geſetz 
vom 17. Oktober 1848, eine allgemeine Wehrverfaſ⸗ 
ſung erlaſſen.“ Der Antrag wird faſt einſtimmig 
angenommen. — Der Vorſitzende theilt mit, daß 
die Abg. Thouret, Simion und v. Herfort ge⸗ 
gen den Beſchluß der Unauflöslichkeit der Bür— 
gerwehr Proteſt eingebracht haben. 
Wehrmann aus Magdeburg beantragt: Be⸗ 
treffs der Requiſion der Bürgerwehr möge die 


Beſtimmung gettoffen werden, daß die Civilbehörde 
die Bürgerwehr zwar reqniriren könne, die 
Entſcheidung über das Einſchreiten aber nur 


dem Kommando zuſtehe. 
genommen. Gneisner 


Der Antrag wird an⸗ 
aus Danzig beantragt 


eiue einfache aber gleichmäßige Uniformirung 
ſfämmtlicher Bürgerwehren. 


Wird ohne Debatte 


angenommen. Schöning aus Berlin beantragt 


das Fortbeſtehen der fliegenden Corps. Hier⸗ 
gegen ſpricht ſich namentlich Gneisner aus Danzig 


aus. Fliegende Korps verfolgen gewöhnlich beſondere 


Intereſſen, und ſtehen nicht in der Bürgerwehr. Sie 


geben Veranlaſſung zu Reibungen. Friedensburg 
aus Breslau gegen die fliegenden Korps. Dieſelben 
n Der An⸗ 
trag bleibt in der Minorität. 

Es folgt ein Antrag auf Beibehaltung der 
beſtehenden Schützengilden. Der Antrag wird 
verworfen. Auf Antrag von Matze wird beſchloſſen, 
noch heute die Kommiſſion für die Redaktion der Be⸗ 
ſchlüſſe und Anträge un die nächſten Kammern zu 


wählen. Es wird beſtimmt, 5 Mitglieder in die Kom: 


miſſion aufzunehmen, und zwar aus der Breslauer 


Kommiſſion, die ſich mit den Vorlagen für den Kon⸗ 


den Befehl der Dienſtenthebung unbeachtet läßt. 


greß beſchäftigt haben. Es werden hierzu beſtimmt, 
die Mitglieder Pflücker, Linderer, Guhrauer, 
Staritz und Engelmann. Als ſechstes Mitglied 
wird nachträglich noch der Abgeordnete Pfeiffer aus 


Berlin vorgeſchlagen und angenommen. 


Ein Antrag, daß nicht nur jeder Preuße, ſondern 
auch jeder Deutſche zum Eintritt in die Bür⸗ 
gerwehr berechtigt ſei, — wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen. : 


„ m Thouret aus Berlin beantragt, daß im Falle eine 
Bürgerwehr ſich die Verletzung der Verfaſſung zu Schul: 


den kommen ließe, mit ihrer Dienſtenthebung auch die 

ntwaffnung eintrete. Pflücker macht geltend, daß 
ſich das von ſelbſt verſtehe, wenn die Bürgerwehr => 
Wa: 
lesrode aus Königsberg: Man könne dem Staate nie 
und nimmer die Verletzung des Grundrechts zugeſtehen, 
und man dürfe daher auch die Auflöſung in keiner 


Von Berlin: Edler, Dr. Pfeiffer, O.⸗L.⸗Ger.⸗Rath. 
Thouret, Fabrikant. Simion, Buchhändler. Pinzger, 
Mechanikus. v. Kunowsky, Rentier. v. Herfort, 
Aſſeſſor. Schildknecht, Fabrikant. H. Meyer, Literat. 
Schöning, Kupferſtecher. — Von Breslau: En: 
gelmann, Dr. med. Friedensburg, Referendatius. 
Guhrauer, OL Ger.-Aſſeſſor. Linderer, Zahnarzt. 
Pflücker, Stadtger.⸗Rath. Rühl, Buchhändler. — 
Von Brieg: Schultze, Kaufmann. — Von Karls⸗ 
ruhe O. S.: Tamme, Gerichtsſchreiber. — Von 
Kunnersdorf: Beſecke, Gaſtwirth. — Von Dans 
zig: Gneisner. — Von Elberfeld: Thiel, Ober⸗ 
Anführer der Schützengilde. — Von Frankenſtein: 
Lonsky, Hauptmann. — Von Frankfurt a. O.: 
Graf Görtz-Wriesberg. Lemmer, OL G.⸗Rath. — 
Von Freiburg: Hanke, Gaſtwirth. Gründler, Gaſt⸗ 
wirth. Von Feſtenberg: 
Von Görlitz: Heinze, Oberlehrer. — Von Glei⸗ 
witz: Kloß, Schneidermeiſter. Von Hirſchberg: 
Großmann, Apotheker. Von Jauer: a 
Von Königsberg i. Pr.: Dr. Schmiedicke, Tribu⸗ 
nals⸗Rath. Freundt, Apotheker. Walesrode, Literat. 
— Von Leobſchütz: Bernhard, Dr. Becker, Guts⸗ 
beſitzer. Von Lauban: Emmerich, Stadt⸗Käm⸗ 
merer. — Von Landsberg a. O.: Schachert, Dr. 
med. Von Liegnitz: Meitzen, Maſchinenbauer. 
Cuhnert, Kandidat. — Von Myslowitz: Danziger, 
Lieutenant. — Von Magdeburg: Wehrmann, Aſ— 
ſeſſor. Helms, Kaufmann. Behrens, Buchbinder. 
— Von Markt Liſſa: Neuburger, Komm.⸗Rath. 
— Von Markt Borau: Brückner, Kunſtgärtner. 
— Von Nordhauſen: Reinhard, Kammerger.⸗Aſ⸗ 
ſeſſor. Von Neiſſe: Jäckel, Major. — Von 
Neuſtadt O. S.: Schmiedicke, OLG.⸗Aſſeſſor. — 


Von Nikolai: Meyer, Kaufmann (aus Breslau de⸗ 


putirt), — Von Neurode: Rawicz, Kaufmann (dus 
Breslau deputirt). — Von Oels: Tülff, OLG. ⸗Aſ⸗ 
ſeſſor. — Von Oppeln: Cirves, OL G.⸗Aſſeſſor. — 
V. Oſterfeld, Tauchern u. Weißenfels: Männel, 
Partikulier. — Von Pol. Wartenberg; Meyer, 
Kürſchner. Wieher, Sattler. — Von Spremberg: 
Weber, Juſt.⸗Komm. Von Schmiedeberg: 
Treutler, Major. — Von Spandau: Poritz, Na: 
gelſchmiedemſtr. — Von Schweidnitz: Sceinbrück, 
Gutsbeſitzer. — Von Wanſen: Lanz, Brauereibe⸗ 
ſitzer. — Von Waldenburg: Hillebrand, Lohgerber. 
— Von Wohlau: Schmidt aus Breslau, Lieute⸗ 
nant. — Von Zobten: Heidler, Gutsbeſſtzer. — 
Von Luckau: Breinersdorff, Os G.⸗Aſſeſſor (aus 
Breslau deputirtb). Im Ganzen 67 Deputirte von 
46 Städten, und zwar aus den Provinzen: Schle⸗ 
ſien, Brandenburg, Sachſen, Preußen und Rheinpro⸗ 
vinz. Gar nicht vertreten waren die Provinzen: Po⸗ 
ſen, Pommern und Weſtfalen. 

Berichtigung: In unſerm jüngften Referate 
iſt ſtatt „Dienft: und Hülfswache“ — „Dienſt⸗ 
und Hülfswehr“ zu leſen. 


* * Breslau, 18. Dez. (Polizeiliches Ver: 
bot.] Der hierorts von mehreren Vereinen beabſich⸗ 
tigte Fackelzug für die Deputirten der Linken iſt Sei⸗ 
tens der Polizei der „obwaltenden Umſtände“ wegen, 
unterſagt worden. 


* Aus dem Schweidnitzer Kreiſe, 17. Dezbr. 
[Verſammlungen von Landbewohnern.] In 
Weizenrodau bei Schweidnitz finden jetzt jeden. 
Freitag Nachmittag in Folge einer Aufforderung des 
(früheren Landtag⸗Abgeordneten des Ruſtikale der vier 
nächſten Kreiſe) Göllner, Verſammlungen von Landbe⸗ 
wohnern ſtatt, welche ſich zur Aufgabe geſtellt, ſich über 
die Ausführung der neuen Geſetze gegenſeitig zu ver⸗ 
ſtändigen. In der erſten Verſammiung ſprachen fie 
über das Bürgerwehrgeſetz und deſſen Einführung auf 
dem Lande; nach mehrſeitiger Beſprechung einzelner 
Paragraphen ſtimmten vorzüglich die (etwa 30) Ge⸗ 


richtsſcholzen, welche anweſend, einſtimmig dahin, die 


Einführung der Bürgerwehr nach dieſem Geſeßz iſt ih⸗ 


Günther, Gaſtwirth. — 


Schröbal. 


neuen Geſetze zu ausſchließlich die gegenwärtigen poli⸗ 


tiſchen Verhältniſſe der großen Städte im Auge ges 


habt; daß man gute, dauernd für das ganze Volk 
praktiſch anwendbare Geſetze in Zukunft nur erreichen 
könne, wenn man ſtatt exaltirter Theoretiker für die 
neue Kammer ernſte, erfahrene, mit den wahren Be⸗ 
dürfniſſen des Volkes vertraute Männer wähle. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 10. bis 16. Dezember d. J. 
wurden befördert 6638 Perſonen und eingenommen 
12,213 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 10. bis 16. Dezember d. J. 
wurden befördert 911 Perſonen und eingenommen 
623 Rtlr. l 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 4. bis 10. Dezember d. J. 


wurden befördert 1103 Perſonen, 10,866 Ctr. Güter und 
eingenommen 1739 Rtlr. . 
Breslau: Schweidnit:freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 10. bis 16. Dezember d. J. 
wurden befördert 2335 Perſonen und eingenommen 
2627 Rtlr. 1 Sgr. 7 Pf. 


— —— 


Seit dem 16ten d. M. Mittag bis heute Mittag 
ſind nach amtlicher Meldung an der Cholera 22 


Perſonen erkrankt, 14 geſtorben und 2 geneſen. 


Breslau, den 18. Dezember 1848. 
Das königliche Polizei-Präſidium. 


— reiten en 


Verein für Geſetz und Ordnung. 

Diejenigen, Damen und Herren, welche fo gefällig 
waren, ſich mit Sammlungen von Beiträgen zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken zu beſchäftigen, werden erſucht, die 
geſammelten Beiträge, ſowie die Liſten darüber, 
morgen Nachmittag von 4 Uhr ab in dem 
Sitzungslok ale des Comités abzugeben, auch 
ſich wegen Beſprechung die Verwendung betref⸗ 
fend daſelbſt elnzufinden. 

Breslau, den 18. Dezember 1848. 


— . ͤ ͤ.— — ——— 


„In der erſten Beilage zu Nr. 200 der Schleſ. Zeit. 
befindet ſich ein Artikel aus Waldenburg, (Regie 
feindliche Behörden⸗Zuſtände) datirt, in welchem a 
Cbarlottenbrunns Erwähnung geſchieht. 3 

Herr Anonymus, Sie haben dabei zunächft, wie a 8 
dem Zuſammenhange des Ganzen zu erkennen iſt, die 
Veranlaſſung zu einer Unterſchrift unter eine Adreſſe 


an die N. V. als Einſchüchterung dargeſtellt, was die 


erſte Unwahrheit iſt. Sie haden ferner einen Mann, 
den Sie ſelbſt aufrichtig, oder unter der Maske der 
Freundſchaft, für einen als allgemein loyal bekannten 
bezeichnen, durch das Geſchichtchen mit dem Orden 
durch eine zweite Unwahrheit anzutaſten geſucht. Sie 
haben dies klüglicher Weiſe unter der Form, „es ſoll 
geſchehen ſein“, gethan, weil Sie wahrſcheinlich, von 
der Unrichtigkeit des Erzählten überzeugt, mit der 
Ihnen vielleicht eigenthümlichen Böswilligkeit Ihrer 
von Haß glühenden Bruſt Luft machen wollten. 
Nun, mein Herr, glauben Sie denn nicht, daß 
jeder Ehrenmann mit Mißachtung auf ſoſch: Berichte, 
ſehen muß, und ſchämen Sie ſich nicht, jetzt, nachdem 
das Volk durch eine Verfaſſung beglückt iſt, unter de⸗ 
ren weiten Schatten ſich die Leidenſchaften abkühlen 
können, wo jeder redlich Denkende zur allgemeinen 
„Beruhigung das Seinige beitragen ſollte, mit ſolchem 
erbarmungsmürdigen, der Wahrheit ermangelnden 
Geſchreibe aus ſicherem Verſteck hinterher beißen zu 
wollen. 
f Sollten Sie wieder als Berichterſtatter auftr ten, 
fo erſuchen wir Sie gefällihſt, Ihren Namen zu mer 


0 


em m 


Weiſe zugeben. Begehe die Bürgerwehr verbrecheriſche | rer Koſten⸗Hindernſſſe und Schwierigkeiten wegen bei 
Handlungen, ſo verfalle fie dem Gefege, Dee Antrag den Landbewohnern unausführbar, und da dieſelben 
von Zhouret wird verworfen. dn Kriege Feind wie Freund gaſtfrei aufnehmen müß⸗ 
„Es wird ein Proteſt vom Aabgeordn. ». Kuno wel ten, gefährlich, im Frieden aber wären fir nach der 
aus Berlin verleſen, betreſſs des vom Kongreſſe gefaß⸗ eben von Sr Majeſtät verliehenen Verfaſſun über⸗ 
ten Beſchluſſes über die Unauflöslichkeit der Bürgerwehr r ung | 8 
5 1 > 5 zeugt, würden nun bald fo geordnete Zuſtände eintre⸗ 
— und darüber zur Tagesordnung übergegangen. | da zer un 1 
Am Schluß der Sitzung nimmt Pfeiffer aus Ber⸗ ten, aß ſie ſelten oder nie Eigenthum oder Perſon 
lin das Wort. Ee dankt für die freundliche Aufnahme mit bewaffneter Hand Ju ſchützen hätten; und ſie er⸗ 
m Breslau, und ſpricht die Hoffnung aus, bald wieder ſuchten demnach das königl. Landrathamt, ſie bis zu 
einmal zuſammen zu kommen. Er bringt zum Schluſſe einem Beſchluſſe der neu angeordneten Nationalver⸗ 
ein dreimaliges „Hoch“ auf die Breslauer Bürgerwehr ſammlung darüber nicht zur Ausführung dieſes Ge⸗ 
aus, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmt. — ſttzes zu zwingen. Eben fo unausführbar fanden fie 
Hierauf ſpricht der Vorſitzende, Dr. Engelmann, einige in der zweiten Verſammlung das Geſetz vom 24. 
Worte des Dankes und des Abſchiedes. Wales rode S 3 über perſönliche Freiheit; weil bei oft 
tfigenden den Dank für die Geſchafts⸗ September 2 Mat 1. ſie b 
3. Meilen Entfernung von ihrem Richter einen Ver⸗ 


nen; wir werden gern mit den unſtigen dienen. 6 
ü Einige Charlottenbrunner.“ 


— 


Breslau. In dem Liede: „Ich bin ein Deut⸗ 
ſcher ꝛc. ꝛc.“ lauten die vier erſten Verſe: | 
Ich bin ein Deutſcher! — Kennt Ihr meine Farben? 

Schwarz, roth und golden ſtrahlen fie voran. 
Daß für die Freiheit meine Brüder ſtarben, 

Zeigt, welch ein Held noch iſt der deutſche 

j Mann! 

Der letzte Vers iſt im Druck gräßlich verballhorn 
worden, weshalb obige Bemerkung nöthig ſchien. 
— — ͤ m 

Breslau, 18. Dezember. — In den Hallen der 
alten Theaters werden die bekannten Vierfüßler des 
Herrn Schreyer zu den Feiertagen ihre Vorſtellun⸗ 
Mit dem Affentheater zugleich trifft 
hier ein, welche einige 
1 


drückt de 


ührung, Namens der Verſammlung, aus, und bringt 0 g 
ed ein breimallges „ch, das von der Verſammlung beftsbefehl gegen den Verbrecher nicht zeitig genug er⸗ 


lebhaft wiederholt wird. Dr. Engelmann wiederholt rechen konnen, und bei den jetzt viel häufigeren Dieb⸗ 
4 ‚rohen Dank feinerfeit®, worauf die Sitzungen des ftählen nächtliche Hausſuchungen meiſt das einzige b 
* AH 6%, Uhr geſchloſſen werden. Mittel zur Entdeckung des Diebes wären. Wenn gen beginnen. — 
Schließlich wollen wir den Leſern noch das Vers alſo das Eigenthum nicht unnütz gefährdet werden auch die Schreyerſche Menagerie 
zeichniß der Mitglieder des Bürgerwehr⸗ ſollte, bitten fie auch hier bis zur Reviſion des Ge⸗ ſehr ſeltene Thiergattungen enthalten ſoll. 


‘ 


ganz besonders zu einem glänzenden Weih- 


— 3148 — 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1, Januar k. J. ab wird auf unſerer Bahn ein, in mehreren Handels⸗Artikeln bedeutend ermäßigter Fracht⸗ 
güter⸗Tarif in Anwendung kommen, die für Breslau und Schweidnitz beſtehende unentgeltliche Abholung oder Zuſtellung 
diverſer Güter , ſo wie die für dergleichen ſelbſt eingelieferte Güter bisher bewilligte Bonifaktion dagegen aufgehoben. 
Die An: und Abfuhr der Güter erſter und der mit einem Stern bezeichneten Güter zweiter Abtheilung iſt für 
Breslau und deſſen Vorſtädte, einſchließlich der beiden Bahnhöfe, unſer Spediteur Herr Louis Roth, gegen eine 
beſondere Vergütigung von Sechs Pfennigen pro Centner, für Wolle während des Wollmarktes von Einem Silber⸗ 
groſchen pro Gentner, auszuführen verpflichtet, weshalb wir denſelben zu dieſem Zwecke hierdurch beſtens empfehlen. 
Zugleich machen wir auf das, mit dem Frachtgüter-Tarif in Kraft tretende, die bisherigen Beſtimmungen aufhebende 
Betriebs⸗Reglement, welches in unſeren Güter⸗Expeditionen gegen Erlegung von Einem Silbergroſchen in Empfang ge⸗ 
nommen werden kann, beſonders und mit dem Bemeiken aufmerkſam, wie nach § 6 deſſelben die bisherigen Beſtimmungen 
bezüglich der Mitnahme von Kindern unter 10 Jahren, eine weſentlich günſtige Abänderung erfahren haben. 


Breslau, den 3. Dezember 18:8, Direktorium. 
Dinetag, zum Nen W, Beger und| e ache een Pireußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Dame. Zeitgemälde in 4 Akten (theil⸗ Vaterländische Cultur. f Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in 


weiſe nach dem Roman „Heinrich Burkart | Freitag den 22. Dezember, Abends 6 Uhr. * 3 87 m 
oon 1 Ben a t ae) den Monaten Januar und Februar 1849 die Zahlung der für das Jahr 1848 


Berlobungs = Anzeige. | derungen der Gesellschaft im J. 1848, ‚fälligen Renten von ben vollſtändigen Einlagen der Jahres⸗Geſellſchaften 1830 

Die Verlobung unferer Tochter Roſa mit 2) Gutachten über die Preisschriften, bis einſchließlich 1847 ſowohl hier, bei unſerer Haupt⸗Kaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59), 

dem Elementarlehrer Herrn J. Gebhard, welche über die von der Gesellschaft als bei den ſämmtlichen Agenturen nach Beſtimmung des § 26 der Statuten 
teigen Verwandten und Freunden ergebenſt an: Beil, 2 4 zur en ſtattfinden wird. > 

* ey re ne FAR” reisfrage eingegau- | Die fälligen Renten: Coupons find mit dem im $ 27 der Statuten vorge⸗ 

Krotoſchin, den 17. Du 1816 | ver Generalsekretär Kahlert. ſchriebenen Lebensatteſte zu verſehen, und wird in dieſer Beziehung noch bemerkt, 


— — indung sine | Gemeinschaftliche Versamm- daß wer mehrere Coupons für Eine Perſon zu gleicher Zeit abhebt, auch nur 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung zung der naturwissenschaftlichen Ein Lebensatteſt beizubringen nöthig hat, und daß dergleichen Atteſte von jeder 


meiner Neben Frau Emilie, geb. Jurock, und geographischen Section. Perſon, die ein öffentliches Siegel führt, — unter Beidrückung deſſelden und dem 


Mittwoch den 20. Dezember Abends 6 Uhr» 
Herr Prof, Dr. Pohl, Fortsetzung des frü- 
hern Vortrags über verschiedene Arten der 


Vermerk des Amts⸗Charaktere — ausgeſtellt werden können. 
Die Renten betragen: 


von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Habelſchwerdt, den 16. Dezember 1848. 


En 8 


W. Piper, Darstellung des elektrodynamischen Fun- 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rendant. | „ — Herr Professor Dr. v. von der Jahres⸗ * - 8 17 v 
Entbindungs⸗ Anzeige. ö I. kurzer Jahresbericht! der geographischen Geſellſchaft: 4 | | 2 ] * ä 5 
Die Heut früh gegen 5 Uhr erfolgte glück: ) Section: r Be: PEIRE SE PI- . ˙• PFERDE. > 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 2. neueste Nachrichten aus Mexiko; D 61 3127 61 4 —1 422 6 — 1 6198 
Otto, von einem Mädchen, 1 ich bier: | 3. über den gegenwärtig sichtbaren Kometen. — gar 3.11 — 325 — —— > - = 75 - 85 3 — 
mit, dan dee de en 48 ent en. Bei Graß, Warth m. Gomp. i 184.137 4 2 61 43 44 6 6/14 
blau, den 17: Dezembe ee Breslau ift jo eben angekommen: ; 2 ; 7 5 
ne Geſchent für Liebende 1842.3 13 6 3 24/6 4 4 61 #115|--| 47 — 5127| 6 
re — Te Tr 2 U 3 “ 8 — h 
Entbinbungs Anzeige, | oder Amors Geburt und Baufbahn \ 7 ei N Her u 1 Wr u 
zum 1844 7.— — 3120, 61 4 2 — 41191 61 —-.— — 


Die heut früh um balb 6 uhr erfolgte di — 
6 3130 6 322 —[ 4 3— 4/10 66 


glückliche ann meiner lieben Frau Dachte l 25 2 ea 1848 3 

Charlotte, geb. Caro, von einem geſun⸗ Dargestellt in d feinen Kuß, it erklä- 1846. 3 4 61 3/12 — 3021 6 . 

den Mädchen, zeige ich hierdurch Verwandten rendem Texte und einigen Abhandlungen über 1847 3 2 . 4 225 — 2 6 1 ii 

und Freunden ergebenſt an. die Liebe. Von E. Müller. ER | + 2 — 
Breslau, den, 18. Dezember 1848. Elegant gebunden im Futteral. Preis 20 Sgr. In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, aber noch nicht abgehobenen 


Adolph Manheimer. Abdrücke der proviſ. Verfaſſungs⸗ Renten wird der $ 28 der Statuten in Erinnerung gebracht, nach welchem jede 

age 0 5s A ni las, A ee te den Pi . baar zu erhebende Rente verjährt, wenn ſolche nicht binnen 4 Jahren nach der 
Die heute erfolgte ſchwere, aber glückliche rempl. r. zu haben im Com⸗ Fa it abgehoben w iſt. i R 
Bu gr ei u p gr. zu h Fälligkeit abgehoben worden iſt. Berlin, den 5. Dezember 1848. 


Freiin v. TeichmannsLogiſchen, von einem | Eric 
gefunden Knaben, zeige ich, ftatt beſonderer N 5 5 * Obige Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Meldung, hierdurch ergebenſt an. . Breslau, den 16. Dezember 1848. 
Krentſch, den 16. Dezember 1848. Warnung. \ E. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


toir der Buchdruckerei von Direktion der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


. car v. Biel Ich erſuche hiermit auf meinen Namen 


Entbindungs : Anzeige a wie er auch immer zu mir ſte⸗ 8 
Die am 13ten d. M. erfolgte ſchwere Ent⸗ hen mag, Gelder vorzuſchießen oder Waaren Im Verlage der B. Schmid'ſchen Buchhandl C. K r) in Auge 
1 R : 5 „un zu kreditiren, indem ich dergleichen Forderun⸗ ge der B. Schmi anblung J. C. Kremer) ugs burg {ft 
Be ER Beau, are e 25a wicht bejaples denn Ic Rebe mit Meiner n (2, 5. WRHRFEI. Mrrarentane 
8, Frau kinderlos allein da, bin daher Nieman⸗ Ne. 3, zu haben: 


\ 
ben, der uns jedes bald nach der Geburt dem mit meinem Vermögen zur Vertretung Jungfrau, Gattin und Mutter, oder die weiblichen Pflichten, 


r 1 
. geilen 1 e en ere anlen verpflichtet, und da ich Alles, was ich be: dargeſtellt in einer moraliſchen Erzählung. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
dung, ergebenſt anzuzeigen. - darf, ri 1 bitte ich, dieſe War⸗ von Franz Maria Bruck. Mit einer Vorrede von Chriſtoph von 
M. A. Orlebitz, den 15. Dezember 1848. Sauken zu ee ſichtigen, um ſich vor Schmid (Verfaſſer der Oſtereier ic. c.). 8. Mit einem. Stahlſtich. 
Dee Nitterautäbefiger v. Sabrzew ekz Gierſcverf hei Zicgenhale, 15. Dez. 1848. Broch. 6.4 Kr. oder 17%, Sgr. ord. 5 5 
re ZodeszAnzeige Der chem. Landſchafts⸗Direktor und Ritter Herr Chriſtpoh u. Schmid, der Reftor und Erſte der deutſchen Jugendſchriftſteller, hat 
Das am 17ten d. M. früh halb 5 Uhr an Gute beſitzer Franke. dieſe Schrift für würdig erachtet, ihr eine Vorrede zu widmen, welche mit den Worten be⸗ 


der Cholera erfolgte Dahinſcheiden unſers ins ie Berlofune ha den tür dae ginnt: „Diele ausgezeichnet ſchöne, gehaltreiche Schrift zu beurtheiten, iſt für den Unterzeichne⸗ 
nigſt ee Gatten; Vaters, Bruders, . = ten eine Jo chrende als angenehme Aufgabe, nur findet er es ſchwer, über fo viel Lena, 
Schwagers und Schwiegervaters, des königl. Wollſtein, konnte aus wichtigen Gründen“ die liches auch nur das Geeigneteſte zu ſagen, ohne die Grenzen einer Vorrede zu überſchrei⸗ 
preuß. Majors und Ritters Hrn. Eduard in der nähen Nummer des hieſigen Kir⸗ cen Und am Schluſſe dieſer Vorrede heßt es: Dem Ueberſetzer, deſſen Ueberſetzung 
Freiherrn v. Stillfried⸗Rattonitz, zei⸗ chenblattes näher ange geen Werden ollen ſich ſo angenehm als ein Original leſen läßt, gereicht es zum Ruhm und ihm gebührt 
gen wir im tiefſten Schmerzgefühl allen Ver⸗ am 17. h. m nicht ftattfinden und geſchieht großer Dank, daß er, nachdem aus der neueren franzöſiſchen Literatur manche Gifepflanze 
wandten und Freunden hiermit an. 1 eiſt im Januar. Daher wird um gefällige auf den deutſchen Boden verſetzt worden, ein fo erfreuliches, ſegendringendes Hellkraut nach 
Brieg, den 18. Dezember 1848. Betheiligung durch Abnahme von Looſen und Deutschland verpflanzt hatte. Dem unterzeichneten fielen, während er dieſe herrliche 
Die Hinterbliebenen. Schenkung von Gegenſtänden zu Gewinnen Schrift las, öfter bie berühmten rte en e, 
K ͤ— — Cee bereite 1000 eingegangen find) noch | Kirhentehret zurief: Nimm und lies.“ Den Worten eines Chriſtoph von Schmid glaubt 
Eheſcheldung. dringend gebeten. Im Namen des Vorſtandes die Verlagshandtung nichts weiter zur Ewofehlung dieſes vortrefflichen Buches beiſetzen 
„Durch das kaneniſche Recht der Herren, E. Nagel, Heiligegeiſiſtr. Nr. 1. “au en 55 nee en “ die künſtleriſche und typographiſche Aus ſtattung 
2 2 2 3 — Seen a yon. :öohte } N * 4 Y 5 
A and en ee Ein Euutionsfähiger verheicatheter kinderle⸗- — 8 2 
Frickel geſchloſſene eheliche Verbindung in ge⸗ ſer Mann = Beh Jahren, Oekonom, „ 4 
a eee aufn. um. au aasee Au d eden Se ine Zeit 
richtige Ben: — — 5 f ſchäft, und würde, da er nicht abe melt 115 Deutſche Allgemeine Zei ung, * 
bee atz. weniger auf hohen Gehalt, als auf freund⸗ Molto: Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſee! 
— — Keerhe liche dauernde Stellung ſehen. Geneigte Of⸗ Mit dem 1. Januar 1849 beginnt ein neues viertelzährliches Abonne⸗ 
fer en eee W. poste restante Liege | ment auf diefe täglich des Abends erſcheinende Zeitung. Alle Poſtämter Zeitungs⸗ 
—— Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen Beſtellungen an. Der Preis beträgt 


An J. W. D. bier. 
Biſt du gleich von mir geſchieden, 


Nun, ſo ſei es doch im Frieden Eine woblunlerichtete, der franzöſiſchen]; 3 i 33 
Und wenn ſchnell der 5 erſcheint, Sprache ſo wie der Mufik ganz * 905 in Sachſen 2 Thlr., in Preußen 2 5% 895 52 5 2 
Trenne ſich der Freund vom Freund! der königl. Reg.⸗Kommiſſion geprüfte Lehre⸗ Inſerate finden durch die Deutſche allgeme ne Zeitung die a lgemeinſte 3 
N. rin, von durchaus ſittlichem Charakter, wünſcht | Verbreitung und werden für den Raum einer Zeile mit 2 Ngr. berechnet, 
Rn nach Weihnachten eine Anſtellung in einer Leipzig, im Dezember 1848. 2 F. A. Brockhaus. 


1 ii big. Familie. Näheres bei Herrn und Frau Pro⸗ a 
N Se. ber Share, wee 2. | 


— 1 298 * —— . U [4 * 
Die Mad des heil, Sebastian von A.]. Knaben, welche die bieſigen Gymraſten be⸗ D b M B I ll RL. 
9 F — Lefebre. Die Re- ſuchen, finden Koft, Wohnung und citerliche ie am Urger dr en a k/ e 


bandlung ist breit, kräftig, weich und ma- | Pflege bei einer ordnungsliebenden Familie; welche täglich erſcheint, bringt alle bis 6 Uhr Abends in Hamburg eintreſſenden Nachrich⸗ 


lerisch. Dieses Blatt eignet sich deshalb | Näheres Oderſtraße Nr. 15 im Goldarbeiter: ten, und ift dadurch in den Stand geſetzt, beſonders die Nacht echten aus Dänemark, den 
Laden. ? deutſchen Herzogthümern Schleswig und Holſtein, wie dem ganzen Norden fo ſchnell als 


nachtsgeschenk und wird hiermit für 12 Rll. nt möglich zu liefern. Nußerdem giebt fie alle Handels⸗ und Schiffspe chrichten vollftändiger 

empfohlen. > - . Lehn⸗Stühle als irgend ein anderes Blatt. Durch ihre große Verbreitung auch in England, Frankreich 

Giovanni B. Oliviero, in großer Auswahl empfiehlt zu billigen und den überſeeiſchen Pas eignet fie ſich vorzüglich zur Aufnahme von Anzeigen jeder 
Kunsthändler, an der Magdslenenkirche. Preiſen: A. Heinze, Tazirer, Ohlauerſtr. 6.“ Art. Beſtellungen auf die Zeitung nimmt jedes Poſtamt an. x 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor. „ , C. H. m mania be een Ming: um Sieger gage air bs in ag 
2 — N * und in allen Buchhan 11 oer bei Hirſchberg — in Liegnitz bei 
e im ein ſtärkendes Gedächtniß zu erhalten und Alles 
lieſt, La zu 8 n bin und 


5 * . * * 
Die Kunſt, ein vorzügliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände und aller err herausgegeben von Dr. E. Hattenbach. 
g 6. Preis 10 Sgr. 3 
Bon dieſem Buche Buche iſt jetzt di e i 
11,000 Exemplare e A 3 Ye N Bi N 2 2 
haben durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtuiß erhalten, ä 
Auch in Reiffe bei Hennings — Schweidnig bei Heege zu haben. 


Weihnachtsſchrift. 


Im Verlage von Friedrich Ader ücke 9 
nen und in allen Buchhandlungen zu Fans . eo 


Geburtstagsgedichte, 


Neufahrs⸗ und Weihnachtswünſche für Kinder. 
Lehrern beſonders eine willkommene Gabe 


von Eruft Fiſcher, Lehrer in Breslau. 
8. Preis broch. 5 Sgr. 


der J. E. v. Seidel 'ſchen Buchhandlun zu Sulzba 4 tft fo eben erſchi 
PN) ai Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Morgen⸗ und Abendopfer 

nebſt andern Geſängen und einem Anhang 
2 von Johann Heinrich Wilhelm Witſchel. 

Elfte illuſtrirte und vermehrte Ausgabe 
mit der Lebensgeſchichte und der Portrait⸗Vignette des Verfaſſers. 
I. Octav⸗Ausgabe mit 12 ſchönen Holzſchnitten. 
Auf ordin. Maſchinen⸗Druckpapier 15 Sgr. Auf Maſchinen⸗Velinpapier 20 Sgr. 

5 II. Sedei⸗Ausgabe (in Taſchenformat) 


mit Portrait⸗Vignette des Verfaſſers und 9 Kupfern. 
Velinpapier cartonnirt 1 Thlr. 10 Sgr. 


Als Weibnachtsgeſckenk zu empfehlen 
Durch alle ſolide Buchhandlungen iſt zu haben in Breslau und Ratibor durch 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock: 


| R 5 , 5 x 
Paierer's Univerſal⸗Lexikon 
(Eneyklopädiſches Wörterbuch der Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe.) 
bearbeitet von 300 Gelehrten, 
mit einem Atlas der Abbildungen von 68 Tafeln in Querfolio. 
8 Altenburg, H. A. Pierer, 
iſt mit dem 34. Bande vollendet. 
Preis des kompletten Werks auf ſchönem Maſchinenpapier mit breitem Rande 34 Thlr. 
15 Sgr. Auch in nonatlichen Serien wird das Univerſallexikon ausgegeben, fo daß der 
Beſitzer in 11, Jahren im Beſitze des vollſtändigen Werkes iſt. 
Der ſtarke Abſas des univerſallerikons (1,000 Expl.), die allgemeine Anerkennung, die 
es bei Jedermann findet, feine Reichhaltigkeit (an 600,000 Artikel) und Gediegenheit ſpre⸗ 
chen mehr für daſſelbe als alle Anpreiſungen. Alle Buchhandlungen find mit ausführlichen 


| 


In meinem Verlage ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei A. Schulz u. Comp., Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magdalenkirche und in 
Nakel bei L. A. Kallmann: 


Als An wort auf dir ruſſiſche Note vom 6. Juli 1848. 
Frankfurter Oberpoſtamts⸗Zeitung vom 28. Juli 1848, Nr. 210.) 


( 
Deutſch⸗Ruſſiſche Wechſelwirkungen 
ö oder die Deutſchen in Rußland 
und die Ruſſen in Deutſg land, 
nebſt einer ſorgfältig nach den neueſten Hülfsmitteln ausgeführten Karte über 


die weſtlichen Vergrößerungen Rußlands. 


— 


u 


on Dr. W. Stricker. 


Anzeigen verſehen. Preis 17, Thlr. (Die K i 3 
; r ee ö N 2 8 ie Karte allein koſtet 3 Sgr. | 
„ auf — iſt jetzt gänzlich vergriffen und wird nicht wieder Leipzig, im Dezember 1875 a Mayer. 
Auch Supplemente zur 1. Auflage find in 6 Bänden erſchienen; Preis derſelben 2 F u: 
en lie a Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn. 
9, 3 g — In Gemäßheit $ 12 des Statuts der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden: 


1. nachſtehende Quittungsbogen: Nr. 10,871 bis 10,875 und 10,877, auf welche die auf ben 
19. bis 22. Juli 1847 ausgeſchriebene neunte Einzahlung von fünfzehn Prozent nicht 
geleiſtet worden; 5 

2. nachſtehende Qufttungsbogen: Nr. 875. 958. 960. 2042. 2233. 2367 bis 2371. 2416. 
2482 bis 2487. 2552. 2754. 3908. 3925. 5137 bis 5146. 5409 bis 5411. 5495 bis 
5497, 5739 bis 5742. 5797 bis 5799. 7231. 7232. 7236. 7251 bis 7258. 7616 bis 
7625. 7065 bis 7671. 8073, 7934. 7936. 8073. 8078. 5081. 8084. 8407. 8408. 9045. 
9409. 9829, 9830. 10,173. 10,355. 10,457, auf welche die auf den 20. bis 31. Juli 
1848 ausgeſchriebene letzte Einzahlung von 10 Prozent nicht geleiſtet worden, 

für erloſchen und ihre Inhaber ihres Rechts als Theilnehmer an der Geſellſchaft für 

verluſtig erklärt. Breslau, den 14. Dezember 1848. 

Das Directorium. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


eröffnet wegen verfpäteter Anmeldungen zu Michaelis einen neuen Kurſus zu Neujahr vom 
2. Januar an. — Am Neumarkt im Einhorn. Wand IA. 
— — — — 


Ausverkauf. | 
Kohn's Kleider⸗Maga in 


Ohlauerſtraße Nr. 7, im blauen > \ 
empfichlt eine Auswahl von eleganten Ueberziehröcken, Tween, modern und fauber gegr⸗ | 
beitet, auch find dafelbft mehrere Paletots mit Pelz gefuttert, das allerneueſte um mit 
dieſen fertigen Kleidungsſtücken zu räumen, werden dieſelben auffallend billig verkauft. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor, bei Ziegler in Brieg, bei 

Heege in Schweldnitz, dei Julien in Sorau und Weiß in Grünberg iſt zu haben: 
(Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen:) 
Fr. yer, 

flür Anſtand und feine Sitten. 
Enth. 24 Glückwünſche u. Anreden bei Neujahrs u. Geburtstagen — 13 Anreden beim 
Tanz — Condolenzen — 10 Einladungen — 30 verſchiedene Anreden bei Hoch⸗ 
zeits⸗, Geburstags⸗ und anderen Feierlichkeiten — 14 Schemata zu Aufſätzen in 
öffentlichen Blättern — Schemata zu Einladungen auf Karten — Regeln beim 


Briefſchreiben — Titulaturen — 20 treffliche Abſchnitte über Anſtand und feine 
a Sitten und den Umgang mit dem ſchönen Geſchlecht. 


— —— 


Aste werbefferte Auflage. Preis 12 ½ Sgr. 
Ns. Unter allen bis jest erſchienenen Komplimentirbüchern ift dies das beſte, vollſtän— 
digſte und empfehlenswertheſte. 8 


Ein ſehr werthvolles Buch für erwachſene Töchter iſt: PR 
| w- Die Beſtimmung der Jungfrau, 
. ihr Verhältniß als Geliebte und Braut 


a k und 
Regeln für's häusliche und geſellſchaftliche Leben, 
Herausgegeben von Dr. Seidler. 

‚Diele Dritte !! verbeſſerte Auflage enthält die Anweiſung, wle ſich die Jungfrau wür⸗ 
tig bilden un d wie ihr Verhältniß gegen den Jüngling fein oil. Ihr künftiger Stand als 
Gattin, — Mutter, — Erzieherin. — Mit Anſtands regeln für das weibliche Geſchlecht 
im geſelligen Umgange. 

2 Fer Binnen kurzer Zeit find davon 4500 Exemplare abgeſetzt. 
AJgn ſauberm Umſchlag geheftet. Preis 15 Sgr. 
Auch bei Reißner in Liegnitz, Hennings in Neiſſe, Flemming in Glogau vorräthig. 

In der Nen oldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Matibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſch ein bei Sto ck: 

A. Ziegler, Skizjen einer Reiſe 


durch Nordamerika und Weſtindien 


mit beſonderer — rg des deutſchen Elements, der Auswanderung und der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in dem neuen Staate Wisconſin. 
— j 2 Bde. 8. broch. 3 Thlr. 


Zu ich die neueſten achte eſch. Paletotsſtoffen, franzöſiſche und nieder: 
ländiſche Bukskins. Eine große Auswahl der neueſten Weſten, Shawls, Schlipſe und | 
Binden, Hals: und Taſchentücher in den geſchmackvollſten Deſſins. Hüte, Mützen und 


Negligee⸗Kappen neueſter Fagon, Negligee⸗Stiefeln und Schuhe, ſeidene und wolleng Jacken, 
wie auch viele andere zur Garderobe und 1 eren erforderlichen Gegenſtände. 


ainauer jun., 


+ Ohlauerſtraße Nr. 70, in goldenen Löwen. f 


777... HER AIRES 
m Irrkhümern vorzubeugen 

> Diene hiermit zur Kenntuißnahme eines geehrten Pu: 

blikums, daß der Leipziger Schnittwaaren:Alusver: 3 

kauf Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, 

eine Treppe boch, Zimmer Nr. 2 ſich befindet und | 

der Verkauf uur bis zum 24. d. M. dauert. 5 | 


Bi Ser Ib De Tr E KEK KK NE 8 lee 117% RITTER AÄRFÄRZEAIN N 
—— 
Die Porzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 
Albrechtsſtraße 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
emſiehlt ihr Lager von bemalte und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


2 — 2 
Stähre⸗ und Schafmütter- Verkauf. 

In der Graf Anton von Magnis ſchen Stammihäferei zu Eckersdorf, Glatzer 
Kreises, hat der Stähre⸗Verkauf bereits begonnen und ſteben daſelbſt eine bedeutende Ans 
zahl junger, kräftiger, fein und wollreicher Böcke zur Auswahl und zeitgemäßen Preiſen 

um Verkauf. Desgleichen ſtehen aus der Stammſchäferei in Eckersdorf ... 150 Stück, 


16 den andern Graf Anton v. Magnisſchen Schafheerden in Gaberedorf 150 
und En f anisſchen Schaft „ Niederſteine 400 N 


—— — — nt 


— — — 


1. e. 700 Stück, Eine Parthie ſehr billiger Sammtweſten habe ich zu auffallend billigen Prei⸗ 
vr re ſen gekauft, und bin ich im Stande ſolche zur Hälfte des eigentlichen Werthes zu 


verkaufen. a 4 
L. Hainauer Jun. 


Ohlauerſtraße 79, in den 2 goldnen Be: 
nn 


zu. Geſundheit, Alter und Wollebeſchaffenheit zur Zucht ganz brauchbare Schafmütter, 
ald nach der Schur abzunehmen, zum Verkauf. Die Heerden ſind, wie allgemein bekannt, 
ven erblichen Krankheiten. Der Stähre⸗Verkauf ft dem Amtmann von Veith in 
Gckersdo en betreffend beabſichtigenden Ankaufes von Schafmüttern erſucht der 
Unterzei fi an ihn hierher zu wenden. - 

Nieberfteine, den 15. Dezember 1848. 
Pegjoldt, Graf Anton von Magnisſcher Wirthſchafts⸗Olrektor. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Tuch und allen Modewaaren für Herren, 
als auch fertige Kleſdungsſtätke und eine große Auswahl von Hüten: ; 
Albrechtsſtr. Nr. 57, im erſten Viertel, nahe am Ringe, 


E —. — 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt erhielten wir wiederum eine große Auswahl 
5 trappen | 


u ſcherzhafter und überraſchender Verbergung von Geſchenken. Die Preiſe find billig ge⸗ 
Reit und werden wir in dieſem beliebten Artikel bis Neujahr fortirt fein, SR 


N Bötticher u. Comp., 


Ring (Naſchmarkt Nr. 56. 


— 


An 


ssresae > 


2 


r 


— 
* — 


— 3147 


Dritte Beilage zu Ne 297 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 19. Dezember 1848. 


/ 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
und in Dppeln ift zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Deutſches 


Märchenbuch. 


Herausgegeben von Ludwig Bechſtein. 


Mit einem Titelbilde. Preis 10 Sgr. Verlag von G. Wigand. 
Inhalt: Des Märchens Geburt. — Vom tapfern Schneiderlein. — Das Mährchen 
von den ſieben Schwaben. — Vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen. — Die Probe⸗ 
ſtücke des Meiſter⸗Diebes. — Die verzauberte Prinzeſſin. — Die Roſenkönigin. — Der 
Teufel iſt los. — Der Schmied von Jüterbogk. — Vom Zornbraten. — Hänſel und Gre⸗ 
thel. — Das Rebhuhn. — Die Goldmaria und die Pechmaria. — Hirſedieb. — Des Teu⸗ 


fels Pathe. — Die Jagd des Lebens. — Der goldne Rehbock. — Das Nußzweiglein. — Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs folgende 
Der alte Zauberer und feine Kinder. — Gevatter Tod. — Staar und Badewännelein. — Pfandbriefe O. N. Bierberg S.] Nr. 47 


Die beiden kugelrunden Müller. — Der Richter und der Teufel. — Hans im Glücke. — 
Die fieben Raben. — Die drei Federn. — Das Thränenkrüglein. — Vom Hänschen und 
Gretchen, die in die rothen Beeren gingen. — Die ſchöne junge Braut. — Die Ko nähren. 
— Vom Hühnchen und Hähnchen. — Die drei Hochzeitgäſte. — Das Mährchen vom 
Mann im Mond. — Die Königskinder. — Der beherzte Flöthenſpieler. — Gott überall. 
— Der Hafe und der Fuchs. — Der Haſenhüter. — Der kleine Däumling. — Der König 
im Bade. — Tiſchlein deck dich, Eſel ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack. — Mann und 
Frau im Eſſigkrug. — Der Zauberer Wettkampf. — Die drei Gaben. — Des kleinen Hir⸗ 
ten Glückstraum. — Goldener. — Der Schäfer und die Schlinge. — Die drei Muſikan⸗ 
ten. — Die drei Nüſſe. — Der Müller und die Nixe. — Fippchen Fäppchen. — Das 
Kätzchen und die Stricknadeln. — Der Fuchs und der Krebs. — Des Königs Münſter. — 
Des Hundes Noth. — Die ſieben Gaislein. — Das Märchen vom Schlauraffenland. — 
Das Mährchen vom wahren Lügner. — Die Perlenkönigin. — Schneeweißchen. — Der 
Mönch und das Vögelein. — Die ſieben Schwaben. — Das Dornröschen. — Vom Knäb⸗ 
lein, vom Mägdlein und der böſen Stiefmutter. — Schwan, kleb an. — Der Garten im 
Brunnen. — Die drei Hunde. — Zitterinchen. — Beſenſtielchen. — Aſchenbrödel. — 
Mäuslein Sambar oder die treue Freundſchaft der Thiere. — Der Mann und die Schlange. 
— Der Hahn und der Fuchs. — Die Lebensgeſchichte der Maus Sambar. — Bruder 
Sparer und Bruder Verthuer. — Der Knabe mit den goldnen Sternlein. — Helene. — 


Goldhähnchen. — Das Mährchen vom Ritter Blaubart. — Die Nonne, der Bergmann ten Taxe, welche im Hausflur jeder Förfterei 
und der Schmied. — Die drei dummen Teufel. — Die dankbaren Thiere. — Die drei zur Einſicht aushängen wird, gegen baare 
Bräute. — Die hoffährtige Braut. — Die vier klugen Geſellen. — Vogel Holgott und Bezahlung an jedem Wochentage zu verkau⸗ 


Vogel Moſam. — Das 


goldne Ei. 
In der Buchhandlung von Graß Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei Ziegler iſt zu haben: 
Album für die beliebteſten 


Kartenſpiele, 


als Haſard⸗, Kommerce- und Kombinationsſpiele 


der feinern Geſellſchaft. 

Nebſt Anwendung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf dieſelben. Nach van 
Tenac Album des jeux, — Landrait Academie de jeux etc. und andern 
guten Quellen und Erfahrungen von Em. Schreiber. Mit 19 erläuternden Figu⸗ 
ren. gr. Duodez, geh. 1 Rthlr. e 

Wer mit uns der Meinung iſt, daß das Spiel nach gethaner Arbeit zur erheiternden 
Erholung dient, dem wird gewiß eine ſo vollſtändige Anweiſung zu ſo vielen Spielarten 
willkommen ſein. Inhalt: Haſardſpiele: Rouge et noir, Roulette, Pharao, Treize, 
Vingtun, Lotterie-, Bouilotte- und Quinzeſpiel. — Commerceſpiele: Whiſt, Cayenne, 
Humbug, Boſton, Boſton-Whiſt, Triboſton, Piquet, zu 2 und 3 Perfonen, Pıquet-voleur 
et a cheval ete., L'hombre, Kaufquadrille, Tarok, Tarokl'hombre, Deutſch⸗Solo, Solo⸗Me⸗ 


Von zwei Affen. — Vom Wolf und den Maushunden. — 


diateure Erarte, Commerce, Mariage, Imperial, Caſino, Rapoufe, Elfern, Baſſadowie. — thumstages an Weihnachten c. mit dem 18. 
Combinationsſpiele: Billard und in den 10 beliebteſten Spielarten, Domino, Schach. Dezember e. ihren Anfang nehmen. Die Voll⸗ 
— —— E 5ä — —ę— ꝛt¾ —-— — —ͤ yt — 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu er⸗ 


halten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


J. F. Ziegler: ; 
W. Gollniſch, die Aufſatzübungen in der Volksſchule, von den unterften bis 


oberften Stufen, begründet auf die Uebungen im Anſchauen, Denken und 


Reden, und in Verbindung mit denſelben. 2te Auflage gr. 8. 508 Seiten macht, daß zwei oder mehrere Pfandbriefe 


Preis 1 Rthl. 10 Sgr. f 
G. Gutſche, kindliche Wünſche an Geburtstagen, zum Neujahr, an hohen 
Feſttagen im Familien: und Freundeskreiſe. 
J. Für Kinder von 5—8 Jahren. Preis 5 Sgr. 
dto. dto. II. Für Kinder von 8—12 Jahren. Pr. 7 ½ Sgr. 
A. Hinke, Volksſchulbuch, oder Leſe⸗ und Realbuch für Deutſchlands Volk 
ſchulen. gr. 8. 35 Bogen, 2te Aufl. Preis 12 ½ Sgr. 
A. Hinke, Handfibel. Erſtes Uebungsbuch zur leichten Erleichterung des Le⸗ 
ſens für zahlreiche Schülerklaſſen, und mit ſteter Rückſicht auf chormeifes 
Ueben entworfen. gr. 8. 8 Bogen. Preis 2½ Sgr. 


Bei J. L. Losbeck in Nürnberg iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei 


ieoler. 3 . * — 
Neueſtes Exerzier⸗Spiel Der Ehrgeiz in der Küche, 
was kochen wir heute? 


für Jung und Alt. 
10 Sgr. 

Neueſtes Geſellſchafts⸗Spiel. 

10 Sgr. 


Militäriſches ABC⸗Buch. 
9 8. geb. kolor. 7%, Sgr. 
Gleich den beiden im vorigen Jahre zu gleichen Preiſen erſchienenen beliebt geworde⸗ 
nen Spielen: Eiſele und Beiſeleſprünge und Struwwelpeter⸗Spiel, werden 


auch obige zwei neue, ihren Zweck, Scherz und Heiterkeit in den langen Winterabenden 
zu verbreiten, nicht verfehlen. 


Zu verkaufen: | 


n 
ehn Thaler Belohnung. 

Eine Jaa Schnur echter Perlen, etwa 

ein bunter Zimmer⸗Teppich von Wachstuch, 300 Stück, jede eine Linie im Durchmeſſer, 

9 Ellen lang, 4 Ellen breit. Desgl. ein find entwendet worden. Wer zur Wiederer⸗ 

kupferner Keſſel mit Dreifuß, fat neu, zu 5 langung behilflich iſt, erhält bei Herrn Gold: 

bis 6 Kannen: Matthiasſtr. 66, 1 Tr. links. arbeiter Thun, Riemerzeile, obige Belohnung. 


Hört! Hört! Wer ein Poſitiv auf ohngefähr ein Jahr 


Für Jung und Alt nüßliche ſchöne Ge: in eine Kirche zu leihen geneigt fein follte, 
genſtande, nur à 2 u 1:5 der Bude | beliebe ſich an Herrn Orgelbauer Müller jun., 
dom Ring Nr. 7 gerade über. * * Mathiasſtraße Nr. 58, zu wenden. 


8- Auszahlungsgefhäftes gern ertheilen. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 6 belegenen, dem Lohgerber⸗ 
meiſter Johann Traugott Julius Kutta 
gehörigen, auf 7042 Rtl. 7 Sgr. 2 Pf. ge⸗ 
fhästen Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
mn auf den - 

27. Juni 1849, Vormittags 

f 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmie: 
del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Sudhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. November 1848. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die von dem hieſigen Hausbeſitzer J. Kunze 

erſtaltete Anzeige: daß ihm in der letzten 


Verkauf eichener Nutzhölzer. 

Aus dem Oderwalde der Oberförfterei Pei⸗ 
ſterwitz follen circa 200 Stück eichene Blöcke 
und Bauhölzer im Wege des Meiftgebots 
öffentlich verkauft werden. Es iſt hierzu ein 
Termin auf 

Mittwoch den 3. Januar 1849, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in der Ober⸗ 
förfterei zu Peiſterwitz anberaumt und wird bes 
merkt, daß die Eichen erſt nach erfelgtem 
Verkauf gefällt und ausgeſchnitten werden 
ſollen. 

Die Förſter in Scheidelwitz und Kanigura 
ſind angewieſen, die zum Verkauf beſtimmten 
Eichen auf Verlangen zur Beſichtigung an⸗ 
zuweiſen. 2 

Die Verfaufs-Bedingungen liegen in der 
Oberförſterei Peiſterwitz zur Einſicht bereit, 
wobei bemerkt wird, daß der Me ſtbietende 
zur Sicherſtellung ſeines Gebots 600 Thaler 
im Termine zu deponiren hat. 

Brieg, den 15. Dezember 1848. 

Der Forſtmeiſter Schindler. 

Der in Sohrau den 21. d. Mts. ange⸗ 
ſtandene Termin zur Mobiliar⸗Auktion iſt wie⸗ 
der aufgehoben worden. 

Rybnik, den 17. Dezember 1848. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 


Wintergarten. 


Fortſetzung des Chriſtmarktes, Koloſ⸗ 
ſeum⸗Spiel, wobei jeder gewinnt. Anfang 
des Konzerts 4 uhr. Es wird höflichſt ge⸗ 
beten die Stühle und Tiſche nicht mit Klei⸗ 
dungsſtücken zu belegen, und ſich dieſerhalb 
der Garderobe zu bedienen. 


a 100 Rihl., Wederau 8 J. Nr. 111 a 
100 Rihl., Schwarzau L. W. Nr. 57 a 
100 Rihl., Dobriſchau 0. M. Nr. 45 3 
100 Rihl., Muskau G. Nr. 2834 à 100 Rthl. 
entwendst worden, wird nach Vorſchrift der 
Prozeß⸗Ordnung Tit. 51 $ 125 hiermit bekannt 
gemacht. Breslau, am 18. Dezember 1848. 
Schleſiſche Gegeral⸗Landſchafts Direktion. 


Klafterholz⸗Verkauf. 

Es wird hiermit zur Kenntniß der Holz⸗ 
käufer gebracht, daß vom 16ten d. M. ab die 
Anweiſungen auf Klafterholz nicht mehr bei 
der Forſtkaſſe in Oels gelöſt werden dürfen, 
ſondern die Revier⸗Forſtbeamten zu Neuſchmol⸗ 
len, Klein⸗Ellguth, Bartkerey, Grüneiche, 
Weiſſenſee, Juliusburg, Zucklau und Domat⸗ 
ſchine beauftragt ſind, die zur Veräußerung 
beſtimmten Klafter⸗Hölzer nach einer feſtgeſetz⸗ 


Dienſtag, den 19. Dezember: 


Großes Konzert 


zur Nachfeier des Bürgerkongreſſes, 
in dem noch feſtlich dekerirten Saale zum 
deutſchen Kaiſer. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée für Herren 2½ Sgr., 
für Damen 1/ Sgr. 
Schneider, Cafetier. 


Pferde⸗Anktion. 

Am 29. d. M. früh 9 uhr ſollen am Exer⸗ 
zierſchuppen auf dem Bürgerwerder mehrere 
für den Artilleriedienſt nicht mehr brauch⸗ 
bare königl. Pferde gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1848. 

vom Berge, 
Major und Abtheil⸗Kommandeur.. 


fen, weshalb ſich die Holzkäufer nunmehr di: 
rekt an die betreffenden Revierbeamten wen⸗ 
den wollen. 

Oels, 1. Dezember 1848. 

Das herzogl. Oels-Juliusburger Forſt-Amt 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf dem hieſigen Ringe belegene, im 
Hypothekenbuche mit Nr. 141 verzeichnete, 
der Frau Buchbändter Fiſcher gehörige und 
auf 6003 Rtl. 25 Sgr. gerichtlich geſchaͤtzte 
Haus, ſoll am 
31. Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Kreuzburg, den 4. November 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


1 ICH 0%0$0$0%0 
3 Stahlfedern! Stahlfedern! 
8 Die Stahlfederfabrik von Le Clere 
2 


Belauntmacung a 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht, daß die Verhandlungen des Fürften- 


in Hamburg und Leipzig hat mir ein 5 
bedeutendes Lager von ihren anerkannt 


Stahlſchreibfedern 
2 für den gegenwärtigen Weihnachtsmarkt 
EX in Commiſſion übergeben und verkaufe 
IX ich während deſſelben zu Fabrikpreiſen: °% 
das Gros (12 Dutzend) von 
1 r. an. 
Alle Sorten Stab lſcderbalter u. Blei⸗ 
Eſtifte ebenfalls‘ zu ſehr billigen Preiſen. 


2 * er * 
Der Stand befindet ſich . 
5 ſeite, vom Gewölbe des Herrn Zeiſig 
gegenüber. 

8 XB. Der Verkauf dauert nur den 
2 


ziehung der landſchaftlichen Depoſital⸗Geſchäfte 
am 20. Dezember e. ftattfinden, und die Aus⸗ 
zahlungen der Pfandbriefszinſen bei der hie⸗ 
ſigen Landſchaftskaſſe am W., 20. und 30. De: 
zember €, erfolgen werden. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam ge⸗ 


oi 


— 
4 


so 


nur dann von den Präfentanten zur Abſtem⸗ 
pelung angenommen werden können, wenn 
denſelben ein ſpezielles Verzeichniß beigefügt 
iſt. Ueber die vorſchriftsmäßige Form eines 
ſolchen werden die hieſigen Kaffenoffizianten 
jede gewünſchte Auskunft vor Beginn des 


Sooo 


Weihnachtsmarkt über. Nach Beendi⸗ 
a Fe geht das Lager wieder 
zurück. 


Hort, Hört!!! 


nur bis bis zum 24. dauert der billige Aus⸗ 
verkauf, als z. B.: 1 Dtzd. Schreibebücher, 
4 Bogen ſtark, 6, 7½ u. 9 Sgr., 1 Ded. 
dito, mit bunten Umſchlägen 9 Sgr.; 1 Ded. 
Diarium, 8 Bog. ſtark, fein Concept, 9 Sgr., 
1 Ded. Oktav 4 Sgr.; 144 Stück gute Stahl⸗ 
federn 4 Sgr.; 1 feine Büchermappe 3% 
Sgr.; 1 dito, enthaltend 6 feine Schreibebü⸗ 
cher, 1 Otzd. Bleiſtifte, 1 Otzd. Stahlfedern 
nebſt Halter 8 Sgr.; 1 ori nebft 12 
Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei:, 1 Schiefer⸗ 
ſtift, 1 Federmeſſer, 1 Tuſchkaſten, 1 Schie⸗ 
fertafel u. 25 gute Federpoſen 6 Sgr.; 1 
Lotterieſpiel mit 18 Karten 2 Sgr.; 1 Mu: 
ſchelkaſten mit 15 Tuſchen 2 Sgr.; dito mit 
24 Tuſchen 1 Sgr., und noch eine bedeutende 
Auswahl ſchönſter Galanteriewaaren, die ſi 
zu Weihnachtsgeſchenken eignen, zu auff ; 
billigen Preiſen. . aſchke, * 
Roßmarkt, Ecke der Hinterbäufer Nr. 18. 
Be — Te 


Weißen Mohn, 
das Pfund 5 Sgr., offerirt: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. S. 


Ein examinirter Pharmazeut wünſcht zum 
1. Januar eine Anſtellung; Offerten werden 
von H. Zedler poste restante angenommen 


90 


— 


Oels, den 15. November 1848. 
DOels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
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| Auffallend billig. 


um bis Weihnachten gänzlich zu räumen, 
wird Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der 
Krone, erſte Etage, eine bedeutende Partie 
Weſten, in Sammet, Seide, Halbſeide and 
Wolle, zu ſehr billigen Preiſen verkauft. 
* erhalten einen angemeſſenen 
Rabatt. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Derſelbe iſt neu gebaut und an einer ſehr 
frequenten Straße, 3, Meilen von Schweid⸗ 
nig, am Fuße des Gebirges gelegen. Nähe: 
res zu erfahren Breslau, Salvatorplatz Nr. 6 
par terre. 


Für Oekonomie⸗Eleven. 

Auf dem zur landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 

ſtalt zu Proskau gehörenden Departement 

Kl. Schimnitz findet zum 1. Januar 1849 ein 

gebildeter junger Mann als Oekonomie⸗Eleve 
Annahme. Weighardt. 


—— ee 
Berliner Glanz⸗Talglichte 
und Stearin⸗Lichte 
empfehle ich im Einzelnen wie an Wiederver⸗ 
käufer zu billigen Auguft Regeſer 

£ Kaclaſtaße Nr. 38. 


Karlsſtraße Nr. 
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Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehlen wir als beſonders billig: ſchwarzſeidene Kleider zu 7, 8 bis 10 Kthlr.; wollene 
Kleider in ſchönſtem Geſchmack zu 2 und 3 Rthlr.; Battiſte das vollſtändige Kleid zu 
2½ und 2% Kthlr.; Balzorin⸗Roben zu 2½, 3 und 4 Kthlr.; Kleiderkattune die Elle zu 
2, 2 ½ und 3 Sgr.; %, und / große umſchlagetücher zu 1, 2 und 3 Kthlr.; Orleans 
(Camelot) die Elle zu 6, 7 und 8 Sgr. . 

Für * Praktiſche wollene Shawls zu 10, 15 und 20 Sgr.; praktiſche wol⸗ 
lene Weſten offe zu 10, 15 und 20 Sgr.; ſeidene Shawls und Halstücher in größter Aus⸗ 
wahl von 1 Kthlr. ab, fo wie verſchiedene andere Artikel zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 

Hamburger und Comp., Schweidnitzer Straße Nr. 51, Stadt Berlin. 
P. 8. Aufträge von außerhalb, mit Beifügung des Betrages, werden aufs Pünkt⸗ 
lichſte ausgeführt. 


Elegante ſeidene Re⸗ 
genſchirme, neueſte und 
geſchmackvollſte Son⸗ 
nenfchirme, wie auch 
Kinder⸗ und Puppen⸗ 
Schirmchen empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 
die Fabrik von 


Franz Päzolts i 0 


— achfolger, 
— Ohlauerſtraße Nr. 2. 2 * 
enen eee 

0 


Zu Wrihnachts⸗Einkäufen 
8 


empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung von M. B. Cohn, Ring 10, 
auf der 7 Kurfürſtenſeite, eine bedeutende Auswahl von wollenen und halb: 
wollenen Kleiderſtoffen, alle Gattungen von wollenen großen Umſchlagetüchern, ſei⸗ 
denen Herren⸗Shawls und Schlipſen, ſchwarzen und bunten ſeidenen Herren-Halstü⸗ 
chern und Weſtenſtoffen in großer Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. 


110 FFT 
Man muß ſehen um zu glauben! 


Wie billig hier ſind Hüte und Hauben und noch andre Gegenſtände. 
Was nützt das lange Laufen. En komme nur zum Kaufen 8 N 
Schweidnitzerſtraße Nr. 17, erſte Etage. 


Elaſtiſche Boxer als beſte Abwehrwaffe 


in der Taſche zu tragen, empfiehlt in großer Auswahl die Galantrie- und Kinderſpielwaa⸗ 
ren⸗Handlung von Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34, (neben dem Hintermarkt) im Ge⸗ 
wölbe und erſte Etage, x 


8 Magdeburger Sauerkohl * 


mit Borsdorfer Aepfeln eingelegt empfing und offerirt in Ankern und pfundweiſe 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 


ER TE TE PR TE STERNEN FT ET 
Das bei uns befindliche Kommiſſionslager 


der Dresdener Chokoladen-Fabrik von 
Lobeck et Comp. 


iſt zum bevorſtehenden Feſte durch friſche Zuſendungen aller Gattungen 


Geſundheits-, Gewürz⸗, Vanillen, Suppen und Defert-Cho- 


koladen, Cacaothee und Cacaomaſſe in T 0 
wiederum aufs Vollſtändigſte aſſortirt worden. ii 05 Tafeln und Blo cken 


F. W. Scheurich und Straka, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Die unterzeichnete Fabrik ſendet täglich mit dem Morgenzuge in 3 —4 Stunden 


vorzuͤgliche friſche Preßhefe 


an die Haupt⸗Niederlage bei 


Herrn W. Schiff in Breslau, 
Reuſche Straße Nr. 58 — 59, 
woſelbſt ſämmtliche Aufträge auf's Prompteſte ausgeführt werden. 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dom. Gießmannsdorf. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte 


b täglich friſche Preßhefe, 
für deren Vorzüglichkeit ich garantire. W. iff. 
F. 8. Zur Vermeidung von nachtheiligen Verwechſelungen bitte ich genau 
auf meine Firma zu achten. a - 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die te Thüre, 
neben dem Cafe restaurant, 


werden nachſtehende Herren-Garderobe⸗Artikel zu enorm billigen Preiſen verkauft: 
2) Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Wolle, Piquee und Halbſeide von 6 Sgr. bis 2%, Rtl. 
v) Shawis in Atlas, Seide und Wolle von 7 Sgr. bis 1 Rtl. 5 Sgr. 

e) Halstücher in Atlas, Seide und Battiſt von 6 Sgr. bis 1 Rtl. 10 Sgr. 

d) Schwarze Mailänder Taffet⸗Tücher von 176 Sgr. bis 1 Rtl. 20 Sgr. 

e) Jacken und Unterbeinkleider zu enorm billigen Preiſen. 

1) Ehemifetts, Kragen, Kravatten und Schlipie. * 

g) Glacee- und Buksking⸗Handſchuhe für Damen und Herren. 


„im Haufe die 2te Thüre. 


Dampfbad. 


Der Neubau meines Dan pfbades iſt fo 
weit vollendet, daß Mittwoch den 20. Dezbr. 
daſſelbe einem geehrten Publikum wieder ge⸗ 
öffnet iſt. A. Stiller. 


Attrappen. 


Thier⸗Atrappen, die beliebten mechaniſchen 
Treppenſteiger und Taſchenſpieler⸗Apparate 
empfiehlt alnline Wolfram, Atrappenfa: 


brikant, Küpferſchmiedeſtr. Nr. 43. 
Stähre Verkauf 

in Niklasdorf bei Strehlen beginnt mit dem 

20. Dezbr., und find wie immer die Verkaufs⸗ 

tage Mittwoch und Sonnabend, Die Heerde 

ift frei von allen Erbfehlern, die Preiſe zeit⸗ 

gemäß. 


Limburger Käse den Ziegel zu 
5 Sgr., frische Gebirgsbntter à Pfd. 6 Sgr., 
empfiehlt die Waaren- Handlung 

II. Gins, am Karlsplatz No. 6. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Cervelatwurst . Pfd. 8 Sgr., 02 


Unterzeichneter empfiehlt fein mathemat.⸗ 
phyſikal. und optiſches Atelier zur ge⸗ 
neigten Beachtung. Als jederzeit vorräthig 
empfehle ich: Brillen, Fernröhre, Theaterper⸗ 
ſpective, Thermometer, Barometer, kleine Mi⸗ 
kroſcope, feine Reißzeuge ꝛc. 

Steinmetz, Mechaniker u. Optiker, 
A 

Iſabella⸗Zigarren (von den vorzüglich⸗ 
ſten Blättern gearbeitet) in 100 Stück⸗Kiſtchen 
a 1 Rtl. 6 Sgr., alte wurmſtichige Zi⸗ 

arren und echt importirte Havanna⸗ 
Sisneren von 34 bis 45 Rtl. pr. Tauſend 
chüler u. Comp., 
Junkernſtr. 33. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
die ergebene Anzeige, daß ich die früher fo 
beliebten Frankeſchen Pfefferkuchen ganz nach 
derſelben Art angefertigt habe, und empfehle 
ſolche nebſt allen Konditorwaaren zur gütigen 
Beachtung, in meiner Konditorei Ritterplatz 
Nr. 2 und in der Bude am Naſchmarkt, dem 
Kaufmann Herrn Doms gegenüber. 

Zu Termino Ostern 1849 kann 
ein Jüngling von auswärts, 15 
bis 16 Jahr alt, Br Erziehung, mit 
den nöthigen Schulkenntnissen ver- 
sehen, und Lust hat, die Handlung 
zu erlernen, bei missiger Pensions- 
zahlung, in einem bedeutenden Co- 
lonlal-Waaren- Geschäft ein- 
treten. Näheres ertheilt: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede : Strasse 


Nr. 26. 


Preßhefe, 


täglich friſch und triebfähig, empfiehlt: 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, im weißen Hirſch 


Maſchinen⸗Anzeige. 

Mohnmühlen, Siedeſchneidemaſchinen, Hand⸗ 
ſchrotmühlen, ſo wie auch alle Arten andere 
Maſchinen empfiehlt zu möglichft billigen Prei⸗ 
ſen die Maſchinenbau⸗Werkſtatt von J. V. 
Münnich's ſel. Wittwe, Odec⸗Vorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


Ausverkauf. 
8 
8 


empfehlen: 


Um mit meinem bedeutenden 
A Lager fertiger Damen⸗Mäntel noch 
5 vor dem Feſte zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich ſolche zu bedeutend her- z 
abgeſetzten Preiſen. 
0 


anne 
Alten ſelten ſchönen wurmſtichigen Va⸗ 
rinas in Nollen, pro Pfd. 25 Sgr., alten 
Varinas pro Pfund 17% Sgr., Varinas 
(neueret. Erndten) pro Pfd. 10 u. 12 Sgr., 
ſo wie echten Portorico in Rollen empfehlen: 
chüler u. Comp., 
Junkernſtr. 33. 
Filzeehuhe und Stiefelehen 
recht dauerhaft und geschmackvoll gear- 
beitet, sind in allen Farben zu 10 und 
12 ½ Sgr. zu haben, bei 
II. Gins, Karlsplatz No. 6. 
Junkernſtraße 35 par terre, 
in der Haupt: Binden: Fabrik, 
werden ſämmtliche Gegenſtände gänzlich aus: 
verkauft, und die Waaren zu recht billigen 
Preiſen offerirt, z. B. » 
feine fagon. Atlas: Weften, 25 Sgr., 
halbſ. Weſten 6, 7% und 10 Sgr., 
Piqué⸗Weſten 6 Sgr., 
extra feine Vorhemdchen, 7 ½ u. 10 Sgr. 
Atlas⸗Schlipſe für 15, 20 bis 25 Sgr., 
Atlas⸗Binden 7½, 10 bis 15 Sgr., 
coul. Atlas⸗Tücher in großer Auswahl, a 
1 Kthl. bis 1¾ Rthl., desgl. 
Shawls, a 1 Kthl. bis 1½ Rthl. u. ſ. w. 
500 Flaſchen echten Muskat⸗Lunel 
find bei Abnahme von 10 Flaſchen a 7 ½ 


Sgr. Antontenſtraße Nr. 24, eine Treppe, Weizen, weißer 58 Sg. 53 Sg. 


zum ſofortigen Verkauf in Kommiſſion ge⸗ 
geben worden. 
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen: 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Ein Reſtaurations⸗Lokal auf einer belebten 
Straße wird zu pachten geſucht. Näheres 
Friedrich Wihelmsſtraße 71, 2 St. rechts. 

Reine amerikaniſche Tabaksblätter 
ohne Sauce oder andere Beimiſchung (leicht 
und vorzüglich feinem Geruch) *,, ½ und 
1 Pfund⸗Paketen pro zu 10 Sgr. empfeh⸗ 
ien: Schüler u. Comp., 

Junkernſtr. 33, 


Einen Thaler Belohnun 
demjenigen, welcher einen am 17ten Abends 
verloren gegangenen braungefleckten Wachtel⸗ 
hund beim Haushälter in der goldnen Sonne, 
Ring Nr. 6 at. 

Zu verkaufen Oelgemälde, Roccoco⸗Möbel, 
ein altmodiſches Speiſeſervis, Porzellanfiguren, 
Rüſtungen und ein großes Krippel, Meſſer⸗ 
gaſſe 41 dicht am Neumarkt bei 

J. Bürkner. 


Bock⸗Verkauf. 


Zu Panten, eine halbe Meile von Liegnitz, 
werden zweis und dreijährige Böcke edelſter 
Merino⸗Stämme zum Verkauf geſtellt. Woll⸗ 
reichthum und Wollwerth findet bei denſel⸗ 
ben, in Verbindung mit einer äußern kräfti⸗ 
gen ſchwarzen Farbe, in gleichem Grade ſtatt. 

Den Forderungen der Zeit zu genügen, ſind 
die Preiſe der Klaſſen⸗Böcke reſp. nur zu 10, 
15, 20, 30 und 40 Kibir. geſtellt, und wer⸗ 
den höhere Preiſe nur für ſogenannte Logen⸗ 
böcke gefordert. 

Panten, 15. Dezember — 


S ü 

Das Wirthſchaftsamt zu Lampersdorf bei 
Neumarkt ſucht vom Neujahr ab einen Pen⸗ 
ſionair. 

Zu verkaufen 

ſind zwei ſtarke Arbeitspferde und eine faſt 
neue Fenſterchaiſe Salvatorplatz Nr. 6 par 
terre. 


Holſteiner Auſtern 

bei Gebr. Friderici. 

Ein neues Schlafſopha mit Bettkaſten ſteht 
billig zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 18, eine 
Treppe hoch. 
Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu vermiethen und 
zur Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtr. 

Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör im goldenen Löwen am Tauenzienplatz; 
Näheres zu erfragen in der Gaſtſtube. 

Neue Junkernſtraße im Baronhofe, 1 St. 
hoch vorn heraus, iſt eine gut möblirte Stube 
pro Monat für 3 Rthl. an eine anſtändige 
Dame in geſetzten Jahren bald zu vermiethen. 

Ein in einem freundlichen Hauſe auf der 
Schmiedebrücke belegenes Verkaufsgewölbe fo 
wie die Wohnung im zweiten Stock daſelbſt, 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche ſind 
zu vermiethen von Weihnachten ab. Nähe⸗ 
res Junkernſtraße Nr. 19 im Comtoir. 
Wegen ſchleunigen Umzuges von Breslau 
iſt eine freundliche Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, im Iten Stock des Hau⸗ 
ſes, Tauenzienplatz Nr. 14 (geſſing) ſofort 
zu vermiethen und die näheren Bedingungen 
in demſelben Hauſe par terre links zu erfahren. 


Motel garn in Breslau, 
Abrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Landrath Graf v. Poninski a. Löwenberg. 
Oberamtmann Fiſcher a. Baudis. Oberſt v. 
[Reuß a. Berlin. Gutsbeſ. Pohl a. Polog⸗ 
witz. Gutsb. Krakauer a. Hirſchberg. Guts⸗ 
| bef. Bar. v. Wrede a. Gr.⸗Enken. General⸗ 
Adjutant Prinz zu Solms aus Hannover. 


Kaufm. Arends a. Berlin. Kaufm. Egells 


a. Köln. Kaufm. Nellinger a. Düſſeldorf. 
Kaufm. Eſchenhagen und Direktor Griebeler 
a. Wien. Fabrikant Sauerländer a. Reichen⸗ 
berg in Böhmen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 18. Dezember. 
Sorte: beſte mittle 


Weizen, gelber 55 „ 50 „ 45 „ 
Roggen . r „ 
S 8 „ e 
Hafer „ anne , 


— — —— — — 


100°; Br. 
6. 251% Br. Wien 


Hamburg 2 Monat 150 ½ Br., keine Sicht 150%, Br. London 3 Monat 


Redakteur: Nimbs. 


